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Arbeiter⸗Nachrichten. 

Wieder ein Vorſchlag zur Beendigung des 
Grubenſtreiks. —Beſchlüſſe gegen die Ein- 
haltsbefehle. 

New Hork, 11. Aug. Die „Central 
Yederated Union“ dahier hielt eine Ver- 
Jammlung ab, in mwelcdher geharnijchte 
Beichlüffe gegen die Richter gefaßt mur= 
ben, die Einhaltbejehle gegen die ftrei- 
fenden Grubenarbeiter erlaffen haben. 
Sn diefen Nefoluationen murben bie 
betreffenden Richter u. W. „millige und 
unterthänige Werlzeuge des Kohlen- 
Iruft“ genannt, und die Grubenarbei- 
ter werden eindringlich aufgeforbert, 
idr Recht, Hunzernde Kameraden zu 
fpeifen, troß des Einhaltsbefehl® ber 
Bundesgerichte unter allen Umftänden 
zur Geltung zu bringen; auägiebige 
Unterftügung wird ihnen zu diefem Be- 
Huf zugejagt. 

Abſchriften dieſer Reſolutionen wer— 
den an fämmtliche Arbeiter-Organifa- 
tionen gefandt, um gelegentlich der Ar- 
beitertageKundgebungen allgemein in= 
boffirt zu werden. 

New York, 11. Aug. Wie eine hielige 
Zeitung heute mittheilt, hat Martin 
Dolphin, früherer Präfident des n= 
ternationalen Ordens der Eifenbahn- 
und Handels-Telegraphiften, vem Prä- 
fidenten Roofevelt jchriftlich einen Plan 
unterbreitet, deffen Durchführung nad 
feiner, Dolphins, Meinung dem Streit 
in der Hartfohlen-Region ein Ende ma= 
en könnte. Präfident Noojevelt bat 
ben Plan einftiweilen an die Generalan= 
malt3-Abtheilung vermwiefen, und der 
ftellvertretende Generalanmalt, 9. M. 
Hoht, hat denfelben augenblidlich unter 
Berathung. 

Diefem Plan zufolge fol die Regie- 
rung bon ihrem Recht des Erftbefike: 
(“eminent domain”) Gebrauch ma— 
Ken und eine gemwiffe Anzanl Kohlen— 
gruben in Beichlag nehmen und diefel- 
ben zu dem Steed betreiben, alle Hart- 
fohle zu fördern, welche von der Regie: 
rung in ihren verfchiedenen Gebäuden, 
auf den Flottennjchiffen und für fon- 
ftige Regierungszmede beburft wird. 

Dolphin meint, das Recht der Regie- 
rung, fih in einen Streif zu mifchen, 
welcher irgendwie die NRegierungs- 
Funktionen ftöre, jei ja bereit3 durch 
den Präfidenten Cleveland bemiefen 
worden, welcher 1893 Bundestruppen 

“aufgeboten habe, um bie damaligen 

Streifer zu verhindern, bie Beförbe- 

rung der Boftjachen zu ftören. In dem 

gegenwärtigen Fall — fügt er hinzu 

— mürbe ein Einfchreiten au das 

Rüdgrat des Streits brechen, indem eö 


die Grubenbefiger zwingen mwirbe, die | 


Arbeit in allen Gruben wieder aufzu- 
nehmen. 

Shenandoah, Pa., 11. Aug. Der 
Pfarrer H. PB. D’Reilly von der „An- 
nunciation Church“ dahier äußerte fich 
geitern vom Altar herab verbammend 
über die Grubenftreifer und ihre Füh- 
rer. Er nannte die Lehteren Feinde 
Gottes und der Menfchheit und for- 
verte feine Hörer im Namen Gottes 


auf, den Grubenarbeiter-Verband zu | 


verlaffen, deflen Hände mit dem Blut 
ihrer Mitmenjchen befledt feien. Auf 
diefen Verband jchob er die ganze Ver— 
antwortung für die Ausfchreitungen 
und Verbrechen, telche in letter Zeit 
borgefommen find. 


Cincinnati, 11. Aug. Die Jahres- 


fonvention der Internationalen Thpo= | 


graphen-Gemerkjchaft wurde heute hier 
eröffnet. Sie wird vier Tage in An- 
jpruch nehmen. Der Berbandapräfi- 
dent James M. Lynch erſtattete einen 
Jahresbericht, worin er u. A. hervor⸗ 
hob, daß im Laufe des Jahres wieder 
mehrere wichtige Zeitungen und viele 
Buch- und Akzidenz-Druckereien zu 
Gewerkſchafts-Geſchäften gemacht wor⸗ 
den ſeien. Der Bericht des Sekretärs 
und Schatzmeiſiers J. M. Bramwood 
ergab, daß die Einnahmen vom 1. 
Juni 1901 bis 
$151,141 und die Ausgaben $145,760 
betrugen, und gegenwärtig, mit dem 
Kaffen = Fonds, eine Bilanz von 
$38,072 vorhanden ift, ferner, daß ber 
Verband derzeit 39,711 Mitglieber 
hat. €3 find während bed Jahres im 
Ganzen 20 GStreiflö vorgelommen, 
morunter 9 erfolgreich für die Gemerf- 
{haft verliefen, 3 verloren wurden, 
und S noch im Gange find. 


Erwedungsprediger in Saft. 


New York, 11. Aug. Rev. Charles 
©. Dennis in Flufbhing, Long Ysland, 
ein befannter Erwedungd- Prediger, ift 
unter frimineller Anklage in das 
QDueen3 - Countygefängnig gebracht 
worden. Während er einen Gotted- 
bienft leitete, warfen Jungen, bie in 
ber Nachbarfchaft wohnen, Steine in 
ben betreffenden Raum. Schon mie- 
erholt war dergleichen borgefommen, 
und Dennis verlor endlich feinen 
Gleihmuth und jprang, auf's Aeußer⸗ 
fte erregt, bon der Tribüne herab. Er 
fol alsdann eine brennende Gafolin- 
Lampe, : 
tat, mweggeriffen und in ben Haufen 
ber ungezogenen „Jungen hineinge⸗ 
fchleudert haben. Der 20jährige 
James Fretenzo wmurbe von ber Lampe 
getroffen und fo fhwer verlegt, daß 
man fürchtet, er werbe nicht mit bem 
Leben daponfommen. 


— Verdächtig. — Frau: „Peler, ich 
mein’ immer, auß unferm Jungen wirb 
nir Gutes, der nr u 

wi N — —— 
* * — 


IT a 


zum 31. Mai 1902 | 


die bor ber Thüre befeftigt- 


Deutfhe Truppen follen Ianden | pederfrau Rüblide aus Schöneberg er: 


Amerifaner werden daffelbe thun. 

MWafhington, D. K., 11. Aug. Der 
amerifanifihe Gefandte Bomen in Ca«- 
racas, Venezuela, hat das Staatäde- 
partement benadrichtigt, daß die 
Deutfchen beabfichtigen, eine Flotien- 
Streitmacht zu Porto Gabello an’s 
Land zu jeßen,. um die deutfchen Jn- 
terejfen dafelbft zu fchüßen, melche 
durch die, jet im Gange befindliche 
Empörung bedroht find. 

Der Gefandte räth der ameritani- 
Ihen Kegierung, diefem Beifpiel zu 
folgen. E3 fand eine Konferenz zmi- 
Then den Beamten des Staatsdepar- 
tement3 und denjenigen des Tylotten- 
bepartement3 jtatt, und dann murbe 
an den Befehlähaber des Kreuzerboo- 
tes „Zopefa“, Nichols, Weifung gefa- 
belt, von La Guira au nad Porto 
Gabello zu fahren und im Falle eines 
Angriffs eine Flottenftreitmaht da= 
felbjt zu landen. 
Icon untermweg?. 

Der rothe Hahn! 
Ein Derfuch, Peorias Geihäftsviertel nie 
derzubrennen! 
Peoria, Ill. 11. Aug. 3 murbe 
| ein Verfuh gemacht, das Geichäfts- 
| biertel unferer Stadt abzubrennen. 

Die Clark und Roller Mills ftehen 
in Flammen. Neumillers Leibitall 
mit 37 Pferden wurde vernichtet. 

Andere, Eleinere Brände miüthen 

| ebenfalls. j 

| E3 ijt ein General-Alarm gegeben 
worden. 

(Später:) Soweit bekannt, betragen 

die Verluſte von der brandſtifteriſchen 


| Feuersbrunſt etwa 8200, 000. 


| Ghicagoerin ertrunten. 
Port Huren, Mic., 11. Aug. Frl. 
Alice Morley von Chicago, mohn- 
| baft Nr. 2016 Yadjon Boulevard da= 
| feldjt, ift heute im Huronjee ertrunfen. 
Sie filhte mit ihrem Bruder und einem 
Vetter, und das Boot jchlug um. Die 

beiden Männer wurden gerettet. 

— 1:90. — 


„Topeka“ iſt 


An einem wichtigen Hafen von Venezuela. 
jest 


Auslaud. 


Verunglückte Alpenſteiger. 
Wunderbares Entkommen e nes Führers. 


Chamounix, Frankr. 11. Aug. Die 
Leichen von Staehling und Mandiut, 
zwei Pariſer Alpenkletterern, welche 
auf dem Montblanc umkamen, ſowie 
| ihres Führer Culet find ‚hierher ge- 
bradt worden. Eulet und Blanc hat- 
| ten verfucht, den beiden Zourijten 
| Hilfe zu bringen, und waren dabei ab- 
| geitürzt, während Staehling und Man- 
| duit das Opfer von Bloßjtellung mwur- 
ı ben. Man tonnte den Sturz der Yüh- 
rer in die Tiefe von hier aus mit dem 
Fernrohr gemahren, und man mußte 
annehmen, daß beide Führer umgefom- 
men feien. Culet murde allerdings 
| dur den Sturz augenblidlich ge: 
tödtet. Blanc jedoch, odmwohl er 111 
ı Fuß ftürzte, wurde am Fuß eines 
| Felsfpaltes lebendig und unverleßt ge— 
| funden! Er hatte blos etwas von den 
Mirkungen der eifigen Kälte gelitten, 
ber er 6 Stunden ausgefegt war. 


Serum in neuer Unwendung. 

Paris, 11. Aug. Dr. Doyen glaubt, 
ben Nachweis geliefert zu haben, daß 
die Entzündungs-Geſchwüre, 
| al& Forunfei und „Boils“ befannt 
find, fomie der Milzbrand fich erfolg- 
reih mit einem einzufpritender Se- 
ı rum beßandeln laffen, da3 die betref- 
| fenden Mitroben zerftöre; ohne Schnei⸗ 
den oder Ausbrennen ſoll raſch eine 
Heilung bewerkſtelligt werden, und die 
Schmerzen, ſoweit ſie die Folgen der 
Entzündung ſind, ſollen ſchon in zwei 
bis drei Stunden aufhören. 

Doch wieder gewählt. 

Paris, 11. Aug. Graf Jean de Ca— 
ſtellane (Bruder des Grafen Boni de 
Caſtellane, Schwiegerſohnes des ver⸗ 
ſtorbenen amerikaniſchen Millionärs 
Jay Gould) iſt im Departement Can— 
tal abermals ald Mitglied der franzd- 
fifhen Abgeorpnetentammer gemänlt 
worden. 

Die erſte Wahl wurde bekanntlich 
für ungiltig erklärt, weil große Geld— 
ſummen zur Beeinfluſſung der Wähler 
aufgewendet worden waren. , 

Bennigſens Begräbniß. 

Hannover, 11. Aug. Heute fand un- 
ter großer Betheiligung das Begräbnik 
des, jüngft in hohem Alter verftorbenen 
nationalliberalen Staaitmannes und 
früheren Regierungspräſidenten von 
Hannover, Rudolf v. Bennigſen, ſtatt. 
Der nationalliberale Reichstags-Abge— 
ordnete Sattler hielt die Grabrede. 

Blätter aller Parteien widmeten der 
ſtaatsmänniſchen Begabun 
lauteren Charakter des 
alle Anerkennung. 

KRaifer Wilhelm und Kanzler v. Bü- 
low fandten der Familie Beileiv3-De- 
peichen. 

König Georg Fein Jaſager. 

Dresden, 11. Aug. König Georg 
von Sadjen mill offenbar fein 
Sceinherrfcher fein. Wie gemeldet 
wird, erklärte er diefer Tage feinen 
Räthen anläßlih eines beftimmten 

les: „Ich bin nie und nimmermehr 

loßer Jafager. Ych will nicht ledig⸗ 

lich meinen Namen ünter Entwürfe 
fegen, fondern felber in allen wichtigen 
Fallen die Entjeidung treffen.“ 

‚ NRaubmörder hingerichtet. 

Berlin, 11. Aug. Blufrothe Blatate 
an den Litfaßfäulen fündigien an, dak 
der Arbeiter Yänede, welcher die Dad- 


—— 


welche 


| 
und dem 
erftorbenen 


& — —— —— BRENNEN TORE) 
SEEN ER ® f RE 21? 
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Chicago, Montag, den 11. Auguit 1902.—5 uhr⸗Ausgabe. 


Aus den Polizeigerichten. 
Auch der Poliziſt Robert Moone kann da— 


mordet und beraubt hatte, im Straf— 
gefängniß zu Plötzenſee enthauptet wor⸗ 


den ſei. 


Soll einen amerikaniſch⸗mexikani⸗ 
ſchen Streit entſcheiden. 

Im Haag, 11. Auguſt. Die vier 
Schiedsrichter im Streit zwiſchen den 
Ber. Staaten und Mexiko betreffs der 
Zahlung von Schadenerſatz in Verbin— 
dung mit gewiſſem Kirchen-Eigenthum 
in Kalifornien werden am 1. Septem— 
ber hier zuſammentreten und noch einen 
fünften Schiedsrichter ernennen. Dann 
werben am 15. September die eigent— 
lichen Verhandlungen beginnen. 

Zu dieſem Schiedsgericht gehören 
Sir Edward Fry von England und F. 
de Martens von Rußland (welche die 
Ver. Staaten vertreten), und Payana 
| Guinas Chile von Jtalien und Sapo- 
rium Lehmann von Holland (melche 
] 


Meriko vertreten). E3 handelt fi um 
die Summe von $990,862, und es fol 
feitgeftellt werben, melchen Theil diefer 
Summe — menn überhaupt welchen — 
Meriko tragen fol. 


Vebergeihnappter New Horter. 


London, 11. Aug. In der Giles 
Snfirmary wird einfimeilen D. 9. 
Fanning von New York feitgehalten. 
Er war in den Hof des Hotels Cecil in 
einem Automobil gefahren, und hatte 
ih für den Heiland ausgegeben, wo— 

rauf feine Haftnahme erfolgte. Am 

Dienitag erfolgt die Unterfuchung fei- 

nes Geifteszujtandes Durch eine Kom= 

million. 

Tanning fteht, mie man hört, mit 
der Firma Gebrüder Haad in Nem 
Horf in Verbindung, und feine Eltern 
verbringen den Sommer zu Newport. 

| 


Der Petroleum-Krieg. 


Karlsruhe, 11. Aug. Auch in Ba— 
denn und Württemberg errichtete 


ſchaft zahlreiche Tanks. Sie verkauft 
vorerſt mit bedeutendem Verluſte, um 
die Konkurrenz zu vernichten. 

Die Petroleumhändler in Tübingen 
beſchloſſen, bei den einheimiſchen Fabri— 
kanten zu kaufen, um dem Petroleum— 
Ringe die Eriſtenz zu entziehen. 

Das vermißte Kanonenboot. 

Panama, 11. Aug. Das kolombiſche 
Regierungs-Kanonenboot „Boyaca“, 
welches am 29. Juli mit 300 Mann 
Truppen von hier abgefahren war, 
um dem General Berti in Agua Dulce 
Verſtärkung zu bringen, wird noch im— 
mer vermißt. Einlaufende Fahrzeuge 
haben abſolut nichts von demſelben in 
Sicht bekommen. 

Ungünſtiger Bank⸗Ausweis. 

Berlin, 11. Aug. Der halbjährliche 
Bericht der Deutjchen Genofjenihafts- 
Bank laßt die Wirkungen der, noch im= 
mer bejtehenden gebrüdten Lage ber 
beutjchen Induftrie erfennen. Er bes 
fogt, daß die Bant nicht weniger, ala 

| 867,500 Dollar3 in induftriellen Un 
| ternehmungen verloren hat. 

Gold: und Silberader entdedt. 

Frankfurt a. M., 11. Auguft. Im 
Taunus bei Homburg ift eine 
Erzader entdeckt worden, deren metalli- 
Iche Beitandtheile nur Gold und Silber 
find. Der Fund erregt gemaltiges 

 Auffehen, und e8 fnüpfen fich daran 
| fchon mheitgehende Hoffnungen. 

Lcette Runde vom Schach. 

Hannover, 11.Aug. Die legte Runde 
des internationalen Schadh-Turniers 
ift jeßt im Gange. Das Turnier hatte 
am 21. uli begonnen. 
| Königin Senrictta beiffer. 
| Spa, Belgien, 11. Aug. Der Bu- 
| ftand von Marie Henriette, der fchmer- 


| franten Gemahlin des Königs Leopold | 


| don Belgien, hat fich mieber erheblich 
gebefiert. Sie hatte eine gute Nacht 
| und fonnte am Vormittag das Bett 
| verlaffen, um ihr Frühſtück einzuneh— 
men. 
(Weitce Depefhen und Notizen auf der Annenfeite.) 


2ofalberidt. 
Der Entführung bezjidtigt. 


Unter der Anklage, die 13jährige 
Rucretia, Tochter don Wesley Free— 
man, No. 6735 Dafley Ave, am 23. 
Quli entführt zu haben, wurde heute 
Diie N. Stenftrum, alias Oliver N. 
Steveng, im Kontor der Firma Gears, 

| NRoebud & Company, in deren Dien- 
| ften er angeblich fteht, verhaftet. Sten- 
| ftrum ift 28 Jahre alt, verbeirathet 


| und mohnt mit feiner Frau im Ge- 


bäude No. 57 Huron Straße. Der 
Vater des Mädchens überrumpelte ihn 
angeblih am Freitag in einem Som» 
mergarten an 43. und State Str., ala 
er gerade mit jeiner Tochter tanzte. 
Als Lebtere de Waters anfichtig 
wurde, ergriff fie angeblich die Flucht 
und entfam. &3 wurde fpäter feftge- 
ftellt, daß fie unter dem Namen Lola 
&. Ramee im Gebäude No. 4704 State 
Straße logirt hatte. Ala die Polizei 
bort eintraf, war fie verbuftet. Gie 
hatte fi) wenige Stunden zuvor aus 
dem Staube gemacht und konnte bi3- 
ber nicht eingefangen werben. 


Bar fofort todt. 


Un der Belden Ave.Kreuzung 
wurde heute der 65 Jahre alte Eifen- 
gießer Patrid Green von einem Zuge 
der Northmweitern Bahn überfahren 
und auf der Stelle getöbtet. Green, 
melcher 1487 Milmaufee Ave. mohn- 
haft mar, befand. fi} auf dem Wege 
zur Arbeit, ala das Gefchid ihn ereilie. 


die | 
beutfch-amerifanifche Betroleum=Gefell- 


ftarte | 


Das Perfonal der Wahlbehörde unterfteht 
den Bejtimmungen der Zidildienftord- 
nung nicht. 

Richter Horton Äotes heute die ftäp- 
tiſche Zivildienſt Kommiſſion mit ih— 
rem „Mandamus“-Geſuch ab, daß die 
Wahlbehörde gezwungen werden möge, 
ſich die Mitglieder ihres Perſonals 
von ihr aus der Liſte geprüfter An— 
wärter zuweiſen zu laſſen. Der Rich— 
ter ſagt in dem Erkenntniß, das er in 
der Sache abgegeben, daß ein Manda— 
mus-Befehl nur dann ausgeſtellt wer— 
den könne, wenn die Rechtmäßigkeit der 
geſtellten Forderung keinem Zweifel 
unterliege. Das ſei aber hier klärlich 
nicht der Fall. Die ſtädtiſche Zivil— 
dienſtkommiſſion könne nicht die Kon— 
trolle über eine Behörde beanſpruchen, 
welche laut der einſchlägigen geſetzli— 
chen Beſtimmungen vom County-Rich— 
ter zuſammengeſetzt werde, wie es in 
Bezug auf die Wahl-Kommiſſion der 
Fall ſei. Bezahlt werden die Wahl— 
kommiſſäre theils von der Stadt Chi— 
cago, theils von Cook County und 
theils aus der Kaſſe der Landgemar— 
kung Cicero. Nirgends ſei ein Para— 
graph in dem Geſetz zu finden, welcher 
die Wahlkommiſſion unter die Ober— 
hoheit der Stadtverwaltung von Chi— 

cago ſtelle. 

Hilfs -Korporationsanwalt Fyffe, 
der in dieſem Verfahren die Rechts— 
vertretung der Zivildienſt-Kommiſſion 
zu führen gehabt, hatte geltend ge— 
macht, daß in dem Zivildienſtgeſetz von 
den Beſtimmungen der Zivildienſt— 
Ordnung ausdrücklich nur die Wahl— 
richter und die Wahlclerks ausgenom— 
men würden. Da nun die Angeſtellten 
der Wahlkommiſſion, obgleich dieſe 
ſelber vom County-Richter ernannt 
werde, lediglich für die Stadt arbeite— 
ten, ſo läge es auf der Hand, daß für 
ſie dieſelben Beſtimmungen Geltung 
haben müßten, wie für andere Ange— 
ſtellte der Stadt. Richter Horton hat, 

wie geſagt, dieſe Ausführungen nicht 
gelten laſſen. 

Herr Fyffe gibt zu, daß über die 
vorliegende Frage ehrliche Meinungs— 
Verſchiedenheiten möglich ſind. Er 
meint aber, daß ſolche vielleicht auch 
unter den Richtern zu finden ſein wer— 
den, und wird deshalb gegen die von 
Richter Horton abgegebene Entſchei— 
dung Berufung einlegen bei der höhe— 
ren Inſtanz. 


Steuerproteſte. 


Die Reviſionsbehörde beſchäftigte ſich 
auch heute wieder mit der Prüfung 
zahlreicher Proteſte, welche von bemit— 
telten Bürgern gegen ihre angeblich zu 
hohe Einſchätzung eingereicht wurden. 
Herr Chriſtoph Hotz ſetzte die Er— 
mäßigung der Einſchätzung des Anwe— 
ſens ſeiner verſtorbenenSchwiegereltern, 
| Beter Schüttler und Frau, von $125,- 
| 000 auf $100,000 durd. Herr Ho 
ı Tagte, die Familte hätte das Grundftüd 
| länaft für $100,000 zu verlaufen. ge- 
| fucht, aber feinen Käufer gefunden. 
Das Wohnhaus des Herrn Hof felber, 
melche3 im vorigen Nahre zu $20,940 
eingeſchätzt gewefen iſt, war in dieſem 
Jahre von der Einſchätzungskommiſſion 
nur auf 814,800 bewerthet worden. Die 
| Reviſionsbehörde ſetzte wieder die frü- 
ı here Ziffer in die Lifte, 


Nicht ftädtifche Angeftelte. 


Des Brudermordes verdädhtig. 


von erjählen, was bei einer Heberra» 
fhung herausfommen Fann. 


Der in der Bezirfämahe an der 
Marmwell Str. bdienftthuende Polizift 
Robert Moonen pflegt gemöhnlih in 
ber genannten Wache zu fchlafen, wenn 
bie eihe an ihn fommt, Nachtdienit 
zu tun, heute Morgen beichloß er 
aber, ausnahmsmeife nach gethanem 
Dienft fi auf den eigenen Prühl zu 
legen. Gegen 4 Uhr des Morgens traf 
er in feiner Wohnung, 470 W. 14. BI. 
ein, und fand dort, wie er heute dem 
Richter Sabath erzählte, feine Frau 
und einen jungen Mann Namens Tho- 
ma3 %. Daly in allzu traulichem Bei- 
fammenjein vor. Das jchuldige Baar 
mar die unerwartete Heimtehr des 
Mannes nicht gemwahr geworden, und 
Mooney verrietb jeine Anmejenheit 
auch nicht, fondern eilte auf die Stra= 
Be und rief den Patrouillemagen her- 
bei, worauf er mit den Poliziften in 
fein Haus drang und feine Frau, fo- 
wie ihren Liebhaber, abführen lieh. 

Heute murden fie Richter Sabeth 
vorgeführt, melcder die Verhandlung 
bes Falles auf Samjtag verfchob, nadh- 
dem Frau Moonen mehrere Male 'n 
Ohnmadt gefallen war. Sie ift fchon 
feit 16 Jahren mit Mooney verheira- 
thet, für welchen die Entdedung, daß 
fie ihn Hinterging, ein fürchterlicher 
Schlag mar. Daly mar bei Mooney 
auf Befuch und fol die ihm gebotene 
Baftfreundfchaft in der fchmählichiten 
Meile mißbraucht haben. 

Edward Bernitein muß noch meiter 
Irübfal blafen. Kadi Doyle überant- 
mortete ihn heute den Großaefchmore- 
nen. Am Samjtag Nachmittag mar er 
mit drei Gefährten von zwei Polizi— 
ften an der Maidfon, nahe PBeoria 
Gtr., im Streite mit Jame3 B. Elford 
angetroffen worden. Da Elford be— 
hauptete, feine Gegner hätten ihn nicht 
nur mißhandelt, fondern ihm aud) fer- 
nen fojibaren Zeitmeffer nebit werth- 
voller Kette geraubt, fo wurde Bern- 
ftein feftgenommen, mährend feine 
Kameraden die Flucht ergriffen und 
entfamen. ‘Yn der Zelle murbe der 
junge Mann fo von Trübfal und Efel 
am Dafein übermannt, daß er mieber- 
holt. jih aufzufnüpfen und fo aus der 
Melt zu Schaffen verfuchte. 

Nach; der Anficht einiger Zeugen 
des Vorgange® ging Kadi Callahen 
heute im South Chicago Polizeigericht 
mit Gtanleyg Stianc noch viel zu 
glimpflih um, als er ihn unter $25 
Strafe nad) der Bridemell jandte, Yın 
nämliden Zimmer im Gebäude Nr. 
8724 Houjton Anenue, in welchem bie 
Leiche feines Schwiegervater aufge- 
bahrt lag, foll der Mann feine Gattin, 
als fie ihn um Geld zum Ankauf von 
Brot für ihre hHungernden Kinder bat, 
graufam geprügelt haben. Stranc hat 
megen Mißhandlung feiner Frau fehon 
mehrere Strafen in der Bridemell ab- 
gebüßt. 


Fiel unter die Räuber. 


Der Farbige Wm. Yadfon, ber 
fürzlic von Harrisburg, PBa., mo er 

| al& Arbeiter bejchäftigt gewejen mar, 
| bier eintraf, murde heute, blutüber- 
ftrömt und ohnmädtig, auf der 
Schwelle einer Wirthichaft an 31. Str. 
und Armour Abe. von dem Poliziften 
Statesman von der Bezirfsmahe an 
der Cottage Grove Ape. porgefunden. 


Beſte 
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Barthofin geflohen? 


Der angebliche Doppelmörder 
befand fih am Dienftag 
noch in der Stadt. 


Der Inqueft im Falle der Frau 
Bartholin hat heute begonnen. 


Osfar Thompfon ift in Seugenhaft genom: 
men worden. 


Milton Edwards, ein früherer Zimmerherr 
der Frau Bartholin, flüchtete augeblid 
aus Jurdt vor m. Bartholin. 

Die Polizei glaubt jeßt nicht mehr, 
dab Win. Bartholin, der vermuthliche 
| Mörder feiner Mutter, Frau Annie 
| Bartholin, und feiner Braut, Frl. 
Minnie Mitchell, wie anfänglich ver— 
muthet murde, unmittelbar nad) 
der Ermordung feiner Braut Selbit- 


über jeden Zweifel erhaben feitgejtellt, 
daß er, nachdem er jeine Braut am 
Abend des 30. Juli aus der elterlichen 
Wohnung fortgelodt hatte, in feiner 
Wohnung war und feinen Anzug wed)- 
felte. 

Wenn die Angaben von Wm. Under- 


berg, Nr. 6513 Greenwood Ave., auf 


mord begangen hai. E3 murde 
| Wahrheit beruhen, fo befand fi Wm. 
| 


nate lang in der Anlage der Firma 
Staver & Abbot in Auburn Park ge= 


| Vernehmung gelangten, tar der Kolo- 


Bartholin, mit dem Unberbera 10 Mo- | „iafmwaarenhändler Andrew Ged, Nr. 


arbeitet hatte, am borigenDienftag noch | 


in Chicago. Underberg machte heute 
folgende Angaben: „Ich kenne 
Bartholin perſönlich und habe 
mit ihm zehn Monate lang in der Fa— 
brif von Staver & Abbott in Auburn 
Part gearbeitet. Vorigen Dienftag 
ging er an meiner Wohnung vorbei. 
Sch erjuchte ihn, einen Augenblid nä- 
ber zu treten. Er that es. Ich, meine 
Frau und er jaßen über eine Stunde 
lang auf der Veranda und unterhiel- 
ten ung lebhaft, obaleih er fo ner— 
vös zu fein fchien, daß ich, nachdem er 
fh perabfchiedet und entfernt hatte, 
zu meiner Frau faate: „Da ift irgend 
etivas nicht in Ordnung mit dem Bur- 
jchen.” Underberg will feine Angaben 
bor dem Koroner wiederholen. Someit 
bisher ermittelt werben konnte, war er 
| der lebte, der Bartholin in Chicago ge= 
| fehen hat. 

Der Grundeigentbumshändler Peter 
Dan Vlifjingen, der Beſitzer der Hypo— 
thef vo:: $4500, melche auf dem Haufe 
der Frau Bartholin laftete, theilte 
heute der Polizei, mit, daß er am 30. 
Suli, an meldem Tage vermeintlich 


Minnie Mitchell ermordet wurde, einen | 
Agenten beauftragte, vaaHaus derfzrau | 


Bartholin 
babe 
Vorderthüre der BartholinichenBebau- 
Jung die Klingel gezogen. Da Nie- 
mand antwortete, hätte fich. der Agent 
ı nad dem Hofe begeben und durch die 
Fenſter in das Erdgeſchoß geblickt. 
Dort, in einer Ecke, ſah er einen Mann 
ſtehen, der anſcheinend in tiefesSinnen 
| verloren war. Der Mann hob aber 


abzufgägen. Der Agent 


plöglich den Kopf und Jah den Agen= | 
Einen Augenblid jpäter befand | 


ten. 
er fih an deifen Seite. Er mar Win. 
| Bartholin und fragte den Agenten, 
was er wünjche. Der Agent erklärte, 
ı daß er Frau Bartholin zu fprechen 
wünſche. William fagte, daß feine 
| Mutter in Milmautee jet und erft nad 
; mehreren Tagen heimfehren werde. Gr 


gen über den Zmed feines 


Dominik Cardamine, Nr. 354 De3: | Er wurde in der Ambulanz nach dem | Als er damit fein Glücd hatte, verab- 


| plained Sir, 
| Hofpital an einer Kugelmunde, bie 
| ihm, wie die Polizei der Marmell Str.- 
| Bezirfemade behauptet, am Tehten 
| Freitag fein Bruder beibrachte, mit dem 
er gemeinfchaftlic einen Tyleifchladen 
im Gebäude Nr. 354 Desplaineg Str. 
| beirieb. Wegen ber BVertheilung ber 
Einnahmen ihres Gejchäfts jollen fi 
| die Brüder häufig in diedaare geraihen 
ı fein. Am legten Freitag hat der ältere, 
| Henth, angeblich in der Wuth aus ei- 


| nem Revolver eine Kugel auf Dominit | 


| abgefchoffen. Der Lebtere lief, um 
| Hilfe Ichreiend, auf den Seitenmeg’und 
| ftürzte dort zufammen. Seinem Bru- 
| der gelang es, fi der Verhaftung 
| durch die Flucht zu entziehen. 


Eine Schredensfahrt. 


Ein angeblich mit Baffagieren üper- 
| füllter Fahrſtuhl im Marquette-Ge- 
bäude ſauſte heute Nachmittag nach ein 
Uhr mit unheimlicher Schnelligkeit 
vom achten Stock in den fünften hin— 
unter, wo die Hemmvorrichtung erfolg— 
reich in Wirkſamkeit trat. Der Paſſa— 
giere hatte ſich eine ungeheure Aufre— 
gung bemächtigt und ihr Angſtgeſchrei 
ertönte gellend durch das Gebäude. Sie 
ſind aber ausnahmslos mit dem 
bloßen Schrecken davongekommen. 


* Louis Vaca, 52 Jahre alt und Nr. 
379 Weſt 20. Straße wohnhaft, machte 
heute ſeinem Daſein ein Ende, indem 
er ſich die Kehle durchſchnitt. Noth, 
Nahrungsſorgen und Krankheit ſollen 
den Mann zu dem fürchterlichen Schritt 
getrieben haben. Er hinterläßt ſeine 
Frau und drei Kinder. 

* Mayor Harriſon wird ſich, wenn 
er morgen hier eintrifft, nur bis Frei⸗ 
tag oder Samſtag in Chicago aufhal⸗ 
ten. Er beabſichtigt alsdann, bom 
ſtädtiſchen Elektriker Ellicott begleitet, 
einen auf drei Wochen Dauer berechne⸗ 
ten Jagdausflug nach Idaho zu unter: 


nehmen, ‘auf welchem er unterfchiebfiche 


ue Bären und anderes graufames 


Sethier zu erfählagen Hofft. | 


geitelt wurde, daß er eine Schnitt- 
munde an ber linfen Seite des Halfes 
| erlitten hatte. Sein Zuftand wird ala 
ziemlich beforgnißerregend bezeichnet. 
| Der Patient gab an, daß er an ber 28. 
| und State Str. von zwei Raffegenof- 
ı fen in räuberifcher Abficht überfallen 
| und, al& er fich verzmeifelt zur Wehre 
| febte, vermeffert murde. Als er fich 
von feiner eriten Betäubung erholt, 
| habe er fich bi3 nach 31. Straße und 
Armour Xoe. gefchleppt, wo er, dur 
| Blutverluft erfchöpft, zufammengebro- 
| chen fet und gelegen habe, bis ihn ber 
Polizift fand. 


Schwer mikhandelt. 


Henry Eullen, Nr. 36 W. Madiſon 
Straße, liegt in Eritiichem Zuftande im 

ı Eounty-Hofpital an Verlegungen ba= 
| nieber, die ihm angeblich heute zu früher 
| Morgenftunde der, gleichfalls im Ge— 
baäude Nr. 36 W. Madiſon Str. etab— 


lirte Reſtaurateur Joſeph Maſon bei— 


brachte. Cullen behauptet, daß er in 
Maſons Reſtaurant an einem Tiſch 
Platz genommen und eine Mahlzeit be— 
ſtellt hatte. Er hätte dann beiläufig 
Maſon darauf aufmerkſam gemacht, 
"daß nicht genügend Zuder auf dem 
| Zifch war. Darüber withend, habe 
| Mafon ein jchmeres eifernes Ge- 
| wicht erfaßt, und Ießteres nach ihm ge- 
| fchleubert. Er, Eullen, wurde von dem 
' Wurfgefhoß an dem Kopfe getroffen, 
und erlitt einen Schäbelbrud. Die 
Uerzte ‚haben nur geringe Hoffnung, 
ihn am Leben erhalten zu fönnen. 


Das Wetter. 


Vom Wetter: Bureau wird für die nächiten 24 
Stunden folgendes Wetter in Ausſicht geſteüt: 
cago und U 


jeute und ! 
—R weientlic Fühler. gebbahter orbiveftz 


wind. i h \ 

; der⸗ —* nen 

mens — u — 8 am 
T. hi 


en fGön und kühl heute 


| Haus, melches er jpäter verließ, um 
| fih nach der Mithel’fhen Wohnung 
| au begeben, mo er jeine Braut beran- 
| Taßte, mit ihm ben Spaziergang zu 
| machen, bon dem fie nie mehr zurüd- 
| fehrte. 

| _Die Polizei 
 Wm. Bartholin, 


ift der. Anficht, 


er werde über furz oder lang zufam- 
menflappen. 

Die Polizei verfichert, daß er feine 
Ausfagen gemacht habe, die neues Licht 
auf die Angelegenheit werfen könnten; 
Tchließt aber aus feinem Zuftande, daf 
er mehr mweiß, als er gejagt hat. 

Heute Vormittag um zehn Uhr be— 
gann der Inqueft über den Xob ber 
Frau Bartholin. Al Gefchmorene 
wirfen folgende, in der Nahbarichaft 
bon Meinerney’3 Beitattungsgefhäfl, = 
Nr. 5050 State Straße, mohnhafle © 
Geſchäftsleute: 

D. D. Barnett, Nr. 5114 Wabaſh 
Ane., Obmann. 

Frank ©. Reichert, Nr. 5506 State 
Straße. 

N. E. Macnamara, Nr. 5056 Stale 
Straße. ; 

Louis Gebhardt, Nr. 5046 State 
Straße. 

Andrew Hofman, Nr. 5036 State 
Straße. 

Willtoem Walfh, Nr. 3648 Vernon 
Avenue. 

Nachdem die Gefchmorenen bon dem 
Hilfs-Koroner Flanagan vereidigt wor: 
den waren, ——— die Leiche der 
Frau Bartholin in Augenſchein. 

Einer der Hauptzeugen, welche zur 


4312 State Straße. Seinen Angaben 
gemäß betrat Wm. Bartholin am 14. 
Juli ſeinen Laden, und wurde von dem 


Ladengehilfen E. C. Kayler bedient. 


Letzterer 


| 


| 


t 


am Spät-Nachmittag an der 


ftarb heute im County= | Provident-Hofpital gefchafft, mo feft- Tchiedete er fich furz und betrat das | 





babe dem Zeugen «ti: 
zählt, daß Bartholin ihm mil 
theilte, feine Mutter mwerbe jeit 
zehn Tagen vermißt. Er habe das fo 
beiläufig erwähnt, ohne eine Spur von 
Erregung gezeigt zu haben. Nachdem 
er dann Waaren im Belrage von 58 
Gent3 eritanden, babe er fich mwieber 
entfernt, ohne daß er feither wieder im 
Zaden gemwefen märe. 

Yyrau Charlotte Snyder, eine inti- 
me freundin der Frau Bartholin, 
machte auf dem Zeugenftande folgende 
Ausfagen: „Ich kenne die Familie feit 
langer Zeit. Ich weiß, daß der Sohn 
die Mutter häufig Tchlecht behandelte. 
Eine Frau Pierce, die dort Iogirte, Hat . 
mir darüber mande Einzelheiten er= 
zählt. Sie fagte mir, daß fie ihr Zim- 
mer der häufigen Streitigkeiten zwi⸗ 
jhen Mutter und Sohn megen aufgab. 
Ich mar einft Zeugin eines jh 
len Vorfalles. William hatle 
Mutter um einen Schraubenfläfl 
erjucht. Dann hörte ich einen Tautges 
führten Streit, und einen ſchweren 
Tal. Wenige Augenblide fpäter trat 
Frau Bartholin in das Speifezimmer, 
in dem ich mich befand, und fagte: „D, 
er behandelt mich gemein, Frau Eny- 
der, ich weiß nicht, ma3 ich thun fol.“ 
Dann zeigte fie mir ihren Arm, von 
dem an einer Stelle die Haut abge 
fhürft war. Ich glaube fie fagte, daf 
fie über einen Stuhl gefallen jet, ala 
ihr Sohn fie fchlug.“ 

Eine Abordnung der Loge Nr. 4 bed 
Ordens der Hermannsſchweſtern, zu 
der auch Frau Bartholin gehörte, war 
zum Inqueſt erſchienen. Die Frauen 
erkannten die Leiche mit Beſtimmtheit 


als die der Frau Bartholin. Es wa— 


ren das Frau Eliza Krif, Nr. 4818 5. 


| Ape., und Frau Snyberd. Harıy Ri« 





hardfon, Nr. 6129 Woodlamn Xoe., 
ein alter Freund der Familie Bartho— 


| Tin, identifizirte ‚leichfall3 bie Leiche, 
berfuchte dann, den Agenten auszufra= | = Ni leicht iche 


Beſuches. 


Er erflärte, daß er am 15. Juli Wim. 
Bartholin $15 geliehen habe. William 


| Hätte ipm gejagt, daß er das Gelb jei- 


ner in Milmaufee mohnhaften Mutter 
jenden wolle. 

Koroner Traeger war frühzeitig zur 
Stelle. Er hatte geftern mit anderen 


| Beamten die Bartholin’fche Wohnung 


daß | 
bom Wgenten am 


| Grabe feiner Mutter überrafcht, es für | 


das Gerathendite hielt, 
Chicagos von jeinen Füßen zu fchüt- 
teln. 


nädhjte Zinszahlung für die Hhnpothe- 
fenfchuld erjt im Dezember fällig fei, 


den Staub | 


durchfucht, und Heute früh 15 Zeugen 
zum Snqueft porgelaben, die, mie bet= 
mutbet wird, intereffanten Auffhluß 
über die Fyamilienangelegenheiten ber 
Familie Bartholin zu geben im Stande 
find, 
Anfpektor Hunt erhielt heute Bors 


| mittag eine Depefche vom Polizeichef 
Herr Ban Vliffingen erflärt, daß die | 


William mithin feine Mutter nicht er= | t 
Hunt depeſchirte zurück, daß die dortige 
Polizei auf Edwards fahnden und ihn 


mordet haben könne, weil er ihm zur 
Bezahlung der Zinſen übergebene Gel— 
der unterſchlagen hatte 
| nehmlichkeiten von ihrer Seite fürd)- 


| bern jtet3 felbft die Zinfen bezahlt. Sie 

fei jehr jparfam gemefen und Habe 

mwahrfcheinlih mehrere hundert Dol- 

lar3 im Haufe gehabt, als fie ermordet 

| murde. Wm. Bartholin möge jeine 

| Mutter getödtet haben, um in den Be- 
fig diefes Geldes und des Haufes zu 
gelangen, welches ihm nach ihrem Tode 
zufallen mußte. 


und llnans | 


aus Omaha, des Inhalte, daß dort 
feine Spur bon Edmwarb3, einem frühes 
ren Koftgänger der rau Bartholin, 
gefunden werden könne. Inſpeltor 


verhaften möchte. Er würde ihn dann 


durch einen Detektive abholen und zu⸗ 
ı tete. Frau Bartholin habe ihrem | 
Sohne niemals Geld anvertraut, fon= | 


rüd nach Chicago transvortiren laffen. 
Die Polizei glaubt jegt, dak Wr 


| Bartholin die Leiche feiner Mutter 
| aus deren Zimmer in fein Schlafzim- 
| mer fchleppte und fie dann dur) daß 
| Tenfter auf einen jchmalen Gang Mu 
ı der Seite des Haufes warf, unb fie 
ı hierauf nach dem hinteren Theil des 
ı Haufes und die Treppe hinunter im 


| 


das Erdaefchoß jchleppte. Das Bartho- 
lin’iche Haus ift von allen Seiten von 


Dstar Thompfon, der frühere Zim- | Apartmentgebäuben umgeben, 


merherr der Frau Bartholin, 
heute, fcheu und mit zudenden Lippen, 
in der Scheune Hinter MeYnerneys 
Beſtattungsgeſchäft, 
Straße, und nahm nochmals die 
Frauenleiche in Augenſchein, welche im 
Erdgeſchoß der Bartholin'ſchen Woh— 
nung verſcharrt, gefunden wurde. Er 
ſagte anfänglich, er glaube, daß es die 
Leiche ſeiner früheren Zimmerwirthin 
ſei. Von Inſpektor Hunt ſcharf ins 
Gebet genommen, erklärte er, daß es 
zweifellos die Leiche der Frau Bartho— 
lin ſei. Er ſchauderte zuſammen und 
wandte ſich ab. Später verlangte er, 
nach dem Counth⸗Gefängniß geſchafft 
zu werden. Er befindet ſich in einem 

ſo tabiger nerböfer 


ande 
— daß die Polizei befürchtet, 


ftand | 


Heute wurde die fterbliche Hülle von 


Minnie Mitchell, dem angeblichen zimei- 


I 


ten Opfer W. Bartholins, nad) einem 


No. 5050 State | Trauergottesdienft in der HI. Engel» 


Kirche nach dem Kalvarien-fFrie 
zur legten Ruhe geleitet. Zur Ki 
hatten nur Mitglieder und 


| Freunde der Familie Mitchell Zutal 


Die Mitglieder der Loge Nr. 4 der 
Hermanng-Schweitern mirb das Ber 
gräbnik der rau Bartholin veranftals 
ten. Sie fagen, daß ed wahrf 
morgen, bon Meijnernen’s 
tung3-Gefhäft aus, ſtattfinden 

Thompfon mwurbe heute ii 
bon Anfpeftor Hunt einem 
bör unterzogen. Er blieb Sei feine 
ſchon mwieberholt gemachten gen 

(Fortfegung auf der 3. Seite) 


— — 





—*—— Dame, | mei 


Bon Georass Obuei. 


(9. Fortſetzung.) 
IL Kapitel. 
_ Mit jugenblider Mafchheit ftieg ber 
Smirifter in der Provence Straße 
m feinem Wagen, jchritt über ben 
beirat bie Gejchäftsraume und 
mit feiner Kommando-Stimme: 
Barabier zu — 
— — nahm der Bankdiener 
— "am mini Haltung an, fchlug die 
n zufammen und ermiberte mit 
der Hand an der Hofennaht: „Zu Be: 
2 Exzellenz. Ich mwerbe Euer Er» 
zellen; melden.” 
Damit machte er Kehrt, während ber 


 Minifter ungeduldig im Worzimmer 


auf und ab. ging, wo hinter Glas- 


Scheiben aufgeftedte Depeichhen bie 
 Rurfe aller Börfen von Europa fund» 


E gaben. Rafch ging eine Thür auf, und 


ä ein beleibter, rothhadiger Herr fam mit 
— —— Hanben bereingeftürzt. 


Sie bemühen fi 
. bier in mein Privat 


ie, — 


ſelbſt! Bitie.. 


-  zimmer.. 


Schon wat auch Graff dort erfchie- 


R nen, und kaum daß bie Thüre nach dem 


erhalten?“ 


* 


— 
RK: 


Borfaal zugezogen worden mar, bes 
ann ber Minifter: „Ach, meine armen 
reunde! Was mußten wir erleben!” 

„Ach“ ſagte Graff, dem Minifter 
einen Lehnſtuhl hinſchiebend, „wir ſind 
noch re nicht zur Befinnung gelom-> 
men.. „ bitte, Pla zu nehmen, Er- 


Durs, men haben Sie die Nachricht 


„Durdy Bauboin, ber die lehte Nacht 
in unferem Haus gefchlafen hatte, und 
heute Nachmittag ganz außer fich mit 
ber Schredensbotfhaft zu uns kam. 


— Wie ſoll man ſich erklären, was da⸗ 


Kr 


— 


— 


damit! 


© Hinter ftedt? Die Umflände, unter 


denen bie Sataftrophe ſtattfand, find 


"ja nodh gräßlicer, ald das Unglüd an 


und für ih. Mein Schwager und id 
zerbredhen uns ben Kopf, fragen und 
berathen, ohne das grauenhafte Räthfel 
löfen zu fönnen.“ 

„Denn nur Marcel bier märe!” 
warf Graff jeufzend dazwiichen. „Der 
fönnte und am eheiten aufflären. Er 
fannte Trömonts häusliches Leben jo 
genau, feine Gewohnheiten, Lieb» 
habereien, Schwächen. . 

„Seine Schäden ge wiederholte ber 
— fragend. „Sie denken an eine 


„ Ja, Erzellenz, leiber.” 

„Sie fallen die Sache rein perfön» 
li, von der Gemüthafeite, auf,” er- 
mwiberte ber Minifter in beitimmtem 
Ton, „wir haben uns aber nicht mit 
biefer flüchtigen Liebichaft zu befaflen, 
una beihäftigen ernftere Dinge, als ein 
galantes Abenteuer. Eine Frau [pielt 
freilich darin mit, leider, muß auch ich 
jagen, aber fie mar nur da& vielleicht 
unbemußte Werkzeug eines jorgfältig 
ausgedachten, fühn ausgeführten Un= 
ternehmen?. . 

„Das melden med verfolgt hätte?" 
warf Barabier ein. „Reben mir ganz 
offen, Erzellenz, werfen wir all unſere 
Vermuthungen zuſammen, um vielleicht 
Licht in die Sache zu bringen.“ 

„Welchen Zweck man verfolgt hat? 
Das iſt doch klar! Trémonts Erfin— 
dung war Zweck und Ziel des Ver— 
brechens, und ich bin überzeugt, daß 
bei dem verabſcheuungswürdigen Ver— 
ſuch der uns einen theuren Freund, 
einen hervorragenden Gelehrten koſtete, 
das Ausland die Hand im Spiele hat. 
Das iſt meine Ueberzeugung, die ich 
aber felbſtverſtändlich nur im Ver— 
trauen auf Ihre Verſchwiegenheit, nur 
hier laut werden laſſe.“ 

Eine Stille trat ein. Baradier und 
Graff tauſchten fragende, ſorgenvolle 
Blicke aus, allein der ungeſtüme Bara⸗ 
dier konnte die Gedanken, die ihn be— 
ſtürmien, nicht auf die Dauer für ſich 
behalten. 

„Und wir, Erzellenz, wir glauben in 
dem gegen unferen Freund geführten 

Streib eine Hand zu erfennen, bie 
gleichzeitig ihn und ung treffen mollte, 
einen Feind, befien Haß... .“ 

„Baradier,“ fiel ibm Graff in’ 
Wort, „Du bift zu Haftig und gehft zu 
weit! Wie kannſt Du e8 nur wagen, 
derartige Yeußerungen laut werben zu 
lafien, ohne irgend einen feiten Ans 
baltapunft dafür zu haben?“ 

„Ah was, Du bift ein Hafenfuß!“ 
braufte Yaradier auf.. „Bon Deinen 
emigen Bebenfen gefnebelt! Zum Kudud 
Ich wittere Verrath! Ich 
fühle, daß ich auf der richtigen Spur 

s 8 ich's auch nicht beweiſen 
tlann! laß mich nur reden! 
—* —* Wette ein, daß Lichten⸗ 
dahinter ſteckt!“ 

Du haſt kein Recht, eine ſolche An⸗ 
auszuſprechen!“ rief Graff auf⸗ 
Wie kannſt Du einen 


Er Pre: 
E n, der fich weber im Gefiäft, no 
im Brivatleben eigentliches Unrecht zu 


- Säulden fommen ließ, der Zpeilhaber- 

ſchaſt an einem Verbrechen zeihen, ein⸗ 

und allein, weil er unſer Feind iſt? 

iſt empörend, ſinnlos, ungerecht im 

höchſten Grad.“ 

Batadier rannte wuthſchnaubend im 

mer hin und her, dann ſagte er mit 

b erſtickter Stimme: „Exzellenz, ſo 

wir uns jetzt ſeit zwei Stun⸗ 

mein Schwager und ich, und doch 

weib er mir nichts entgegenzubalten, 

DaB ich ungerecht fei! Als ob man 

mit A en von Reit und Un⸗ 

reiht befafien fünnte, mern eine innere 

Mm, wenn unfer Inftinti ung 

ogt: ‚Der hat’3 geihan!‘ Zwar bat 

mas ihn nicht dabei ertappt, denn er 

hat fi wohl gehitet, die Maste zu 

Lüften, marn-hat ihn nirgends ermifcht, 

at ihn nicht paden, wird ihn biel- 

# nie erwifchen und trogdem meiß 

man, er —— — * —* 
t geführt, und zwar iei 

hei wie fein Hah ihm bazır tries 


hen! Gb iR nit aubyudalten mit Dies 


ke an 
— = - 


—— Danle für die Artig⸗ 

ei 

| „Sprechen Sie ſich deutlicher aus, 
Barabier,” fagte der Minifter, beſtrebt, 

| bie Gemüther zu bejchwichtigen. „Se 
füßle und Ahnungen find, mie "Apr 
Schwager mit Recht fagt, ungenügend, 
um eine Anklage zu begründen. Ber- 
mutbungen führen zu Nachforjehungen, 
und erjt wenn man ber Zhat auf die 
Spur gelommen ift, fchreitet man zur 
Anklage. Uebrigens will ich Sie dar- 
auf aufmerffam machen, daß der Fall 
in ben SHänben be3 Giaatanmalts 
liegt, daß die Unterfuchung eingeleitet 
it, und baß, wenn Sie Bemeife....“ 

„Beweiſe liefern fann ich nicht! 
Shnen gegenüber bin ich rüchaltlos 
offen, dem lUnterfuchungsrichter ba- 
gegen würde ich meine Gedanten nicht 
offenbaren!” 

„Da haben mir’E!" jagte Graff 
triumphirend., „Was habe ich ge⸗— 
ſagt?“ 

„Ich würde nur dann damit hervor— 
treten, wenn Entdeckungen gemacht 
würden, die meine rein pſychologiſchen 
Muthmaßungen durch greifbare That⸗ 
fachen ergänzen und beitätigen mürben. 
Olauben Sie aber ja nicht, daß ich da= 
mit meine Anklage mwiderrufe.... ich 
werde fuchen, und wenn ich finde...” 

„Du mirft eben nichts finden, und 
felbft wenn Dein Verdacht richtig 
märe, fo hätten wir e8 mit einem bun- 
bertfach überlegenen Gegner zu thun.“ 

„Das müßte mir erjt gezeigt wer⸗ 
ben!“ 

„Sie fpredhen bo von Lichtenbadh, 
bem großen Unternehmer, bem Schoß 
find der monardiftifch = Elerifalen 
Partei?“ 

„Bon bemfelben.” 

„Und den halten Sie eine? Ber» 
brechens für fähig?“ 

„sh traue ihm jedes zu.” 

„Es ift Jhnen doch bekannt, daß er 
gtoßen Einfluß im Minifterium bat 
und Alles erreicht, was er will?” 

„Er bat überall Einfluß und fegt 
Alles durch.“ 

„Aber welches Intereſſe hätte er denn 
daran, einen Dann wie Ttemont um» 
garnen und verſchwinden zu laſſen?“ 

„Bedenken Sie doch, was Trémont 
herzuftellen verfuchte, Erzellenz! Lich- 
tenbach fteht an ber Spibe de fran= 
zöſiſchen Syndikats für Ausbeutung 
der Bergwerke, er iſt in Rußland, 
Oeſterreich und Spanien am Bergbau 
betheiligt. Ein leicht zu handhabender 
Sprengſtoff, deſſen Wirkungen genau 
zu berechnen ſind, und deſſen Herſlel⸗ 
lung billig iſt, wäre dafür von un— 
geheurem Werth, und dieſe Vorzüge 
hat der General vor ſechs Monaten in 
einer Mittheilung an die Akademie der 
Wiſſenſchaften für ſeine Erfindung in 
Anſpruch genommen — genügt das 
nicht, um die Begehrlichkeit eines Ge— 
ſchäftsmannes zu reizen, der ohne 
Unterlaß nach neuen Erwerbsquellen 
ſucht? Von verſchiedenen Seiten waren 
ſchon glänzende Anerbietungen an 
Trémont gelangt, aber nur ein eng= 
lifches Haus hatte geradezu Unterhand- 
lungen anfnüpfen mollen, morauf 
Iremont indeß nicht einging. Er hat 
damals mir und Graff gegenüber offen 
die Abficht fundgegeben, eine ausjchließ- 
ih franzöfifche Gefellichaft zur Aus 
beutung feiner Erfindung zu gründen, 
e83 mar fein Ehrgeis, dab nur das 
eigene Bolt Gewinn aus feiner Arbeit 
ziehen jollte.“ 

„Mein waderer Freund! Das fieht 
ihm ähnlich!“ 

„Er mußte ganz genau, daß er Ge- 
legenheit haben mürbe, ein reicher 
Mann zu werden, und er freute fi 
deffen, aber auslänbijche® Geld follte 
nicht3 damit zu fchaffer haben. Gleich- 
zeitig war er ja auch einem Schieß- 
pulver auf der Spur, und er mollte 
das Handelsunternehmen nicht in's 
Leben rufen, ehe er der Regierung die 
für Kriegszwecke wichtige Erfindung 
vorgelegt haben würde. Beide Erfin⸗ 
dungen ſollen zugleich vor die Welt 
treten,“ pflegte er zu ſagen, ‚die eine, 
die uns reich, und die andere, die uns 
wehrhaft macht. Um der Macht willen, 
die ich unſerem Heer verleihe, wird man 
mir zugute halten, daß ich auch meinen 
perſönlichen Vortheil wahre.““ 

„Gewiß. Es ſind ja ſchon insgeheim 
Verſuche angeſtellt worden mit Tr⸗ 
monts Schießpulver. 
mich, wie alle betheiligten Offiziere, 
von ſeiner unerhörten Zerſtörungskraft 
überzeugt. Gegen eine Artillerie, deren 
Geſchütze mit dieſem Pulvber gearbeitet 
hätten, wäre jeder Widerſtand vergeb⸗ 
lich geweſen. Die Tragweite wie die 
Durchſchlagskraft waren erſtaunlich, 
und das Alles iſt dahin! Ein ſchwe— 
rer Verluſt für Frankreich!“ 

Um Grafſs ſchwermüthigen Mund 
ſpielte ein geheimes Lächeln, ünd mit 

gejenttem Blick warf er die Frage hin: 

t weiß?“ 

"Was wollen Sie damit fagen?” 

„Daß mir nicht mwifjen, ob das Ge- 
heimniß bed Generald thatjächlich ver- 
loren ift.... e3 fönnte ja fein, daß 
rg eine Abfchrift jeiner Rezepte 
bejä 


e 
„Und wer fönnte das fein?” fragte 
der er gefpannt. 
„Mein Neffe.“ 
"Marcel? Hat. er Ihnen davon er= 
zäßlt It?" 
„Ss ift erft acht Tage ber.” 
(Fortfegung folgt.) 
— — — — —— 


— Die Hauptſache. — Sanitäts⸗ 


rath: Halten Sie mir dieſe Woche noch 


hübſch aus, gnädige Frau, dann erlau⸗ 


be ich Ahnen nächfte Woche fobald wir 


einen jhonen Nachmittag haben, etmad 
in bie frifche Luft zu geben, jelbftver- 
ſtändlich nicht zu weit. — Patient: 
nein, Herr Sanitätsrath, mein erfter 
Ausgang tft nur zu meiner Schnei- 
derin, die wohnt ganz in der Nähe! 


Late Geneva SamftagJugdient. 
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‚in Zulunft dazu ermuthigt werden? 
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Die Preisvertheilungen. 
Von De. R. Ehirmader Merif). 


Frankreich iſt dasjenige Land, dad 
für alle geſelligen Handlungen des Le⸗ 
bens, fuͤr Alles, was den äußeren 
Menſchen betrifft, Kleidung, Küche, 
Manieren, Felie den beften, zierlichften 
Ausdrud, die eigentlich foziale Etitette 
gefchaffen bat. €3 befibt auf allen 
Gebieten’ der Gejelligteit die auagebil- 
deiften Einrichtungen und damit zu= 
gleih den am meijten auzgebilveien 
und durchgearbeiteten Sprachfchatz, aus 
—* alle anderen Länder geſchöpft ha— 

en 

Dieſe Vorliebe des Franzoſen für 
zierlichen Aufputz der Handlungen des 
alltäglichen Lebens ſcheint mir auch die 
ſpezifiſch franzöſiſche Einrichtung der 
Preisvertheilungen zu erklären. 

Geſelliger, mehr auf das Aeußere be⸗ 
dacht, ja, ſagen wir, eitler als andere 
Völker, erſcheint es dem Franzoſen ˖ 
ganz natürlich, auch die einfache, Jelbit- 
verftändliche Pflichterfülung öffentlich 
—— und coram publico zu 
belohnen. Dinge, nach denen bei uns 
kein Hahn krähl, werben hier Gegen- 
ſtand ausgeſuchter Feierlichkeiten. 
ter dieſen Zeremonien ſind mir ſtets 
folgende beſonders charakteriſtiſch er— 
ſchienen: die Preisbertheilungen der 
Schulen, die gewiſſer gemeinnütziger 
Geſellſchaften und die Tugendpreiſe. 

Die Preiövertheilungen i in den Schu= 
Ien bilden einen Hauptbeftandiheil des 
franzöfifchen Erziehungsigftems. Auf 
Lohn und Strafe, Auszeichnung und 
Ehrgeiz, furz das Sntereffe und die 
Eitelkeit wird hier die ganze Erziehung 
ber Jugend aufgebaut. Das beginnt 
mit ben bons points, den guten 
Punkten, die ein Kind im Grunde doch 
nur für die Erfüllung ſeiner verdamm— 
ten Pflicht und Schuldigkeit erhält. 
Eine gewiſſe Zahl derſelben gibt ihm 
Anrecht auf bunte Bildchen, kleine Hei— 
lige in den Ordensſchulen, patriotiſche 
Szenen in den Staatsgemeindeſchulen. 
Am Schluß des Schuljahres findet die 
Geſammtabrechnung ſtatt, und die 
Kinder erhalten greifbare Auszahlung 
für die Anſtrengung ihrer Pflichterfül⸗ 
lung in Form von grünen oder golde— 
nen Papierkreuzen und rothgebundenen 
Preisbüchern, deren Vertheilung der 
Beifall der verſammelten Kameraden, 
Lehrer und Eltern begleitet, ſo daß be⸗ 
friedigte Eitelkeit auf dieſem Nährbo— 
den üppig ins Kraut ſchießen kann. 

Es ſieht ja nun ſehr hübſch aus, 
wenn die Kinderköpfchen ſich mit Grin 
und Gold befränzen; bei ben großen 
Jungen, die ihre Kronen linkifch in der 
Hand drehen, wird ber äfthetifche Ge- 
nuß ſchon geringer, vor allem aber 
ſcheint mir die Zeremonie vom erziehli— 
chen Standpunkte aus gänzlich ver— 
werflich. 

Nicht die Nation wird ſtark und 
opferwillig, die für einfache Pflicht— 
erfüllung öffentliche Belohnung und 
Anerkennung heiſcht, ſondern die, mel- 
cher die erfüllte Pflicht als das Selbft- 
verftändliche, da3 gar nicht mehr Be- 
merlenämerthe erjcheint, und die in 
dem ftillen Bewuhtjein, recht gethan zu 
haben, ihren beiten Lohn fieht. Die 
Pflichterfüllung zu belohnen, ift das 
beite Mittel, ihren Lebensnern zu töd- 
ten. Dieje Pflanze gedeiht am beiten 
auf magerem Boden, goldener Dünger 
it ihr fiherer Tod. Das verhängniß- 
volle Syitem ber Preisvertheilungen, 
die Züihtung des Anterefjes, der Eitel- 
feit jchon auf der Schulbant, der fal: 
The Grundfaß, daß, mer feine Schul- 
digfeit thut, fich einen materiell auszu= 
zahlenden Kredit eröffnet, haben ficher 
nicht wenig zu der moralifchen Entwer=- 
thung der franzöfiichen Jugend beige— 
tragen, die heute allgemein beflagt 
wird. 

Die feierlihen Preisveriheilungen 
der Gefellihaften für Thierfchug, für 
Menfchenrettung, vor allem die der 
“Societ6 pour 1’Encouragement 
au bien” (da® Gute muß in Franf- 
reich alfo ganz befonderd3 ermuthigt 
werben) haben mir gleichfalls eine arö- 


Bere Bewunderung nicht entloden kön— 


nen. Die Preisgefrönten feten fich hier 
aus zwei Kategorien zufammen: bie 
einen, welche rein injtinftmäßig Thiere 
fügen, Menſchen retten und dag Gus 
te thun, die nicht ander? handeln kön— 
nen, mweil fie nun einmal fo geichaffen 
find; und diefe bebürfen einer Beloh- 
nung nicht, denn fie kann ihrer Güte 
nichts beifügen. Für die anderen hins 
gegen ift Ihier- und Menjchenrettung 
Geichäft, das entweder ihrem Hunger 
nad Medaillen u. Prämien oder ihrem 
fozialen und politifchen Ehrgeiz dient. 
Man wird mich niemals glauben ma= 
chen, daß lehtere eine selohnung ber= 
bienen. Und das Spiel, das hier ge- 
trieben wird, ift affifch und anmwidernd. 
Bei der legten Vreitvertheilung der 
Societ& pour ’Encouragement au 
bien mwurbe ein Brofefjor vom Collage 
be Srance, ber foeben Held eines Auf- 
ſehen erregenden Prozeſſes mar, preid- 
gekrönt. Der Herr iſt gewiß ein ſehr 
gewandter Redner und er hat Frant⸗ 
reich auch in feinem Sohn einen Kam: 
merpräfidenten beichert. Was aber hat 
er getban, um “le bien” in Frankreich 
zu vermehren? Gollie er vielleicht nur 


Der war die Auszeichnung barauf be- 
rechnet, alles, wa bon dem Prozeh ber 
do an ihm hängen blieb, auf einmal 
nieberzufhlagen? Graufames Räthſel. 
Jedenfalls iſt dieſe Art, „das Gute zu 
ermutbigen” bon ihrer Anfangsbeſtim⸗ 
mung zu bedeutend abgeirrt, um uns 
irgend welche Achtung einflößen zu 
können. 

Bleiben die Tugendpreiſe. Sie ſind 
ausſchließlich dem weiblichen Geſchlecht 
vorbehalien. Hält man dieſe Ermuthi⸗ 
gung zu len Wandel bei dem 
männlichen Geichlecht für unnöthig 
ober hat man alle Hoffnung in dieſer 
Hinſicht als ausſichtslos aufgegeben? 
Thatfächlich Fenmt Frankreich nur feine 

, feine Rojentöniginnen, jun 

ae Mädchen des Arbeiterftandes, bie 
um ihrer guten Sitten, X feit und 
willen Pike AIG mi ofen be⸗ 


€ 
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gift bedacht werben, Auch diefe Ein- 
richtung ift allein Frankreich eigen. 
Man verfteht. Die Tugend der jungen 
Arbeiterin it hier zu Lande, wenn nicht 
felten, jo doch noch mehr gefährbet ala 
anderswo. 
in bie Wrbeiterfreife hinein eine no) 
weit größere Rolle ala in anderen Län- 
bern; bie yrauenlöhne find bier ebenfo 
niebrig wie andern Drts, die Zahl ber 
Jungaefellen jedoch Kebeutend größer, 
und bie Anjchauung, daß die Mädchen 
des Volkes ihre Jugend und Friſche mit 
bollem Recht aegen Pub, Theater und 
Vergnügen eintaufchen birfen, murbe 
fürzlich rıoch an leitender Gielle von ei= 
nem vielgelefenen Schriftfteller, Baul 
Adam, als foziales Dogma der hübjichen 
Frauen des vierten Standes berfiündet. 
Wenn man auf biejer auffchüffigen 
Bahn der Tugend junger Arbeiterinnen 
mit einem Rofentranz, einem Spartaf- 
fenbuch und einer fleinen Mitgift unter 
die Arme greifen will, jo ift nichts da= 
gegen einzumenden. Nur wolle mın 
und nicht alauben machen, daß die Eri- 
fienz der Tugenbpreife einen ehr blü- 
benden Saatenftand der Tugend felbit 
andeute. Man hegt mit Sorgfalt doch 
nur, mas fich felten macht. Und fo er- 
fcheint der Tugendpreis wie alle ande- 
ven  franzöfifchen Preißvertheilungen 
uns denn weniger ein Zeichen fittlicher 
Stärke al3 fittlichen Niederganges, 


Die Zuftände in der Neger: Repus 
biif Haiti. 


ULF vor einigen Tagen einer ber in- 
telligenteiten Haitianer, der den Namen 
eines warmen Patrioten hat und der 
bon feinen Zandsleuten, feiner. Fähig- 
feiten halber und meil er fich bes allge: 
meinen Vertrauens erfreute, zu einem 
der hödhften und anfpruchsvollften Po- 
ften in der haitianifchen Regierung be= 
rufen war, gefragt wurde: „Was hal- 
ten Sie von der jehigen Situation Ih⸗ 
res Landes und von der Zukunft des⸗ 
ſelben?“, da antwortete jener mit 
Thränen in den Augen und Trauer in 
der Stimme: „Ich verzweifle“. 

„Und zum Verzweifeln iſt es; 
ſo wird von dort ausgangs Juli 
geſchrieben — nicht etwa an ber 
Ergibigkeit des Bodens und der 
Fruchtbarkeit der Inſel oder an 
der Ertragsfähigkeit des Landes, 
ſondern angeſichts der durch maßloſe 
perſönliche Ambitionen geſchaffenen 
unhaltbaren politiſchen Lage, ange— 
ſichts des unpatriotiſchen, rückſichtslo— 
fen, wilden Vorgehens faft jeder einzel- 
nen Autorität auf dem Lande und zu 
Maffer, angeficht3 der bei den jüngiten 
Wahlen zu Tage getretenen bodenlofen 
Sanoranz und Unterwürfigleit vor ber 
Autorität des Säbelraffelns und einer 
unglaublichen Uneinigfeit der befferen 
Elemente, angefichts aller diefer Fakto- 
ten ift an der Fähigkeit zu zmeifeln 
daß die. fhmwarze Raffe fi im Ein- 
flang mit den Anforderungen ber Zi: 
bilifation jelbit regieren tann! 

MWa3 in Haiti fehlt, find nicht etwa 
Leute, die regieren fonnen, fonbern 
Leute, Die regieren laffen! Die Refpeft- 
lojigfeit vor den anderen Bürgern und 
eine Unfenntniß des eigenen Mangeld 
an Fähigkeit bei neun Zehnteln der 
Nation haben bei der Majorität ber 
männlichen Bevölferung Haitis die lä- 
cherliche Vorftellung hervorgerufen, baf 
jeder ebenfo qut, mie ein Anderer Prä- 
fivent fpielen kann; e8 Tann mit Ges 
mißheit behauptet werben, vaß e3 fei- 
nen Plagfommandanten gibt, der fi 
nicht heimlich zu der höchften Stelle im 
Lande berufen fühlt. Es iſt dieſer 
meitverbreitete Ehrgeiz, der daS haitia- 
nifche Volt oft in den Augen fremder 
Bejucher lächerli macht; denn leider 
bafırt diefe Ambition nur auf einem 
unergründlien Morafte von Unmif 
fenheit und Unerzogenheit. Und es ijt 
gerade diefe Ignoranz und Ambition 
die eine eigenartige Regierung — eine 
Kombination von Demokratie und 
Despotismus — zur Tradition, ja zur 
Nothmwendigkeit gemacht hat; und es 
jind diefe beiden Faktoren, die die jehi- 
ge unmögliche Situation herborgeru= 
fen haben. 

Nach dem Tode des Präſidenten Hy⸗ 
polite, unter deſſen Mißwirthſchaft 
Haiti an den Rand des Verderbens ge— 
bracht wurde, wurde General Antoine 
Simon Sam aus freiem Antriebe, oh 
ne militäriſchen Druck zum Präſiden— 
ten erwählt. Die damalige National⸗ 
Verſammung beſtimmte ſeinen Termin 
bis zum 15. Mai 1903. In den letzten 
Jahren hatte Sam ein Miniſterium 
um ſich geſammelt, das ſo rechtlich, wie 
es in Haiti nur möglich iſt, vorging; er 
hatte überhaupt Leute in den Dien 
des Landes berufen, die Haiti würdig 
repräſentirten, und die eine bis dahin 
faſt ungekannte Ordnung in allen 
Zweigen der Verwaltung anbahnten. 
Die Repräſentanten Haitis in fremden 
Ländern ſind ein Beweis für bie Sorg- 
falt, mit der die legte Regierung vor= 
ginge Solche Reformen laffen fich na- 
türlih nicht Durchführen, 
Ungufriedene zu machen. Dieſe klü— 
gelten nun aus, tie ber Regierung 
Sams ein früberes Ende bereitet mer> 
den fönnte, als legal feſtgeſetzt war. 
Ein Motiv zum Angriff wurde in der 
Konſtitution gefunden, die den Amts⸗ 
termin des Präſidenten auf 6 Jahre 
beſtimmt. Hypolite's Amtstermin be⸗ 
gann 1886; er ſtarb 1897; ſein Nach⸗ 
folger, General Sam — fo behaupteten 
feine Gegner — follte nur HHpolit’3 
Termin beenbigen, ber 1902 jchloß. 
Um nicht die Urfache eines Bürgerfrie- 
ges zu mwerden, erklärte Sam im Mai 
diefed Jahres, dab er feinen Termin 
für abgelaufen bielte und dantte ab. 
E3 joll hier ausdrüdlich hervorgehoben 
werden, daß Sam freitmillig den Prä- 
fiventenftuhl verließ, in dem Glauben, 
jeinem Lande den Frieven zu bemah- 
ren. Darin allerdingd irrte er fidh: 
Kaum hatte er die Macht niebergeleat, 
als bie zügellofen politifchen Leiden: 
Ichaften aufeinanderplagten. 

Sam wollte im’ Präftventen-Palaft 
bleiben, bi8 fein a ermählt 
war; doch der Pobel, gereizt durch eine 
Eee 
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Die Zoilette fpielt ‚hier bis. 
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dem bufigen Sie ya Gunfen. Baal 


des rg E. Lecomte ae et fei, 
löfte Die fammlung mit Gemalt 
auf, und ei der drohenden Haltung 
der Bevölferung von Portsau- Prince 
verließen Sam und feine Minifter ihr 
Vaterland. 

Sofort bildeten fi Gruppen bon 
Parteigängern, nicht Parteien, denn es 
handelte fich bei diefen Gruppirungen 
nicht um verfchiedene Prinzipien, fon= 
dern nur um verjchiedene Berjönlich- 
keiten. 
aufgeſtellt, der unter Salomon, Hypo⸗ 
lite und in der erſten Zeit unter Sam 
Finanzminiſter geweſen war, und dem 
das unglückliche Finanzſyſtem zuge— 
ſchrieben wird, unter dem die Republik 
bis vor Kurzem zu leiden hatte. In 
Portsau-Prince qruppirte man jich um 
©. Pierre, der biß dahin ganz leidli- 


chen Rum, aber fonft nichts für feinen, 


Ruhm fabrizirt hatte. Im Norden 
wurde Antenor Yirmin, der biöherige 
Minifterrefident Haitis in Paris, zum 
Kandidaten gemadt, ein Mann, ber 
unter Hhpolite eine bedeutende und eh⸗ 
renhafte politiſcheKolle geſpielt hat und 
allgemein für ſehr fähig gehalten wird. 

Nach Auflöſung der Kammern und 
Abreiſe des Präſidenten Sam wurden 
zunächſt in allen Städten Komites des 
öffentlichen Wohles formirt, um dem 
halb anarchiſtiſchen Zuſtande entgegen— 
zutreten. Daraus entwickelte ſich die 
proviſoriſche Regierung unter dem Ex— 
Präſidenten Boisrond Canal. Zu 
Gunſten Firmins, der Anfangs nicht 
glaubte, daß er in Port-au-Prince 
ſicher verweilen könnte, ſetzte ſich der 
Oberſtkommandirende des nördlichen 
Diſtrikts der Republik, General Nord, 
mit einem Heere von 30004000 
Mann nach Port-au-Prince in Bewe— 
gung. Es gelang, Firmin und die 
Führer dieſer Bewegung von den guten 
Abſichten der proviſoriſchen Regierung 
und der Bevölkerung der Hauptſtadt zu 
überzeugen. Nachdem Firmin eine ent— 
huſiaſtiſche Aufnahme in Port-au— 
Prince gefunden hatte, zog die Nord— 
armee wieder ab. 

Die proviſoriſche Regierung ordnete 
dann die Wahlen im ganzen Lande an, 
und es war eine ſchnelle und friedliche 
Löſung der proviſoriſchen Situation 
zu erhoffen. Leider trat nun die ganze 
Unreife und die ganze Schwäche des 
haitianiſchen Charakters hervor. Ja, 
es muß leider hinzugefügt werden, daß 
ſelbſt die beſten Kenner Haitis an ſo 
viel Unverſtand, an eine ſo tief gewur— 
zelte Verdorbenheit, an einen ſolchen 
Mangel an Patriotismus und eine der— 
artige Blamage vor den Augen der ge— 
ſammten Mitwelt nie und nimmer ge— 
glaubt hätten. Boisrond Canal meint 
es aufrichtig und gut mit ſeinem Lan— 
de; er veranlaßte deswegen, daß jeder 
Kandidat und ſeine Parteigänger im 
Miniſterium der proviſoriſchen Regie— 
rung Aufnahme fanden. So galt der 
proviſoriſche Kriegsminiſter General 
Alexis Nord als der Vertreter Fir— 
mins, General St. Fort Colin als der 
Vertreter Séneque Pierres. St. Fort 
Colin, der proviſoriſche Miniſter des 
Innern, ſo wird behauptet, arbeitet an 
ſeiner eigenen Kandidatur und hat die 
Wahlen in Port-au-Prince in einer 
bis dahin in Haiti unbekannten Weiſe 
zu Gunſten ſeiner Kandidaten zur 
Kammer beeinflußt. General Nord be— 
gab ſich im Namen der proviſoriſchen 
Regierung nach Kap Haitien, um da— 
nach zu ſehen, daß die Wahlen geſetz— 
mäßig vorgenommen würden. Dort 
angekommen, erklärte er ſich offen ſelbſt 
als Kandidat zur Präſidentſchaft und 
bekämpfte die Kandidatur Firmins, 
der ebenfalls in Kap Haitien weilte, 
um für ſeine Kandidatur zu arbeiten. 
Bei den Wahlen in Kap Haitien kam es 
zum offenen Bruch zwiſchen den reſpek⸗ 
tiven Parteigängern. Nord hatte die 
regulären Truppen hinter fich, undizir= 
min feine Freunde und die Kanonen 
boote Haiti3 unter dem Kommando des 
Admirals Killid, der willfürlih Par: 
ten für Firmin ergriff. Nach drei Tas 
ge langem Kampfe mußten fih Firmin 
und feine Freunde auf eines der Ka= 
nonenboote zurüdziehen. Daflelbe be- 
aab fih nach Gonaibes, im Diftrikt des 
General? Kean Yumeau, der dort mehr 
Gefvalt hat, al irgend ein Alleinherr- 
cher auf unjerer Erde. In Gonaibes 
war Firmin inzmwifchen felbit zum De- 
putirten erwählt worden; auch alle an 
deren Wahlen in diefem Diftritt waren 
zu feinen Gunften ausgefallen. 

Bon freien Wahlen fann natürlich 
in einem Qande mit fo primitiven Zu= 
ftänden feine Rebe fein; und fo {ind die 
Mahlen im Diftrift des Artibonite 
ebenfall3 beeinflußt worden. €E3 find 
dort jedoch feine Gemaltitreiche und di- 
refte Wahlbetrügereien vorgelommen, 
wie in Kap Haitien und Bortsau- 
Prince. Aus Werger über biefe, und 
um die Wahlen ungiltig zu machen, 
bat General Nean Jumeau e3 unter- 
nommen, mit einer Armee auf Port- 
aus Prince zu marfhiren und eine an= 
dere Armee unter General Salnave ge- 

en Aleris Nord in Kap Haitien zu 

Fehiden. Ym Verein mit diefen Beme- 
gungen wird auch bie Flotte unter Kil- 
lid operirten. Da das Kap fchmer zu 
vertheidigen ift und viele Freunde Fir⸗ 
mins dort wohnen, wirb General Nord 
wohl mit erfter Gelegenhei nach Port- 
au-Prince zu fommen fuchen. €3 follte 
nicht überrafchen, zu hören, daß Sal- 
nabe das Kap genommen hat. Sean 
Sumeau ift ein alter, energifcher, aber 
unwiſſender Haudegen. Seine Trup- 
pen find für — Verhältniſſe 
gut disziplinirt. n Portsau-PBrince 
liegt ziemlich viel Milttär, außerdem 
ift jedermann qut bewaffnet. Es iſt 
möglich, daß es zu erſtlichen Kämpfen 
kommt. Weswegen? Nicht etwa, da⸗ 
mit ein Prinzip ſiegt, ſondern nur um 
jenem oder diefem Kandidaten auf den 
Thron zu verhelfen, damit die jeweili⸗ 
gen Anhänger ſpäter von ſeiner Gunſt 
profitiren!” 


— Galgenfrift. — Stember: Sit ber 
Raubmörder ſchon hingerichtet worden, 
ber kürzlich bier zum Iode verurtheilt 
2* —* — Einheimiſcher: Nein, 
— — * 


Der Süden hatte C. Forchard, 


Die un und 
Magen⸗Medizin. 


heilt alle Erkranlungen des Magens, der Leber, der Verdauungsorgane, der Nieren, der Blafſe 


nervdſen Leiden, Verluſt des Appetits, Kopfichmers. Verſtopfung, 


Magenbeſchwerden, Verdau⸗ 


ungsitörungen, Bilidfität, Fieber, Hämorrhoiden etc etc., und madt dad Güftem widerſtands 


fäbiger gegen Erfranfungen. 


DYSPEPSIA. 


NRadwah's Villen find ein Heilmittel für diefes Leiden. Die inneren Nusfheidungen tverden 
durch fie gereinigt umd in aefunde Birfulation gebradt, der Magen wird dur fie gefräftigt 
und in ben Etand gefest feine Funktionen zu erfüllen. 


George E&, Scaly don 75 Nafjau Straße, Memw Vorl, ſagt: 


„Seit Yabren babe id an 


Rheumatismus und Dospepfia gelitten und ib fam gu dem Entihluß, Ihre Billen zu gebran- 


hen. Sofort nah dem Sebrau 


veripitrte ih eine große Erleichterung. 


35 bin ſeit ich bes 


gonnen babe fie einzunebmen, mie neugeboren unb würde jeßt nidt obne fie fein. Das mübe, 


Ihläfrige Gefüdl, das ich immer hatte, ift bofftändig berfgtwunden. 
fhwunden und der Rbeumatismus bat mich verlafien. Ih bin dev feſten Ueberzeugung, 


Jeder, der äbnlide Leiden bat, 


Pillen madt, denn ich glaube, daß das ganze Leiden feine Urfadhe darin hat, 


Die Dyspepfia ift der 
dab 


bolftänbig aebellt wird, wenn er einen Berfuh ınit Rabmah’s 


dab das Gpitem 


außer Ordnung tit und die Keber nit richtig funltienirt. 


Preis 25€ die Schachlel. 


Verkauft von allen Apothekern, 


oder per Poll verfandt. RADWAY&CO., 59 Elm Str., NewYork. 


Die Arbeiterfrage in Transvaal. 


Ungefiht3 der Klagen über den 
Mangel an eingeborenen Minenarbei- 
tern in Südafrifa dürften folgende 
Ausführungen von ntereffe fein, die 
über diefen Punkt ein ausgezeichneter 
afrifanifcher Staatämann und Kenner 
ber afrifanifchen Verhältniffe mat. 

Zunächſt wird als unrichtig bezeich- 
net, daß den Kaffern während des 
Krieges die Heimkehr zu den Ihrigen 
erſchwert war und nun durch die ver— 
ſtärkte Heimwanderung derſelben der 
Mangel an Arbeitern für die Minen 
entſtanden ſei. Während der ganzen 
Dauer des Krieges ſeien die Kaffern 
beſtändig zwiſchew ihrer Heimath und 
dem Kriegsterrain, auf dem ſie thätig 
waren, hin und her gewandert. Durch 
die Kriegsdienſte für England, die ſie 
als Spione, Wagentreiber oder in an— 
derer Eigenſchaft leiſteten, ſind die Kaf— 
fern vergleichsweiſe reich geworden. 
Auch hatten ſie genug Gelegenheit zum 
Viehſtehlen auf Viehfarmen, da ſie die 
Engländer frei gewähren ließen. Ein 
Kaffer arbeitet nicht, wenn er es nicht 
nöthig hat. Er ſchafft ein paar Mo— 
nate in den Minen, bis er ſich eine oder 
mehrere Kühe anſchaffen kann. Bei 
einzelnen Stämmen werden dann die 
Kühe in Frauen umgetauſcht, die nun 
für den Kaffer arbeiten müſſen. 

Im Gewödhnlichen verdient der Kaf— 
fer auf Farmen bei freier Station et— 
wa 12 bis 20 Shilling im Monat, in 
den Bergwerken etwa 50 Shilling, ohne 
Koſt und Unterkunft. Angeworben 
werden ſie von Kaffernagenten, die mit 
denHäuptlingen Kontrakte abſchließen, 
wofür dann ſowohl der Agent als der 
Häuptling eine gewiſſe Proviſion pro 
Kaffer erhält. Tritt infolge Arbeits— 
überhäufung Mangel an Kaffernarbei— 
tern ein, ſo erhöhen ſich wohl die Pro— 
viſionen, der Kaffer oder Baſuto aber 
geht leer aus. An und für ſich iſt der 
Kaffer ſparſam bis zum Geize und un— 
ſer Gewährsmann behauptet beſtimmt, 
daß die Kaffern im Allgemeinen Geld 
genug verdient hätten, um etwa fünf 
Jahre ohne zu arbeiten aushalten zu 
können und ebenſo lange könne die 
Kriſis bei der Ausbeutung der Minen 
dauern. Die Bezahlung für weiße Ar— 
beiter ſei eine fünf Mal ſo hohe, als die 
der ſchwarzen und ſo komme unter 
normalen Verhältniſſen gewöhnlich ein 
weißer Aufſichtsbeamter auf etwa 40 
Eingeborene. 

Nach dem Kriege ſei es noch ſchlim— 
mer, da bei dem größtentheils verwü— 
ſteten Lande die Lebensführung bedeu— 
tend koſtſpieliger geworden ſei. Die 
Neubebauung der Felder und die Wie— 
derherſtellung der Viehzucht werde bei 
der faſt ausnahmslos verarmten Boe— 
renbevölkerung nur ſehr langſam von 
ſtatten gehen. Dieſen trüben Ausſich— 
ten für die Minen ſei auch wohl kaum 
durch die Einführung von Kaffern aus 
dem zentralen Afrika oder den portu— 
gieſiſchen Kolonien abzuhelfen. In die— 
ſem Gebiete kenne der Eingeborene 
ſelbſt nicht die kleinen Lebensbedürf— 
niſſe eines Kaffern aus dem Süden, 
der immerhin ein Gewehr, einen beque— 
men Sattel u. ſ. w. beſitzen möchte. 
Trotz des alten holländiſchen, von den 
Engländern aufrecht erhaltenen Ver— 
bots, wird des Gewinnes wegen der 
Import von Waffen geduldet, in Fol—⸗ 
ge deſſen faſt alleKaffern der engliſchen 
Kolonien Flinten beſitzen. Deshalb 
werde es noch ſchwieriger ſein, die 
Kaffern zur Arbeit zu bringen oder ſie 
zu veranlaſſen, ſich den Agenten anzu— 
vertrauen. Denn ſtets habe der Kaffer 
die Meinung, daß er von den Weißen 
betrogen werde. Alles das ſpreche nicht 
dafür, daß ſich die Lage des Minenbe— 
triebs bald ändern werde. 


* * * 


EinArtikel derLondoner „M'g.Poſt“ 
führt als einen der Gründe, warum 
der Zuzug von eingeborenen Arbeitern 
nicht ftärter wird, auch den an, daß die 

„Native Labor Affociation” ihre Agen⸗ 
ten nicht fo rafch zufammenbefommen 
könne, als wünſchenswerth wäre, denn 
viele derſelben hätten Kriegsdienſte ge— 
leiſtet und befänden ſich jetzt aufürlaub, 
während andere von ihren militäri— 
ſchen Pflichten noch nicht befreit ſeien. 
Daher fehlten auf den Minen Hun⸗ 
derte, vielleicht Tauſende von Minen⸗ 
leitern, Auffehern u.f.m., die das Ver- 
trauen der Schwarzen genoffen, und fo 
fange biefe nicht zurücgelehrt ſeien, 
werben bie Eingeborenen nur mit ei- 
nem gewilfen Mißtrauen gegen ben 
neuen Auffeher ihre Arbeit beforgen. 
Die Affociation jei ernfthaft bemüht, 
—— zu ſchaffen, ſie gewährt 

den Schwarzen Unterkunft 


over ſchreidt an die 


nesburg und liefert ihnen nöthigenfalls 
Schuhe und Kleider faſt zum Selbſt— 
koſtenpreiſe. Immerhin wird aber noch 
ein Jahr vergehen, ehe die benöthigten 
Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen. 
Man werde in der nächſten Zeit nicht 
viel Erz erſchließen können, das ſei 
aber nicht von weſentlicher Bedeutung, 
da die erſtklaſſigen Minen wenigſtens 
auf ein Jahr lang Erze für das Poch— 
werk aufaeſpeichert halten. Weiße Ar— 
beiter beſchäftigen die Minen nur, 
wenn man glaube, daß es ihnen um 
dauernde Beſchäftigung zu thun ſei. 
In dieſem Falle werden ſie auf drei 
Monate verpflichtet, könnten aber durch 
achttägige Kündigung entlaſſen wer— 
de, wenn ihre Dienſte nicht befriedigen. 
Sie verdienen 5 Shilling pro Tag 
Das Experiment erweiſe ſich für die 
Minengeſellſchaften als ziemlich koſt— 
ſpielig, es werde ſich aber am Ende be— 
zahlt machen, wenn ſie dadurch fleißige 
und aushaltende Kräfte erwerben. 
Eine Abſicht, die Löhne zu reduziren, 
beſteht nicht, eher würde man, wenn 
einee Veränderung geplant ſei, ſelbige 
erhöhen, da der Arbeitsmangel noch zu 
bedeutend ſei. 

Nach einer Mittheilung des Bureaus 
Laffan aus Johannesburg vom 9.Juli 
hat die Zahl der eingeborenen Arbeiter 
im Monat Juni ſtark abgenommen, da 
nur 4587 angeworben werden konnten. 
Vor dem Kriege ſeien am Rand 98,000 
Eingeborene beſchäftigt worden, vor 
drei Monaten habe die Zahl 27,220 
betragen, jetzt ſei ſie 37,600. 


835.00 Salt Late City, 
Chicago & Northweſtern⸗ Bahn. 


$35 Rundfahrt Chicago nah Salt Dale 
City und Ogden, Utah, wegen ber Berfamm- 
lung der ®. BP. 0. €., den 1.-Ung. bis 14. 
Aug., giltig für die Nüdfahet bi8 zum 31. 
Dt. Diele twohlfeilen Fahrkarten find gil: 
tig auf Dem berühmten Overland Limited 
und geftatten die Hinceife über einer, und 
Rüdfahrt über einer anderen Linie, wenn 
gewünfcht. Wufenthalt unterwegs geftattet. 
Zwei Schnellgüge täglich von Chicago nad) 
Salt Lafe City. Tidets: 212 Clark Straße 


und Mells Sir. » Station. 
R 1126,28,30,0u91,5,7,9,11,13 


unun>psnmenutnnn 
Der Komponift Boccalini. 
Ein Zeitbild von Rocco de Zerbi. 


Mit zwanzig Jahren hatte er die 
Oper vollendet. Er war überzeugt, ein 
Meiſterwerk geſchaffen zu haben. Ihm 
klangen die Melodien ja ſo hell, ſo 
friſch, ihm rauſchten ſie in die Ohren, 
als höre er das Orcheſter förmlich, das 
die Weiſen ſpielte. 

Er ging damit von Theater zu 
Theater, von Impreſario zu Impre— 
ſario, von Sänger zu Sänger, Nie— 
mand wollte etwas davon wiſſen, Nie— 
mand ſie hören, nicht einmal eine ein— 
zige Arie; einige aber nahmen die 
Partitur, ſchloſſen ſie weg und ver— 
gaßen ſie. Er aber vergaß ſie nicht. 

Und als er ſie zurückerhielt, ging er 
weiter und weiter, bis er ſie zu nie— 
mand Anderem mehr tragen konnte. 
Die Melodien drängten ihn, immer 
wieder und wieder es zu verſuchen. 
Und er ging mit ſeiner „Dido“ wieder 
zu Denen, bei welchen er ſchon gewe— 
ſen, einmal, zweimal, dreimal, und er 
blieb ſtundenlang im Vorzimmer ſitzen, 
mit der Partitur liebäugelnd und den 
Takt leiſe mit den Fingern trommelnd 
und die Melodien leiſe ſingend, denn 
er war verrückt geworden, harmlos 
verrückt. Bis er eines Tages einem 
Direktor an die Gurgel ſprang und ihn 
zu erdroſſeln ſuchte: „Die „Dido“ oder 
das Leben.“ 

Da wurde er ins Irrenhaus ge⸗ 
bracht. Hier tobte er und wüthete und 
verlangte nach ſeiner Partitur. Und 
die Zeitungen brachten die Nachrich— 
ten: Maeſtro Boccalini, der Kompo—⸗ 
niſt der Oper „Dido“, iſt wahnſinnig 
geworden und ſie erzähllen von dem 
Attentate des Irren. 

Das Intereſſe mar baburd) rege, 
der Direktor, in beffen Vorzimmer ie 
Partitur liegen geblieben war, ber= 
ftand fein Gefdäft. 

Er gab bie Oper. Sie murbe beius 
bet, e&8 mar ein voller Erfolg. 

„Schade“, fagten die Zeitungen, „daß 
fold) ein herrlicher Geift umnaditet ift, 
Boccalini wäre der Unfterblichen Einer 
gemorben.” 


Für Die Sommerferien, 


fFünfzigieitiges Püglein, betitelt „Bints 
to Touris«, von der € we & en 
ſtern⸗Bahn herausgegeben, 
ungefähr 200 Sommer: Pläge in iscoakee 
Michigan und dem Nordiweiten, mit Infor: 
mation in Bezug auf Jagen, und 
Hotel: ——— iten in jedem Ein 
Buch iſt zu erhalten, wre Ihr vorſprecht 
Siadt⸗ Tidet⸗· 2 
911,18,15,17,19,21.28,: 


— 
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Intereffante Sodpeit: 


Quinch,. ZU... 11. Aug. Großes 
Auffehen machte am Sonntag Rad 
mittag hier eine Syrier-Hochzeit, wel⸗ 
her fyrifche- Landsleute aus allen 
Zheilen der Ver. Staaten beimohnten, 
und melde mit allen den uralten, ma= 
lerifchen Zeremonien, wie fie in ©y- 
rien bei jolchen Gelegenheiten üblich 
find, begangen wurde. Die Trauung 
murbe in arabijcher Sprache, aber nad) 
dem Ritus der römijch-katholifchen 
Kirche, vom Pater Daniel Maloo voll» 
zogen, welcher ber geiftliche Rathgeber 
des Brautpaares — Michael Yarba 
und Manira Hedba — in ihrer alten 
Heimath gemefen war. E3 Maren 
u. A. Syrier von Chicago, Et. 
Louis, New York und Bloomington 
unter den Hochzeitägäften. Einheimt- 
Ihe Lieder und Tänze verliehen ber 
Affäre ein zauberifches Antereffe. Die 
Feftlichkeiten dauern noch mehrere 
Tage fort. 


+ Senator MeMillan + 


Manchefter-by-the-Sea, Mafl., 
Aug. Der Bundesfenator ame? 9. 
MeMillan von Michigan ift in feinem 
Sommerheim zu Eagle 
Sonntag früh um 4 Uhr geftorben, 
nachdem er nur 4 Stunden franf ge- 
mweien. Er hatte am Samftag im Ei: 
fer County Club Golf gefpielt, und 
dabei befiel ihm das erfte Unmohlfein; 
die Ohnmacht wurde jevoch durch Sti- 
mulantien gehoben, und im Lauf bes 
Nachmittags und Abends mar Me- 
Milan anjcheinend volltommen mohl 
und bei beiter Laune. Er legte fidh 
erft um Mitternacht ſchlafen. Bald 
ftellten ji Athmungs-Schmierigfeiten 
und Schmerzen ein. Dr. ©. 9. Waſh— 
burn wurde gerufen, fonnte aber mentg 
für den Patienten thun, dem bie eine 
Zunge fi mit Blut füllte, und die 
Herzthätiofeit zu berfagen begann. 
Zeitweilig murde Erleichterung geihaf- 
fen, aber um 3 Uhr Morgens fam ein 
neuer und fchlimmer Anfall, und um 
4 Uhr trat der Tod ein. Die Gattin, 
bie Tochter und eine Enfelin waren 
am Gterbebett. Die Beerdigung wird 
in Detroit ftattfinden.. (MeMillan 
wurde in Hamilton, Ont., Kan., am 
12. Mai 1838 geboren. Er hinterläßt 
außer ben genannten Angehörigen aud 
drei Söhne.) 


Aud Diesmal zurüdgehalten, 


Nem Hort, 11.Aug. Geiß Rabinopici 
und feine 6 Kinder werden jchon zum 
zmweiten Mal auf Ellis Ysland von der 
Einwanderung3-Bebörde feitgehalten. 
Der Mann und jeinegamilie, aus Ru= 
mänien ftammend, waren bor mehreren 
Wochen zum erften Mal am amerifani- 
fchen Geftade gelandet und wieder zu= 
rüdgefandt worden, meil fie fein Geld 


‚hatten. Die ältefte Tochter der Yamilie 


war gefommen, um einen jungenMann 
bier zu heirathen, welcher lebhaft, aber 
erfolglos gegen ihre Yurüdfendung 
nah Curopa., proteftirte.e Diesmal 
brachte . ber. Bater der Familie 600 
Mark mit;—- und jet halten die Ein- 
manderungd-Behörden die Partie aufs 
Neue feit, um zu ermitteln, mie jenes 
Geld in fo kurzer Zeit aufgebraucht 
mworben ift, 


Brand eines Banfgebäudes. 


New York, 11. Aug. Um bald 3 Uhr 
Morgen? wurde im Gebäude der „Bant 
of New Hort“, 48 Wall Sir, eine 
Feuersorunft entvedt. E38 ift ein fieben- 
ftöciger Bau, und die Ban jelbft be- 
findet fich im erften und zweiten Stod. 
Das Feuer müthete hauptfählih im 
fechften und fiebenten Stod; e8 war im 
dritten Stod, in der Gejchäftäftube von 
%.M. Chandler & Eo., entitanden und 
rafch den Fahrſtuhlſchacht hinauf ge— 
ſchlagen. Drei Farbige, welche im Ge— 
bäude arbeiteten, wurden von den 
Feuerwehrleuten aus dem Schlaf gerüt— 
ielt und gerettet. Nach etwa einer 
Stunde gelang es, den Brand unter 
Kontrolle zu bringen, ohne daß die 
Bank =» Räumlichkeiten bedeutend ge- 
litten hätten. 


7 Sotelbrand: Opfer. 


San Angelo, Zer., 11. Aug. Das 
„London Hotel“ dahier brannte gegen 2 
Uber Morgens nieder, und 7 von ben 
75 Sinfaffen verbrannte:, darunter au) 
die Gattin bes Hotelbefigers. 


Wuslau». 


Profeſſor Schiemann befördert. 


Berlin, 11. Aug. Der hieſige Pro—⸗ 
feſſor der Geſchichte, Theodor Schie⸗ 
mann, iſt auf Grund kaiſerlicher Er—⸗ 
mächtigung zum ordentlichen Profeſſor 
an der —2 Friedrich-⸗Wilhelm⸗ 
Univerſität ernannt. Die Ernennung 
wird hier als eine Belohnung Schie⸗ 
manns angeſehen. Als derſelbe im 
vergangenen Jahre über die polniſche 
Frage und polniſche Geſchichte las und 
die Frage vom deutſchen Standpunkt 
aus beurtheilte, machten die zuhörenden 
Studenten polniſcher Abſtammung ei⸗ 


nen pöbelhaften Lärm, der den Pro⸗ 


feſſor am weiteren Leſen hinderte. Auch 
in den polniſchen Zeitungen wurde 
Profeſſor Schiemann in ſchamloſer 
Weiſe angegriffen. Um ſo mehr freut 
man ſich, daß dem verehrten Profeſſor 
durch ſeine Ernennung eine Anerken⸗ 
nung zu Theil geworden iſt. 


Oberpräfident v. Bitter mag 
gehen. 


Berlin, 11. Aug. Wie verlautet, ift 
die Stellung des Oberpräfidenten der 
Provinz Pofen, Dr. v. Bitter, infolge 
der Affäre Löhning erfchüttert. 


‚Kriegsminifter v. >». PBlanik im 


: Sterben liegt. Der Mini 


‘ 
* 


Sterben. 


Dresden, 11. Aug. Es wird gemel⸗ 
det, daß der Kriegsminiſter, General 
der Infanterie Edler v. d. — im 

war ſchon 
und trug 


Kon 
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Münchener Feltfpiele. 
Riefenerfolg im Prinzregenten-Cheater. 
Münden, 11. Aug. Sn dem be 

rühmten neuen Prinzregenten- Theater 
begannen bie Feitipiele, die unter Pro- 
teftion des Prinzen Ludwig Ferdinand 
bon Baiern jtehen und-vom Hofinten= 
danten Ernft vd. Bofjart geleitet werben. 

Die Aufführung „Der Meifterfinger 
bon Nürnberg“ war eine muftergiltige 
und zeigte. daß das Unternehmen mehr 
hält, al3 verfprochen wurde. Der, aud 
in Amerifa befannte Sänger Albert 
Reik fang mit. Riefenerfolg den David. 
Yuh die anderen Partien erranggı 
ähnlichen Erfolg, fo da man heute 
nicht weiß, wie die anderen Aufführun- 
gen mit anderer Bejegung noch einer 
Steigerung fähig find. 

Die TFeitfpiele merden in zwanzig 
Aufführungen bi$ zum 12. Sept. fol- 
gende Wagner-Dpern zur Darftellung 
bringen: „Die Meifterfänger von Nürn- 
berg“ jiebenmal, „Zriftan und folde“ 
fünfmal, „Iannhäufer“ viermal, „Lo: 
bengrin“ viermal, und zwar immer mit 
anderer Beſetzung. Beiſpielsweiſe 
werden in den „Meiſterſingern“ Theo— 
dor Bertram, Fritz Feinhals und Theo— 
dor Reichmann den Hans Sachs, Peter 
Heidkamp, Viktor Klöpfer und Ernſt 
Wachter den Veit Pagner, Joſeph Geis 
Walter 
v. Stolzing wird von Georg Anthes, 
Heinrich Knote und Raoul Walter, der 
David außer von Walter Reiß noch 
durch Sebaſtian Hofmüller dargeſtellt 
wreden. Kothner wird von Max Buck— 
ſath, Anton Fuchs und Albin Scholz 
gegeben werden. Eva wird in Ella 


Tordek und Irma Koboth würdige 


Vertreterinnen finden, während von der 
Magdalene der Damen GiſelaStaudigl, 
Viktoria Blank und Louiſe Höfer das 
Belle erwartet wird, 

Den Chor bilden 50 Damen und 61 
Herren. Die Direktion des, aus 134 
Mitwirkenden beftehbenden Orcheſters 
liegt in den Händen des Generalmufit- 
bireftor® Hermann Zumpe, Hoffapell- 
meifter® Franz Filher und Hugo 
Röhre. 

Ohne alle Frage war dieBorftellung 
geradezu ein phänomenaler Erfola. 
Das, bi zur Faffungsmöglichkeit ge- 
füllte Haus applaudirte mit einer 
Verve, die in München bis jet faum 
gefannt war. Alle Darſteller wurden 
miederholt gerufen. Hinter dem Vor- 
hang überreichte der Proteftor derfzeit- 
fpiele, Prinz Ludmwigfgerdinand. Herrn 
b. Boffart einen NRiejenlorbeerfrang; 
die mitmirfenden Künftler zeigten bet 
diefer Gelegenheit dem Hof-ntendan= 
ten ihre unverhohlene Freude über fei- 
ne Ehrung. 


Grogmüthiger bairifher Reichs— 
rath. 


Münden, 11. Aug. Ein Mitglied 
des bairiſchen Reichsrathes überwies 
der Regierung dahier 100,000 Mark für 
Kunſtzwecke. Der Prinz-Regent ge— 
nehmigte die Annahme dieſes Geſchenks, 
das gegeben wurde, um die Abſtriche 
wett zu machen, welche die konſervativ⸗ 
ultramontane Majorität des Reichs— 
rath aus Wuth über die Verabſchiedung 
des früheren ultramontanen Kultusmi— 
niſters v. Landmann machte. 


Der neu gekrönte König. 


London, 11. Aug. Die Feſtlichkeiten 
in Verbindung mit der Krönung des 
Königs Edward dauern noch immer 
fort. Große Menſchenmengen wogten 
den ganzen Sonntag in der Umgebung 
des Buckingham-Palaſtes und in den 
Straßen, durch welche ſich der Krö— 
nungs-Feſtzug bewegt hatte. Abends 
war der, prachtvoll illuminirte kana— 
diſche Triumphbogen die Haupt-At— 
traktion. 

Dem Bulletin über desKönigs Be— 
finden wurde von mancher Seite mit 
einer gewiſſen Beſorgniß entgegengeſe— 
hen; denn man fürchtete, daß die An— 
ſtrengungen das Befinden des Königs 
in ungünſtiger Weiſe beeinflußt hätten. 
Wahrſcheinlich um dieſe Beſorgniß zu 
beſeitigen, wurde das ärztliche Bulletin 
früher am Tage, als gewöhnlich, ver— 
öffentlicht. Es beſagte, daß der König 
die Anſtrengungen der Krönungs-Zere— 
monie ſehr gut ertrug, nur geringe Er— 
müdung verſpürte und eine ausgezeich— 
nete Nacht hatte. Es werden jetzt keine 
Bulletins mehr veröffentlicht. Am 
Sonntag Vormittag machten der Kö— 
nig und die Königin mit großem Ge— 
folge eine Ausfahrt und wohnten dem 
Goitesdienft in der Kapelle vom Marl- 
borouah Houfe bei. 

Der König hat anlählich feiner Krö- 
nung die Lieblingsrefidenz der verftor- 
benen Königin Viktoria, D&borne 
Houfe auf der Inſel Wight, der Na- 
tion zum Gefchent angeboten. Er 
machte bieg in einem Schreiben an den 
Premier Lord Balfour befannt, worin 
er auch vorfchlägt, das Gebäude ala 
Heim für Armee und Marine-Offi- 
ziere zu benugen, bie fih auf der Ge- 
nefung befinden. lUebrigens hat biefe 
Schenfung einen eimas zweifelhaften 
Charakter. Das Schloß bevarf drin- 
gend einer Renovirung, die eine be- 
trächtliche Summe verfchlingen würde. 
Der König hatte deshalb vor einiger 
Zeit den Entichluß gefaßt, den Befik 
zu verfaufen unb ihn durch Agenten 
einer Anzahl amerifanifcher Millionä- 
te angeboten. Eine genaue Prüfung 
des Teftamentes der Königin Viktoria 
zeigte jedoch, daß dem König nicht ge- 
ftattet ift, va8 Schloß zu verlaufen. 

Die uneinigen Mazedonier. 


Sofia, Bulgarien, 11. Aug. Der 
angekündigte Kongreß de mazedoni— 
fron Ausfchuffes wurde hier eröffnet. 
(Obwohl die türfifche Begierung bei 
ber bulgarifhen dagegen proteftirt 
Hatte, dief Abhaltung de3 SKongreffes 
dabier zu geftatten) Den Delegaten 
bon 45 Ziveigvereinen, welch: in Sym= 
pathie mit Saratom, dem früheren 
Führer des Ausfchuffes ftehen, wurde 
der Zutritt permeigert, und e8 murben 
Beamte gewählt, welche zu den Anbän- 
gr bes Generald Zontjcheff gehören. 

ie Anhänger Saratoms drohen jeht, 
eine Gegen-Organifation zu gründen. 


Gefet die „Honntagpon" 


„Abendpoſt“, 
Abenteuerliches Gerücht: 
Ein Pariſer Blatt fabelt, daß der deutſche 
Kronprinz dem Chron entfagen wolle! 


Paris, 11. Aug. Das Blatt „Le 
Matin“ will wiffen, daß der deutfche 
Kronprinz nach einer Durchbrennerei 
in Bonn, mo er befarintlich die Uniber- 
fität befucht, einen heftigen Auftritt 
mit feinemater, dem Kaifer Wilhelm, 
gehabt, und bdiefem gegenüber ben 
Wunſch ausgejprochen habe, feinen 
Ihron-Anfprühen und feinem Rang 
zu entfagen. E3 mird Hinzugefügt, 
eine Frauenäperfon fcheine Binter der 
Geihichte zu fteden. Der Kronprinz 
ift jeßt zwanzig Jahre alt. 

Zur Kaiferbegegnung in Reval. 


Berlin, 11. Aug. Das allgemeine 
Urtheil über das Zufammentreffen des | 
Kaifers Wilhelm und des Zaren Nifo- 
laus in Reval lautet dahin, daß dem= 
felben ungmeifelhaft eine politijche Be- 
deutung innewohne Auc; die nicht» 
offiziöfe Preffe ift überzeugt Davon. 
daß wichtige Tagesfragen mindeſtens 
der Erledigung näher gebracht wurben, | 
und über die Ziele und Wege der beiber- 
feitigen Politik eine Verftändigung er- 
reicht worden ilt. 

Paul Lindau als Theaterdircktor. 


Berlin, 11. Aug. Paul Lindau, mel- 
cher im $ahre 1904 die Direktion des 


| hiefigen „Deutfchen Theaters“ über- 


| deſſen 
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nimmt, gedenkt, das Repertoire voll— 
ſtändig zu ändern und dem einſeitigen, 
naturaliſtſchen Genre ein Ende zu be— 
reiten. Lindau war ſchon bei der Be— 
gründung des „Deutſchen Theaters“ 
Dramaturg. Im Jahre 1904 
finden auch ſonſtige einſchneidende Ver— 
änderungen in den Berliner Theater—⸗ 
Verhältniſſen ſtatt. 

Die Schwaiz in der Klemme. 

Bern, 11. Aug. Die ſchweizeriſche 
Regierung iſt durch die Weigerung 
ihres Londoner Geſandten, Dr. C. D. 
Bourcart, den Waſhingtoner Ge— 
ſandtſchaftspoſten an Stelle des nach 
Rom verſetzten Herrn J. B. Pioda zu 
übernehmen, in eine ſchwierige Lage ge— 
genüber den Ver. Staaten gebracht 
worden. Der Bundesrath wird heftig 
getadelt, weil er Bourcart ernannte, 
ohne ſich vorher zu vergewiſſern, ob 
derſelbe auch annehmen werde. 

Neues Erdbeben in Korfu. 


Zondon, 11. Aug. Eine Depejche 
bon der griechifchen Infel Korfu, melde 
befanntlid der Schauplaß ſchon ſo 
manchen verhängnißvollen Erdbebens 
war, meldet, daß ſich Sonntagfrüh um 
4 Uhr 55 Minuten wieder zwei Erd— 
ſtöße dort ereigneten. Dieſelben haben 
indeß, ſoweit bekannt, keinen beſonde— 
ren Schaden verurſacht. 


Tofegraphifche olizen. 


Zuland. 

— Bei Map City, Mich., wurde beim 
Bohren nah Wafler eine Petroleum?= 
quelle entdedt, welche reichlich Fließt. 

— Der Dpernhaus-Blod in Altoos 
na, Ba., eines der größten Gejchäftsge- 
bäude der Stadi, brannte nieder. Ver: 
luft etwa $105,000. 


— Dr.William Appel in Milmaufee, 
melcher jüngft von einem Straßenbahn- 
magen niedergeworfen wurde, iſt im 
Nothfall-Hoſpital ſeinen Verletzungen 
erlegen. 

— Ein Sturm richtete in Kanſas 
City und anderen Plätzen Miſſouris 
großen Schaden an Gebäuden u. ſ. w. 
an. Auch in Trenton, N. J., wüthete 
ein beſonders verheerender Sturm. 


— Nabe Wall ESreef, Ba., ftieß ein 
Perfonenzug der Southern Bahn mit 
einem Güterzug zufammen, mobei zwei 
Männer auf der Stelle getödtet, und 
eine Anzahl jehmwer verlegt wurden. 

— Zu Capite bei Manila feierten 41 
amerifanifche Kreuzer und Kanonen 
boote ebenfall3 die Krönung des König? 
Edward von England durch einen Sa- 
ut von 21 Kanonenfhüffen. 

— Beim Baden ertrant im Obio- 
Kanal bei Atron, D., der 25jähriae 
William int von Nem York, welcher 
nebit einer Anzahl Freunde in der 
Sommerfrifche meilte. 

— Die Cholera ift nun in Manila 
und den meiften Bhilippinen-Provinzen 
am Abnehmen, und die VBorausfagung, 
daß die Epidemie im Auauft fehlimmer 
al3 zubor mwiüthen merde, hat jich bis 
jegt nicht erfüllt. 

— Geftrige Bafeball- Spile 
„American League” — Boftoner fiegten 
über Chicagoer mit 5 gegen 4, Phila- 
belphier über Detroiter mit 9 gegen 1, 
St. Zouifer über Wafhingtoner mit 6 
gegen 3. 

— Der 10 jährige Columbus Ar- 
nalde in Ridy HU, N. &., fand durch 
übermäßiges Rauchen und Tabakfauen 
feinen Zod. Er fonfumirte täglich 8 
Zigarren, 40 Zigaretten und 2 Priem- 
chen Kautabaf! 

— Der betagte Farmer Jacob Mum- 
ma, der allein auf feinem Anmejen bei 
Dapton, D., wohnt, wurde näcdhtlicher- 
meile in feinem Haufe von Räubern 
überfallen, welche, um den Berfted fei= 
nes Geldes zu erfahren, ihn auf ver— 
Thiedene Weife murterten, aber nur 
eine geringe Summe erbeuteten. 


— Der wohlhabende Farmer ©. €. 
Soiver, der feit mehreren Monaten in 
Sthaca, Mich., mohnte, erfchlug fein 
Weib imSchlafe und erhängte fi dann. 
Sn einem an feinen Sohn hinterlaffe- 
nen Brief gibt er al3 Grund für die 
That die Furt an, daß er irrfinnig 
werden mürbe. 

— Die 16jährige Dora Stiles, wohn: 
haft bei Bay City, Mich., geht emem 
eigenthüimlichen Tode entgegen, den fei- 
ne ärztliche Kunft abwenden fann. E38 
wird gemelbet, daß fich ihr Körper 
langfam in eine marmorartige Mafle 
verwandle. Vor wenigen Monaten er- 
freute ich da Mädchen noch der beiten 
Gefundbeit. 

= Der Befehlahaber der ameritani- 
[chen Streitkräfte auf der Philippinen- 

nfel Mindanao bat dem General 
hoffer eine Depefeie gefandt, in wels 


ı re Selbftmord zu begeben. 


| Schidfal ereilen mwürbe. 


| Ylaukeit. 


2. 


Chicago, 


Mindanao zwei Parteien der Moro3 
befinden, eine, welche den Amerikanern 
feindlich gefinnt ift, mährend die andere 
ſich freundſchaftlich erweiſt. 

Es ſoll von Neuengland aus eine 
Verſchwörung gewiſſer Republikaner im 
Gange ſein, Senator Mark Hanna als 
Vorſitzenden des republikaniſchen Na— 
tional⸗Ausſchuſſes zu verdrängen und 
ben Gouverneur Crane von Maſſachu— 
ſetts an ſeine Stelle zu ſezen. Dies 
wird zugleich als eine Bewegung gegen 
den Präſidenten Rooſevelt angeſehen. 

— Der 40jährige Guſtav Jung in 
New Hort, von 638 11. Straße, ver- 
fußte auf dem Dod am Fuße jener 
Straße, dur Irinfen von Karbolfäu- 


der mar einem Schlaganfall erlegen 

und Sung fürdhtete, daß ihn Daffelbe 

Wirklich er— 

litt er auch einen Schlag vor 2 Jahren 

und wiederum vor 2 Monaten. 
Ausian». 


— Die fübamerifanifhe Republik 
Peru hat ein neue3 Kabinet, mit Wle- 
jandro Deafhua ald Minifterpräfident. 

— Das Dom-Hotel in Köln ift an 
einen Amerifaner fiir $1,184,000 ver= 
fauft morben. 

— Der General de3 Auguftiner-Or- 
dens, Thomas Rodriquez, reifte heute 
bon Rom nad Neapel ab, um fich dort 
nad den Der. Staaten einzufchiffen. 

— Die tolombifhen Regierungs- 
truppen unter General Berti murden 
von dem Rebellenführer Dulce ange- 
griffen, fehlugen den Angriff jedoch zu= 
rück. 

— An den deutſchenVörſen herrſchte 
auch ausgangs der Woche wieder große 
Sogar die Regierungs-An— 
leihen waren etwas niedriger, theil— 
weiſe wegen der Beſorgniſſe vor einer 
größeren Gold-Ausfuhr. 

— Hundert Jahre ſind verfloſſen, 
ſeit Wilhelm Wieprecht, der Organiſa— 


tor der preußiſchen Militär-Muſik, ge— 


boren wurde. Die deutſchen Blätter, 
beſonders die militäriſchen, gedachten 
in warm gehaltenen längeren Artikeln 
des Tages. 

— Die Prager „Bohemia“ meldet, 
Kaiſer Wilhelm habe den deutſchen 
Offizieren verboten, an dem, unter dem 
Protektorat des Königs von Belgien 
ſtattfindenden internationalen Diſtanz— 
ritt von Brüſſel nach Oſtende theilzu— 
nehmen. 

— Der franzöſiſche Kriegsminiſter 
Andree hat Befehl gegeben, den Oberft- 
leutnant St. Remy nad der Teltung 
Belle Yale zu bringen und bor ein 
Kriegsgericht zu Stellen, weil er fich mwei- 
gerte, ven Behörden bei der Schließung 
der religiöfen Schulen in Ploermel be- 
bilflich zu fein. 

— Aus Port au Prince, Haiti, wird 
gemeldet: Die Leute der, meftlich von 
bier belegenen Ortfchaft Petit Goape 
befinden fich in großer Bedränaniß und 
haben um Hilfe erfuht. Wor etlichen 
Tagen waren den dortigen Regierungs- 
truppen: Verftärfungen. gefandt worden, 
die aber anfcheinend von den Revolu— 
tionären gefchlagen wurden. 

— Präſident Caſtro's Poſition bei 
Cua, 25 Meilen von Caracas, Vene— 
zuela, iſt immer noch eine ſchwierige. 
Seine Truppen können des ſchweren 
Regens wegen nicht vorrücken. Da—⸗ 
durch werden freilich auch die Revolu— 
tionäre in ihrem Vorrücken gehindert. 
Die Stadt Barcelona wurde von den 
Revolutionären genommen. 


— Der Santjago, einer der Maſaya 
Vulkane in Nikaragua, hat ſeit zwan— 
zig Tagen Rauch ausgeſtoßen, begleitet 
von unterirdiſchem Grollen. Die Kom— 
miſſäre und der Gouverneur des De— 
partements Maſay, in dem ſich der 
Vulkan befindet, berichten, daß ein 
Ausbruch in kurzer Zeit zu erwarten 
iſt. Am Fuße des Vulkans befindet ſich 
die Stadt San Fernando de Maſayais 
mit einer Einwohnerzahl von 22,000 
Perſonen. 


Dampfernachrichten. 
UAuaetommen. 


New Vork: Minneapolis von London. 
Marſeille: Karamania von New Port, 
Antwerpen: Zeelend von New Vork. 

London: Minnehaha von New York. 

Glasgow: Gartbagenian don New Vort. 
Bremen: rievdrih der Große von New Port. 


Ubgegangen. 


New York: Aller, nah Genua und Neapel; Fries⸗ 
lend nah Plntwerpen; Potsdam nah Wotterdam: 
Etrnria mach Liverpool; Furneffia nah Glasgow; 
Meiaba nah London. 

An Gibraltar vorbei: Lahn, von Genua und Nea— 
pel nah New Yort. 

— Bremen, von Bremen nach New 
1 


ort. 

Am Lizard, vorbei: Umbria, von Liverpool nad 
Vew Vork; Kroonland, von Antwerden nah New 
Vork: La Lorraine, von Havre nah New Vort. 
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Eokalbericht. 


Grauenvoller Tod. 


Einen grauenvollen Tod hat der 17 
Jahre alte Italiener Anton George in 
dem Steinbruche bon James D’Laugh- 
Iin in Bellmood erlitten, mo er beichäf- 
tigt geweien war. eltern fand man 


feine Leiche unter einem großen Haufen | 
zerkleinerten Steine. Aller Wahrjchein- | 


lichkeit nach hat fih George auf den 
mächtigen Steinhaufen geftellt, fam zu 
Fall und dag Gewicht feines Körpers 


brachte, alö der Unglüdliche in die aru= | 
benartige Vertiefung binabrollte, welche | 


ber Steinhaufen nur zum Theil an- 
füllte, den.oberen Theil des Haufens 


ebenfalls ins Rutfchen, fo daß George | 


berfchüttet wurde und elend erftiden 
mußte. George war in Bellmood an- 
ſäſſig. 


* Nach dem Befunde des Gejunb- 
beißamtes ift heute die Befchaffenheit 
bes ftäbtifchen Leitungswaffers aus 
den Bezugsquellen Hyde Park, Rogers 
Park und Late Vieto eine fehlechte. 


Gutes Fifhen in Wisconfin.. 


Gutes Fijchen in den Seen und fFlüffen in 
Misconfin und dem nördlichen Michigan, 
Außerordentlih niedrige Raten und erfte 
Klafie Zug-Bedienung auf der Northweſtern⸗ 
Linie pährend der Filh = Saifon. - Freie 
Pamphlete, Karten und Sahrpläne in der 
zum elle 212 Elarf' Str., oder Wells 


| 


I ELITE. 


Montag, dei. 11. | 
her er meldet, daß fich in Bacofod auf 


Sein Bru⸗ 


ii 
we * 


Auguft 1902. 
Bartholin geflohen? 
(Fortfegung von ber 1. Seite.) 


‘hm wurde das blutbefledte Hemd an- 
gepaßt, melches ‚im. Erbgefchoß der 
Barthelin’f hen Wohnung gefunden 

| mwurbe.: && paßte ihm. Thompfjon 
blieb. jehr fühl. Er erflärte, daß er 
nicht -beftimmt mifle, ob es fein Hemd 
ſei. Es ſei das aber fchon möglich. Er 
babe oft feine. Wäfche in feiner Klei- 
derfammer gelaffen, und der Mörder 
möge fich dort da3 Hemd angeeignet 
und ed während des Mordes oder mäh- 
rend der Yortichaffung der Leiche be- 
nußt haben. 


* * 


Die Unterſuchungsbehörde iſt nun 
| bob zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß Dölar Thompfon, der .jeit 
nahezu 20 Jahren bei Frau Bartholin 
| Iogirte, mehr über die Mm. Bartholin 
| zur Laft gelegten Verbrechen weiß, als 
ı preißzugeben er für gut befindet. Es 
| wurde gejtern Abend in der Bartho- 
| Tin’fchen Wohnung ein blutbefledtes 
Hemd gefunden, meldes „Oskar 
ı Zhompfon“ gezeichnet ift. nfpektor 
| Hunt hat fi) nunmehr bemüßigt ge- 
| fehen, ihn in „Zeugenhaft“ zu nehmen. 
| Smipeftor Hunt mar der Unficht, 
| daß Frl. Mitchell von ihrem Bräuti- 
| gam nad der Bartholin’fchen Woh- 
| nung, No. 4310 Calumet Ave., gelodt 
| und dort abgemurfjt wurde. Diefe An— 
| ficht fcheint fich als irrig ermwiefen zu 
| haben. &3 murbe gejtern von den mit 
| der Aufarbeitung des Falles betrauten 
| Detektives das Haus durchſucht. 

Sämmtliche Frauenkleidungsſtücke, die 
dort vorgefunden wurden, ſind be— 
ſchlagnahmt und nach der Bezirks— 
wache an der 50. Straße geſchafft wor— 
| ben, wo fie von Mitgliedern der Yami- 

lie Mitchell in Augenschein genommen 

wurden. Keine der Kleidungsſtücke 

wurde als Eigentbum von Fl. 
| Mitchell erfannt. 

Frau MWm. Schneider, No. 3741 

MWabafh Apenue, theilte geftern den 
| Detektive-Sergeanten Qapin und Mur: 
| phy mit, Frau Bartholin habe ihr ge 
| fagt, daß fie ihr Geld und ihre 
| Echmudjachen in einer geheimen Ta— 
! fche eines Plüfchmanteld aufbemwahre. 
Hrau Schneider äußerte fich mie folgt: 
„zrau Bartholin fagte mir, daß ich in 
der geheimen Tajche ihres Plüfchman- 
tel3 nachfehen möchte, falls ihr "mal 
etwas zuftoßen follte. Sie jagte, daß 
fie ihre Baarfchaft und ihre Jämmtli- 
hen Schmudfacen in der Tafche auf: 
bewahre, und daß der Mantel gewöhn= 
lich im Wandfchrant in ihrem Schlaf: 
zimmer hänge. hren Weußerungen 
nad zu urteilen, hielt fie ihre 
Schmudfahen für wertvoll und ihre 
Uhr für foftbar. ALS fie mir den leß= 
ten Befuch abftattete, fagte fie mir, daß 
ic in einem Falle in ihrem Zimmer 
Tafelfilber finden würde, falld ihr et- 
mwa3 pafliren folltee Mein Verdacht 
wurde rege und ich fragte: „Aa, me3- 
halb jagen Sie denn dad mir? Was 
fol mir das nügen? Erzählen Sie 
da3 allen ihren Freundinnen?” Gie 
antwortete: „Nein, das thue ich nicht.“ 
ch halte es aber für höchft wahrſchein— 
lich, daß ihr Sohn von dem Berfted 
bes Geldes und der Schmudfachen fo- 
wohl, ald aud des Tafelfilbers 
mußte.“ 

Die Deteltive-Sergeanten eilten 
Thnurftrads nach der Bartholin’fchen 
Mohnung und durchfuchten jeden Win- 
fel, fanden aber feinen Plüfchmantel. 
Das „Zah“, melches in Wirklichkeit 
ein aus Weiden geflochtener Korb mar, 
wurde gefunden. Er enthielt zehn fil- 
berne Gabeln, jech& jilberne Meffer, 
fünf Eplöffel, ein Buttermeffer, ſechs 
Iheelöffel, einen Salatlöffel, einen 
Fruchtlöffel und ein Vorfchneideefted. 

R. H. Mitchell, der Bruder Min- 
nies, erhielt von Milton Edwards, 
einem früheren Zimmerherrn der Frau 
Bartholin, der nach deren Verfchwin: 
den gleichfall3 verfchivand, folgenden, 
in Dmaba zur Pojt gegebenen Brief: 

„Rolmeys Hotel, Nr. 2617 N. Str., 
©. Dmaha, Neb., den 9. Auguft: 
Mein lieber Bob! ALS ich heute bie 
Zeitung las, war ich erfchüttert, darin 
einen Bericht über den Tod hrer 
Schmefter zu finden. ch fchreibe nun, 
um |hnen mein Beileid auszudrüden 
und um den Fall nad Kräften zu be= 
leuchten und Ihnen klar zu machen, 
meshalb ich fo plöglich verfcehmand. 
Mie Sie mwiffen, verfhwand Frau 
Bartholin por längerer Zeit. Will 
fagte, fie jei in Milmaufee und franf. 
Sobald ich ihn näher über feine Mut- 
ter befragte, Ientte er das Gefprädh auf 
ein anderes Thema. Mir fam die Ge- 
f&hichte verbächtig vor, da Frau Bar- 
tholin mir gegenüber mit feinem Ster- 
benamwörtchen erwähnt hatte, daß fie zu 
verreifen beabfichtigte. Ste war ftet3 
fo eigen betreff3 meine Zimmers, fo 
daß ich glaubte, fie würde e8 mir ge- 
fagt haben, fall3 fie zu verreifen ge- 
' Dachte. Jh mußte gleichfalls, daf fie 

niemal3 verreift und drei Wochen fort- 
| geblieben wäre, mährend das Haus 
| poll von Zimmerherren mar, denen fie 
nie zugemuthet haben würde, jelbit bie 
Beiten zu mahen. Dazu lam bie 
| merkwürdige Weile, in melcher fich 
ı Will benahm, der Zuftand meines 
ı Zimmerd und ber Umftand, daß ich 
bor wenigen Tagen mein Monatöge- 
' halt erhalten hatte. Sch befürchtete, 
dag Will mid im Schlafe überfallen, 
tödten und berauben mürbe. ch 
tannte ihre Schwefter nicht, begegnete 
aber Ihrer Mutter und Nhrer Frau 
am Mbend, ald ich mich aus dem 
Staube machte, an der Thür, und fie 
| erzählten mir, daß Will und Xhre 
Schmefter fich nerheirathet hätten und 
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nach Kalifornien gegangen ſeien. Mein 
Verdacht wurde nur beſtärkt, und ich 
rieth Ihrer Mutter, ſchleunigſt einen 
guten Detektive anzuſtellen und ihn 
hinter Bartholin herzuhetzen. Ich 
glaubte, daß ich ihm entgehen mürbe, 
wenn ich noch an jenem Abend das 
Haus berließ. IH fagte damals 
Purby, daß ich keine Nacht mehr. in 
jenem. Haufe jhlafen und Will feine 
Gelegenheit geben würbe, mich falt zu 

Selb ftehlen. 


n und 


Glauben Sie mit, Bob, 3 = bat, fo 


“ 


ficher, wie ich lebe, feine Mütter um- 
gebracht und ihre Leiche bei Seite ge= 
Schafft. Mir jcheint auch, ald ob er e3 
mit Ihrer Schweſter ebenjo gemacht 
bat. Seine Mutter bat mir immer 
aefagt, ich folle die Miethe ftets an fie 
bezahlen. Da fie nicht da war, habe 
ih an Will gefchrieben, daß ich fort- 
gegangen fei. Ich mwünjchte, day ich 
niemal3 das Haus gejehen hätte, denn 
ich bin von guter Familie, und ih bin, 
wie Sie wiffen, ehrlich und hatte jtet3 
einen guten Ruf. \ 
Freund habe ich Ahnen diefe Nachricht 
zufommen laffen, da ich weiß, daß man 
früher oder fpäter den Burfchen faflen 
wird, fall er nicht in den See ge- 
fprungen ift, und daß man Zeugen fu: 
chen und fih natürlich auch nad) mei- 
nem Verbleib erkundigen wird: ch 
babe gefchrieben, damit Sie wiflen, mo 
ich bin. alla ich, wie ich beabfichtige, 
bon hier nach Denver reifen follte, jo 
werde ich Ihnen meine Adreffe jenden. 
Mit aufrichtigfter Theilnahme, Yhr er- 
gebener Milton 2. R. Edwards.” 


Edwards war hier Rechnungsführer | 
der Terminal Transfer Company. Im | 
grellen MWiderfpruch mit diefen Zeilen | 
jteht der Brief, den Edwards an Bar= | 


tbolin, den Mann, gefchrieben Hatte, 

bon dem ermordet zu werben er angeb- 

lich befürchtete. Der Brief lautet: 
„ıteund Mil! 


oehabt. Die Gejchichte wird fchon mwie- | 
der in Ordnung fommen, aber ich muß | 


eine lang verfchwinden. Ic 


Zeit 


brauche das Geld, welches ich ‚abe, und | 
bedarf aleihfall3 Ihrer Freundichaft. | 


Wenn Sie meine Sachen für mich in 
Verwahrung nehmen wollen, jo werde 


ich Ihnen die Miethe für das Zimmer | 


Ihiden, denn ich würde Ihre liebe, alte 
Mutter niht um die Welt ı.m einen 
Gent betrügen. Bitte, zu Niemandem 


darüber zu fprechen, fal3 Nachfragen | 


einlaufen. Sageır Sie Neugierigen, 
ich fei auf der Weftjeite. Ahr Freund 
Edwards.“ 

Diefer Brief wurde im Bartholin’- 
Ichen Haufe abgeliefert, nachdem ber 
angebliche Mörder verfchmunden mar. 
Er murde von Ddlar Thompfon in 
Empfang genommen und geftern im 
Haufe vorgefunden. Befragt, warum 
er feine Angaben über den Brief ge: 
macht habe, erklärte Thompfon, daß 
er ihn für bebeutungslos gehalten habe. 

Ihompfon wurde geftern bon ber 
Bezirkswache zu Englemood nad) ber 
zu HYde Park geichafft, wo ihn Yn- 
fpettor Hunt unter den Augen hat. Er 
betheuerte geftern mieder, daß er bon 
der Ermordung der Frau Bartholin 
nicht? mußte, und daß er auch feine 
Angaben über den Verbleib ihres Soh- 
nes machen fünne. 

Drfon Hunter, ein anderer Zimmer: 
berr der rau Bartholin, der deren 
Haus am 31. Juli verließ, wurde ge- 
ftern Abend in Toledo, D., ermittelt. 
Er machte folgende Angaben: 

„als Frau Bartholin verfchmwand, 


fagte mir ihr Sohn, daß fie befuchd=- 


meife nah Michigan gegangen jet. Mir 
fam die Sade fpäter verdächtig bor. 
Als Wil dann auch verfehwand, fragte 
ih Thompjon, mas [os jei. Er fagte, 
Wil fei verreift, um zu hetrathen. 
Kurz ehe ih Chicago verlieh, 
fam Thompfor zu mir und fagte mit, 
er glaube, daß er das Haus fchließen 
müffe. Mir fam e3 merfmwürbig bor, 
daß er eine derartige Berantmwortlich- 
feit auf fich nehmen mollte.“ 

Die mit der Aufarbeitung des Fal: 
led betrauten Deteftives fanden das 
obere falfche Gekif der Frau Bartho- 
lin unter deren Bettfopha im Schlaf: 
zimmer. Am Fußende bes Sophas 
lag ein blutbefledtes Sophatiffen. 
Blutflede auf dem Teppich führten bis 
zur Kleiderfammer, in deren hinterem 
Theil auf dem Fußboden da3 untere 
falfhe Gebiß der Frau gefunden 
wurde. Die Marmorplatte eiic” Ti- 
The in der Kammer mar gleichfall3 
mit Blut befubelt. 

Nach Aufnahme des Thatbeftandes 
reimt fich die Unterfuchungsbehörde die 
Einzelheiten des Mordes mie. folgt zu= 
fammen: Frau Bartholin lag auf 
dem Sopha, ald der Morbbube ihr 
Simmer betrat. Er preßte dad So- 
phatiffen auf ihren Mund und er- 
mürgte fie. Dann zerrte er die Leiche 
nad der Kammer und warf fie auf bie 
Dielen, morauf er die Thür fchlof. 
Später ummidelte er den Kopf ber 
Leiche mit einem Shaml und fchleppt: 
dann biefelbe au8 der Kammer in ben 
Korridor, von dort zur Hinterthür 
hinaus, die zmei Treppen hinunter 
nad dem Erdaeichoß, welches er mit 
feiner grauenhaften Laft durchqueren 
mußte, ehe er die Grube erreichte, in 
melcher die Leiche verſcharrt wurde. 
Die Grube befindet fich faft genau un 
ter der Stelle des Schlafzimmer, mo 
das Sopha ftand, auf dem Frau Bar: 
tholin mwahrfcheinlich ermordet wurde. 

n dem Schlafzimmer Wm. Bar: 
tholins fand die Polizei einen dunfel- 
blauen Anzug, einen unechtenBanama-= 
hut und ein Paar niedrige Ladjchuhe. 
Diefe Bekleivungsftüde murden bon 
NR. H. Mitchell und deffen Bruder Wil- 
fiam mit Beftimmtheit al3 Diejenigen 
erfannt, melche Bartholin am Abend 
des 30. Juli trug, als er die Schwe— 
fter von der Wohnung fortlodte. An 
den SKleidungzftüden murden nur 
Schmut- und Grasfleden entdedt. 

Die Unterfuchhungsbehörbe :ft über- 
zeugt, daß Bartholin am Mittwoch 
Abend, nad der angeblichen Ermor: 
dung feiner Braut, nad) feiner Woh 
nung zurüdfehrte und dort biß Tyrei- 
tag verblieb, wovon ihrer Anficht nach 
Ihompfon SKenntniß gehabt haben 
müſſe. 

Man vermuthet jetzt, daß Bartholin, 
mit einem ſchwarzen Anzug und einem 
dunkelfarbigen Fedora-⸗Hut bekleidet, 
ſich auf die Flucht begab. 

Allen Cornell, No. 4239 Calumet 
Avenue, der biß vor zwei Monaten bei 
Yrau Bartholin logirte, erklärte, da 
Mm. Bartholin, wenn gereizt, in eine 
unbefchreibliche Wuth gerathen konnte. 
Er fhien dann das Verlangen zu ha- 
ben, feine Widerfadher umzubringen. 
Mit feiner Mutter habe er nich! auf 
wi Fuße geftanden. Zwiſchen Bei⸗ 

. ben fei es Häufig wegen Gelbangelegen- 
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Aber als She | 


Ich habe Trubel | 


heiten zu Streitigkeiten gelommen. 
Yrau Bartholin habe fich oft beklagt, 
daß ihr Sohn nicht einmal das Koft- 
geld bezahle. 


—- e eeß — 
Straßenbahn⸗Unfälle. 


An 22. Straße und Indiana Ave. ſtießen 
zwei Straßenbahnwagen zuſammen. 


Bei dieſer und einer anderen Gelegenheit 
wurden insgefammt fieben Per: 
fonen verletzt. 


Infolge des Zufammenftoßes eines 
ſüdlich fahrenden eleftrifchen Siraßen- 
| babııwagens der Yndiana Avenue mit. 
ı einem nördlich fahrenden Kabelbahn- 
| zug der Cottage Grove Avenue, an 22, 
| tr. und Yndiana Avenue, erlitten 
| Bexte» fünf” Perjonen Berlegungen: 
| Die VBerunglüdten find: 
| 3. E. Laughlin, Nr. 3646 oreft 
| Üvenue; Verrenfung ber linten Schul: 
| ter und Hautabjhürfungen am Rumpfe. 
| Frau F. Hettinghaus, Nr. 4341 In= » 
| diana Aoenue; wurde betäubt und er 
| Hautabfehürfungen. 
Zrau R. Mausman, Nr. 5215 Eal::» 
ı met Wvenue; wurde betäubt und erlitt 
Hautabfhürfungen. 
E. %. Bilfell, Nr. 3024 Late Avenue, 
' Schnitiwunde am Knie und Hautab- 
ı Ihürfungen an der Schulter. 
Thomas Eutley, Nr. 528 Wabaf) 
| Avenue; Verrentung der linten Schul: 
ı ter. 
Die Verunglüdten befinden frh in 
| zn. Wohnungen in ärztlicher Behand» 
| lung. ’ 
|  €3 verlautet, daß der Kabelbahnzug 
' das MWegerecht hatte. Der Motormann 
| der Indiana Ave.» Car verfuchte aber, 
bor dem Kabeldahnzug die Straße zu 
| freuzen, und die Folge war, daß bie 
' Trolley-Car von dem Öreifwagen in die 
Seite getroffen und fjehmer beſchãdigt 
wurde. Die Paſſagiere wurden wie 
Kraut und Rüben durcheinander gerüt⸗ 
| telt, famen aber, mit Ausnahme von 
| fünf, mit dem bloßen Schreden davon. 
| An Paulina, nahe York Str., ftieß 
| geftern Nachmittag ein angehängter 
ı Wagen, deffen Kuppelung fi) velöft 
| batie, mit einer plößlich Bultenben 
| Trolleg-Car der Paulina Str.» Linie 
zufammen. Bei diefer Gelegenheit ers 
| Titten zwei BaffagiereBerlegungen. Die 
' Verunglüdten find: 
| Michael Lynd, Nr.988 W. 12, Sir; 
ı Verlegungen am Geficht. 
Benjamin Hoffmann, Nr. 481 ©. 
toben Str.; Verrenfung des linken 
Fußknöchels. 
Hoffmann fand Aufnahme im Cou— 
iy⸗Hoſpital. Lynch wurde in der Am⸗ 
bulanz nach ſeiner Wohnung geſchafft. 


Stebbings ertheilt Audienz. 


In der Harriſon Str.Bezirkswache, 
wo er in Haft gehalten wird, erhielt ge⸗ 
ſtern der Ingenieur W. L. Stebbings, 
welcher vorgeſtern den Millionär W. 
A. Scott in deſſen Bureau erſtach, faſt 
den ganzen Tag über den Beſuch ſeiner 
Freunde, welche ihm mit Erlaubniß der 
Polizei Zigarren und allerlei Leckerbiſ⸗ 
ſen zuſteckten, am ihm den Aufenthalt 
in dem Haftlokal etwas erträglicher zu 
geſtalten. Stebbings wird bei dem auf 
Mittwoch” angefegten Inqueft in bem 
Halle zu feiner Vertheidvigung geltend 
maden, daß er eritend m Nothmehr 
handelte und zmeitens durchaus nicht 
beabfichligte, Scott da3 Papiermeffer, 
melches er zufällig in der Hand gehal- 
ten babe, in den Leib zu rennen. 

yrau Scott und ihr Sohn, melde 
fih im Oſten befunden haben, fehrten 
gejtern hierher zurüd. Die unglüdliche 
Frau ift von dem entjehlichen Vorfall 
gänzlich niedergefchmettert. Die Leiche 
ihres Gatten wird morgen nad) Merrill, 
Wis, zur Beifegung gebracht werben, 
to Scott früher gewohnt hat. Wie ge 
ftern verlautete, hat Scott, obwohl er 
ein Vermögen bon mehr als einer Mil: 
lion Dollars befaß, kein Teftament Hin- 
terlaffen. 


Ju Nr. Sicher. 


Der 16jährige Peter Emerid und 
der um ein Jahr ältere Edward Rid 
murden in Milmaute verhaftet 
und per Schub nad) Chicago zurüdges 
bracht, mo fie fich vor Richter Mahoney 
unter der Anklage des Einbruhd zu 
verantworten haben werden. Sie mer- 
ben bezichtigt, ein M. Hubbard, Nr. 
2833 N. Paulina Str., gehöriges 
Fuhrwerk geitohlen zu haben. Will 
Emerid, ein Bruder Peters, behauptet, 
daß leßterer $20 entwendet hat. 


Bon feinen Leiden eriöäft. 


YmMercy-Hofpital ift heute der Nr. 
5612 Marfbfield Ave. wohnhaft geme- 
jene Nicholas Babe den Brandwunden 
erlegen, welche er am 27. Juli erlitten 
hatte, als fein Haus ein Raub ver 
Ylammen wurde. Babe machte verfchie- , 
dentlich den Verfud, in das brennende 
Haus zu gelangen, um ba3 Gelb zu 
retten, welches er in feinem Schlafzim- 
mer verjtedt hatte; er murbe aber von 
ber Polizei von diefem mahnmibigen 
Vorhaben abgehalten. Schliehlich 
machte er fich einen unbewadhten Au- 
genblid zu Nuten und verfhmwand ın 
den Flammen. Einige Minuten fpäter 
taumelte er mit lichterloh brennenden 
ı Kleidern auf die Straße. Babe Ie- 
| trieb eine Wirthichaft. 
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* Das erſte Kavallerie-⸗Regiment der 
Illinoiſer Bürgerwehr wird am näch⸗ 
ſten Mittwoch das Camp Lo— 
| aan“ beziehen. Felddienſtübungen zu 
| Pferde werden nicht abgehalten, bodh 
follen fich die jungen Marsjöhne, mel- 
| de am Mittmocdh in einer gel von 
250 aus Chicago, Peoria, Blooming- 
ton, Springfield und Macomb fi 
dort zum Dienfi melden merben, im 
Gebrauch der Sciekmwaffen fleibig 
üben. 


— Guter Bergleih. — „Mein Dies 
ner fann unheimlich viel Wein irin- 
—35 Glaub's, —* feine Nafe 
fiebt n aus, imie eine äuoefiegelie 
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Der bevrängte Sartfohlentruft. 


Trotz militäriſchen Schubes find die 
pennſylvaniſchen Hartkohlengruben noch 
immer nicht in Betrieb geſetzt worden. 


Die Erwartung, daß die Kohlengräber 


— 
J 


3 
| E 


J 


Bit 


J 


J gehabt, 


ſich durch die Staatstruppen würden 
einſchüchtern laſſen, hat ſich ebenſo we⸗ 
nig erfüllt, wie die Hoffnung, daß die 
„unbezähmbaren Ausländer“ das Mi— 
Iitär angreifen und „NRiots“ veranjtal» 
ten würden. Allerding® jollen einige 
MWacpoften aus dem Hinterhalte mit 
Gteinwürfen beläftigt worden fetn, aber 


’ »a man bie lirheber diefer Tyeindfelig- 


Ieiten nicht hat auffinden können, fo hat 
bag Militär auch noch feine Gelegenheit 
„zu Schießen, um zu töbten“, 


© oder wie man auf Deutfch fagen würde, 


Bi 


blutigen Ernft zu maden. Die Aus 
flänbigen lafien fih diesmal augen- 
jcheinlich von den Führern ihrer Ge- 
koerkichaft berathen, und nicht mehr, 
wie in früheren Fällen, durch den Zorn 
oder Hunger zu Mafjentundgebungen 
oder Auzfchreitungen hinreißen. Gie 


erhalten fich ruhig und zählen auf den 


Beiltand der anderen Arbeitergenofjen- 
Kchaften, die ihnen ausreichende Geld- 
unterftügungen verfprochen haben. Der 
Berfud, fie auszuhungern, ift bisher 
geſcheitert. 

In Folge deſſen ſind die Grubenbe⸗ 
ſitzer in eine Art Kreuzfeuer gerathen. 


uf der einen Seite werden ihnen die 


üiſchen Verpflichtungen“ 


heftigſten Vorwürfe gemacht, weil ſie 
gar teine Anſtalten treffen, den „mora⸗ 
gegen ihre 
Kunden nachzukommen, und auf der 
anderen Seite werden ſie von den repu⸗ 
blikaniſchen Politikern in Pennſylva⸗ 


— nien ſowohl wie in Waſhington wegen 


Er: 


ihres Undantes gejcholten. Wenn fie 
nit im Stande wären, mwird ihnen 
entgegengehalten, den Betrieb mit neuen 
Zeuten wieder zu eröffnen, fo follten fie 
bo im Namen der Vernunft endlich 
nadhgeben und enitweber die fyorberun- 
gen ihrer alten Leute bemwilligen ober 
ji  mentaften® einem Schiedägerichte 
unterwerfen. Durd ihre Halzitarrig- 
feit verurfachten fie nicht nur vielen In= 
duſtriezweigen große Verluſte, ſondern 
ſchädigten ſie auch die Wahlausſichten 
der republikaniſchen Partei, der ſie doch 
ſo viel Dank ſchuldeten. 

Ob dieſe Beweisgründe unter ge— 
wöhnlichen Umſtänden großen Eindruck 
machen würden, muß dahingeſtellt blei⸗ 
ben. Viel wichtiger iſt es jedenfalls, 
daß der unerwartet lange Widerſtand 
der Arbeiter den Grubenbeſitzern ſelbſt 
Verluſte zuzufügen droht, die ſie durch 
die willfürlihe Erhöhung der Kohlen- 
preife nicht wieber ausgleichen‘ fönnen. 
Sn vielen öftlihen Städten, in denen 
man filh bisher auch zur Dampferzeus 
gung der Hartlohle bediente, hat man 
unter dem Drude der Nothmendigkeit 
zur Weichtohle feine Zuflucht nehmen 
qmüffen. Dabei bat man die Ent« 
bedung gemacht, daß die bituminofe 
Kohle viel billiger zu ftehen fommt, ala 
die Antbrazitiohle, und deshalb wird 
man fi) nur fchwet, wenn überhaupt 
noch entichliegen, zu letzterer zurückzu⸗ 
fehren. Mit dem Raudie, den die 


4 Weichlohle verurfacht, findet man fich 
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nach und nach ab, oder man trifft Vor⸗ 
tehrungen zu feiner Bejeitigung. Sind 
aber erjt die Rofte allgemein auf Weich- 
fohle eingerichtet, und Rauchverzeh⸗ 
rungsapparate angebracht worden, fo 
wird die Alleinherrichaft der Hartfohle 
dauernd gebrochen fein. Der Truft 
wird feinen Hauptmarfi verloren haben 
und fich auf die Verforgung der Eleine- 
ren Konjumenten beichränten müffen, 
bie fich der Hartfohle lediglich für Bes 
Heizungdzimede bedienen. An diefem 
Geſchäfte ift ihm aber verhältnigmä- 
ig merig gelegen, zumal in den aroßen 
ihshäuſern ebenfalls Weichkohle be⸗ 
nutzt werden kann. Was in den Pri— 
vathäuſern verbraucht wird, ſpielt keine 
Rolle. 


Ferner werden viele Gruben wegen 
des anhaltenden Betriebsſtillſtandes 
durch Waſſer und Gaſe auf ſehr lange 
Zeit hinaus. wenn nicht auf immier 
unbrauchbar gemacht. Je länger der 
Streil dauert, deſto größer wird dieſer 
Schaden, der allerdings auch für die 
Arbeiter bedenklich iſt. Viele Gruben 
ſollen ſich ſchon jetzt in einem Zuſtande 

inden, ber ihre jofortige Wieder- 

ung außfchließt, und menn fie 
en werden müffen, jo find fie 
nicht ohne Weiteres zu erfehen. Es 


- mag fein, daß die betreffenden Anga= 


ben übertrieben find, aber ganz aus 
Sber Luft geariffen find fie nicht, denn 
bon bei jedem früheren Ausftande ift 

Unzabl der beften Gruben „er= 


Daß ber Truft trof des militäri- 
Schutzes keinen Verſuch macht, 
Betrieb wieder aufzunehmen, hat 
guten Grund. Er kann nämlich 
geſchulten Kohlengräber auftrei⸗ 
welche geneigt wären, die Plätze 
ber Ausfländigen einzunehmen, und 
wird durch ein Staatsgeſetz daran ver⸗ 


* 


nicht zu übertreten, weil die Po⸗ 
geſichts der bevorſtehenden 
wbitwahl auf der Hut ſein müſſen. 
iglich aus dieſem Grunde wird er 
& wohl die Mahnungen feiner poli- 
Gen Yreunde beachten müffen. Er 
ſich eben nicht BL daß bie 
Arbeiter den Kampf bis zum Herbfte 


ie 
B 
K 


— Denen. 
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auch weiterhin nicht zu Ausſchrei⸗ 
tungen herausfordern laſſen, ſo haben 
ſie die beſiſe Ausſicht auf Erfolg. 
Gie mögen ja, wie die englifch-ameri- 
tanifche Breffe verfichert, lauter un» 
—* — Ausländer ſein, aber ſie haben 
doch bereits bewieſen, daß ſie eine au—⸗ 
herordentliche Willensfiärke und Selbſt⸗ 
beherrſchung beſitzen. Auch die „Sla⸗ 
ben und Hunnen“ ſind leine verächt⸗ 
lichen Gegner meht. 


„Ich bin der Mann, der Alles 
kann.“ 


Das republikaniſche Handbuch, aus 
welchem die republikaniſchen Kam— 
pagneredner ihre Weisheit ſchöpfen 
werden, iſt jetzt vom Kampagneaus⸗ 
ſchuß veröffentlicht worden und nach— 
dem die Redner ſich mit ſeinem Inhalte 
vertraut gemacht haben, wird's mit 
dem „Beſtricken“ der Wähler losgehen 
können. Es iſt noch geraume Zeit bis 
zum Beginn der eigentlichen Kampag—⸗ 


ne, aber da& Bud} ift feine 380 Geiten | 


did, und die mollen erft gründlich 
burchftubdirt fein, damit man feine 
Lektion hübfc auswendig fennt und 
feine dummen T5ehler gemacht werben. 

Dem oberflächlich urtheilenden 
Menfchen mag es freilich vielleicht 
Icheinen, ald ob die Sache finderleicht 
fet und irgend melche Fehler bg faum 
borfommen könnten; denn gleich in ber 
Einleitung wird das Feldgefchrei, un- 
ter dem gefämpft werben foll, ausgege- 
ben; e5 lautet: “Prosperity and Pro- 
teetion.” Ober vielmehr umgelehtt, 
denn bie republitanifche „Protection“ 
bat ja erft die „Profperity“ herbeige- 
führt — „die Profperität,“ heißt es in 
dem Handbuche, „ift die große leitende 
und unbeftreitbare TIhatjache, und fie 
ift der PBolitit der republifantfchen 
Partei zu danken, wie fie in ber Ge- 
feßgebung und in den Verwaltungen 
Be und NRoofevelt3 Ausdrud 

and.“ 

Auf einigen hundert Geiten mirb 
dann gezeigt, wie groß diefe bon ber 
republifanifchen Gejeggebung und Ab- 
miniftration gefchaffene Proſperität 
eigentlich ift. ES wird gezeigt, daß in 
dem fchredlichen „Cleveland = Jahre“ 
1896 die drei großen Ernten an Wei- 
zen, Welfchkorn und Hafer zufammen- 
genommen nur $934,094,539 merth 
waren, während diefe Ernten im Jah: 
re 1901 auf $1,682,564,701 bemerteht 
wurden; ein Mehr für das Yahr repu= 
blifanifcher Profperität von $748,- 
470,162! Unter und Danf der repu= 
blifanifchen Herrfhaft wurden nicht 
nur beffere Preife erzielt für alle Lan- 
desprodufte; die Aeder und Miefen 
trugen auch viel reichlicher al3 in den 
bemofratifhen Jahren, um ihrer 
Freude über den Sieg der „Partei ber 
fittlichen been” Ausdrud zu geben. 

Ein befonders intereffantes Kapitel 
bes Handbuches handelt von Viehzucht 
und zeigt, tie ungeheuer berberblic 
die demofratijche, und mie fegendreich 
die republifanifche Gefeßgebung hier 
wirkte. Im Jahre 1896 gab es Jo 
viele Pferde in den Ver. Staaten — 
nicht weniger al3 15,124,057 — daß 
ihr Preis gewaltig zurüdging und ihr 
Gefammtmerth auf der Zarım fi auf 
nur $500,140,186 jtellte. m Jahre 
1900 war die Zahl der Pferde auf 13,- 
537,442 zufammengejchmolzen, aber 
ber Werth der Pferde mar auf $603,- 
996,442 geftiegen — welch’ wunderbare 
Früchte republifanifcher Weisheit! Die 
Republikaner haben der von bemofra= 
tifcher Seite doch offenbar in nieber- 
trächtiger Abficht geförderten Ueberpro- 
duftion von Pferden ein Ende gemacht 
und zugleich für eine größereNachfrage 
geſorgt; daſſelbe geſchah hinſichtlich der 
Mauleſel des Landes — ihre Zahl hat 
unter der republikaniſchen Herrſchaft 
einen Rückgang erfahren, aber dafür 
ſind ſie in Anſehen und Werth bedeu— 
tend geſtiegen. Selbſt Eſel werden 
höher geſchätzt, wo ſie ſelten ſind. Und 
daſſelbe gilt für die Ochſen und ande— 
res Schlachtvieh; deren Zahl ging von 
32,085, 409 im Jahre 1896 zurück auf 
27,610,054 im Jahre 1900, während 
ihr Werth von 508 auf rund 689 Mil⸗ 
lionen ſlieg! Auch hier hat die repu— 
blikaniſche Partei durch ihre Weisheit 
eine ſtarke Verminderung des Angebots 
und ein ſo außerordentlich erfreuliches 
Steigen der Preiſe hervorgerufen, daß 
Jedermann, der an den hohen Rinder⸗ 
und Fleiſchpreiſen ſeine Freude hat, 
unbedingt für die republikaniſchenſtan⸗ 
didaten ſtimmen muß, um die ſchöne 
Politik der hohen Preiſe noch länger 
in Kraft zu behalten. 

Wenn es verdienſtlich war, die Zahl 
der Pferde und Efel und Schlachtochs 
fen zu verringern, fo mar e3 nicht 
minder berbienitlih, die Zahl der 
Schafe zu erhöhen. Ya dafür bean- 
[peut das Hanbbud für die repuälis 
fanifche Verwaltung und Gefehgebung 
noch ganz befonderen „Kredit“, denn 
für Schafe hatte bie republitanifche 
Partei immer eine große Vorliebe, und 
daß fie feit 1896 die Yahl der Schafe 
um brei und eine halbe Millionen ver- 
mehren fonnte, ift ihr ganz bejonderer 
Stolz. Die Benölferung wudh3 in ders 
felben Zeit wahrfcheinlih um rund fie= 
ben Millionen an, jo daß auf je zmei 
Menichen mehr ein Schaf mehr fommt 
— gewiß eine fchöne Errungenfchaft, 
die der republilanifchen Partei bei ben 
Wahlen nügen mag. 

Das Ungeführte wird wohl genügen, 
zu zeigen, daß die republifanijche 
Partei für Alles, mas paffirie, 
„rebit“ verlangt; daß fie aljo 
fo eigentlid der SHerrgoitt ivar, 
der die Soitme fheinen und den Regen 
zegnen, Weizen und Mais machen und 
bie Schafe gut gedeihen ließ; daß fie, 
und nicht $oe Chamberlain und fein 
Anhang den Burenfrieg berbeiführte, 
ber eine jo ftarfe Racfrage nach unfern 
Pferden und Ejeln zur Folge Hatte — 
und fo weiter. 

Die Partei brüftet fi mit den hoben 
Preifen, welche unter ihrer Herrfchaft 
bon den ?armern erzielt murben, und 
erklärt biefelden für eine Folge repub- 
Iilanifcher ung und Bermal- 


benäbebürfniffe zahlen müffen. Wenn 
eb ihr Verbienft ift, daß die Zahl ber 
Pferde und Maufefel-fo ftark zurüd- 
ging und ihr Verbienft, daß der Werih 

Schlachtpiehs, jo jehr ftieg, dann 


de 
ift fie auch für die Abnahme in ber 
Zahl des Schlachtviehs verantwortlich 
und für bie unverffämt hohen Fleilch- 
preife, welche unfern Hausfrauen das 
Leben fauer machen. Sie kann nicht 
ben „Krebit“ beanfprucden für bas 
Eine, ohne die VBerantwortlichteit für 
das Unbere zu übernehmen. Wenn fie 
für das guie Wetter, welches uns Iehtes 
Jahr eine ſo reiche Weigenernte ficherte 
und vorletztes Jahr eine ſo ſchwere 
Maisernte einbrachie, ven Kredit ver- 
langt, ebenjo mie für den theilmeifen 
Mikwacdhs in Europa, der für eine 
ftarfe Nachfrage nach ameritanijcher 
Brotfruht forgte und baburch die 
Preije in die Höhe trieb, dann ijt fie 
auch verantwortlich zu machen für den 
unendlichen Regen, welcher dieſes Jahr 
bie Farmer in Illinois, Indiana, Jowa 
u. ſ. w. ſo ſchwer ſchädigte. Danu ha— 
ben die Farmer, deren Saaten mehrere 
Male „erſoffen“ alle Urſache, ihr gram 
zu ſein und wenn ſie nicht noch gedul⸗ 
diger ſind als die republikaniſchen 
Schafe, dann krümmen ſie ſich, wie der 
Wurm, und ſtimmen gegen die Partei, 
die Alles kann und ſie ſo ſchmählich 
reinlegte. 

Das republikaniſche Handbuch iſt 
ſehr ſchön und es iſt den republikani— 
ſchen „Beſtrickern“ oder „ſpell-bin ders“ 
leicht gemacht, mittelſt „uvberläſſiger“ 
Zahlen nachzuweiſen, daß die republi= 
fanifche Bartei an Stelle des Herrgotts 
regiert, aber borfichtig müffen fie dabei 
bo fein. Sie müflen fich die zu hal- 
tenden Reben forgfältig fortirem und 
fehr darauf achten, daß fie nicht einmal 
am unrechten Bla auf ihre Allmacht 
poden. 3 gibt Leute, die felbft gegen 


‚ben Herrgott zu meitern fich unterfan- 


| gen, und da märe e3 eben gut möglich, 


daß fie feine Rüdficht nähmen, feinen 
Siellvertretern gegenüber. Das Herr- 
gottfein ift gar nicht fo leicht, wie man 
zu glauben jcheint. Man muß da eben 
riäfiren, auch für das Unangenehme, 
wa den Menfchen mwiderfuhr, verant- 
mortlich gemacht zu werben. 


Nedefreiheit oder Unbotmähigkeit? 


Weil Fräulein Taylor, eine Schrei- 
berin im Krieggamt zu Wafhington, 
in einem Zeitungsaufjag über ıhrer 
Namensunterſchrift die Philippinen- 
Politik des Präſidenten und desKriegs⸗ 
Sekretärs (thres unmittelbaren Vorge— 
ſetzten) öffentlich verhöhnt und ſchärf 
angegriffen hatte, iſt ſie auf Anordnung 
des letztern aus ihrer Stellung entlaf— 
fen worden. Darauf bat fich Fıl.Tay- 
lor an die Gerichte gewendet mit dem 
Verlangen, daß der SKriegsjefretär 
Durch gerichtlichen Befehl gezwungen 
erde, fie wieder einzufegen in „ihre“ 
Stellung. 

Der Vorfall Hat begreiflicher Weije 
zunädjit unter den Wafhingtoner Buns 
beöbedienjteten viel Aufjehen erregt, 
bat aber auch in weiteren Kreiſen zu 
manderlei Erörterungen und zu ab: 
fähigen Bemerkungen über des Krieg3- 
Sefretärs angebliche Willfür und An- 
maßung geführt. 

Wüsrend die „Oppofition um jedeu 
Preis“-Leute in der gerügten Entlai- 
jung nur die Unterdrüdung der Rede— 
freiheit und die Bethätigung imperiali- 
ftifcher Herrfchfucht erbliden, wird ber 
unparteiifche Beurtbeiler zugeben müfs 
fen, daß Yie Sache voch mindeftens ihre 
zwei Seiten bat. E& fommt für die 
Beurtheilung thatfächlich Alles auf den 
Gefihtäpuntt an. E3 ift ein Ding, 
wenn man fragt, ob nicht jeber ameris» 
nifhe Bürger das Recht habe, frei zu 
Jagen oder zu fehreiben und druden zu 
laſſen, was jeine politifche Meinung 
und Ueberzeugung :fi? Es ifieinans 
der Ding, wenn bierfzrage geitellt wird, 
ob jeder Angefiellte im öffentlichen 
Dienfte die Tyreiheit habe, nach Belieben 
jeden feiner Borgejekten öffentlich an- 
zugreifen, zu berhöhnen, zu verbädi- 
gen oder jonft herunierzureißen, und ob 
die Bethätigung folder „Freiheit“ ber- 
träglich fei mit der Zucht und Orb» 
nung, beren Aufrechterhaltung noth- 
wendig iſt zur Erhaltung gehöriger 
MWirkfamteit des Dienftes? 

Ale gejehliche Freiheit ift bedingte 
Treiheit: — auf gemiffen Voraus— 
fegungen berubend und aufbörend da, 
wo diefe Vorausfegungen nicht mehr 
zutreffend find. Zu ben nothmwendigen 
Vorausfegungen gehört die, daß derje- 
nige, der eine Freiheit in Anfpruc 
nimmt, nicht felbft etwas gethan bat, 
mwoburch er fich de3 Rechtes auf folche 
Treiheit begibt. 

©p bat — allgemein aefproden — 
jeder Menfch das unbeftrittene Recht, 
nad eigenem Gefhmad und Belieben 
bie Farbe und den Schnitt feiner Klei- 
dung zu wählen. Wenn aber Einer 
Soldat wird, oder Polizift wird, oder 
Briefträger wird, jo hört diefes Necht 
für ihn auf —- er muß in dem Dienfte, 
in ben er eintritt, die Kleidung, tragen, 
bie ihm vorgeſchrieben wird. Er 
braucht in den Dienft nicht einzutre- 
ten, wenn er nicht will, Thut er e8 aber, 
fo muß er auch die damit verbundenen 
Pflichten auf fich nehmen und muß in 
jede Befchräntung feiner perfönlichen 
Trreibeit fich fügen, die aus ber Natur 
bes Dienfte und au3 ben barauf be- 
züglichen Gefegen und Verorbnungen 
fi ergibt. 

In allen georbneten menjchlichen 
Verhältniſſen wird eine gewiffe Unter: 
ordnung de8 Untergebenen unter ben 
Vorgeſetzten erheiſcht. Ein Angeſtellter 
in einem Privatgeſchäfte mag noch ſo 
gut und noch ſo pünktlich ſeine Arbeit 
verrichten: — wenn er den ihm gegebe⸗ 
nen Vorgeſetzten beſchimpft, beleidigt 
oder dem Geſpötte preis gibt, ſo wird 
feine Entlaſſung erfolgen und Nie— 
mand wird darin ein Unrecht erblicken, 
auch wenn die Verhöhnung oder Be⸗ 
ſchimpfung außerhalb Geſchäftes 
und der Gef unben erfolgt wäre. 
Der Worgefegte Zönnte einfach bie i Bm 


* 


—— 


fen, wenn er derartige Verhöhnung 
ni „eloimpfung rubig hinnehmen 
müßte. 


Mas von den privaten Dienjtver- 
bältniffen gilt, gilt nicht minder vom 
öffentlichen Dienft. rl. Taylor be- 
hauptet zu viel, wenn fie jagt, daß fie 
al& Untergebene des Kriegsſekretürs 
das felbe Recht habe mie jeder andere 
Bürger, die Berfon oderThäigkeit die— 
fes Beamten oder jeined Vorgefehten, 
des Fräfidenten, »offentlih zu tadeln 
oder lächerlich zu machen. Jre dienit- 
liche Stellung legte ihr Rüdfichier auf, 
die der gewöhnliche Bürger nicht zu 
nehmen nötbig hal. Die einzige Frage, 
auf die e8 anfommt, ift bie, ob die öf- 
fentliche Kritik, die fie an ihrem Bor: 
aefegten geübt hat, wirklich fo unziem- 
lich und refpeftwidrig gemefen tft, daß 
die Entlafjung nothwendig war im 
Intereſſe des Dienſtes zur Aufrecht— 
haltung der nothwendigen Ordnung 
und Botmäßigkeit. Ob dies der Fall 


war, vermögen wir nicht zu ſagen, da 


wir ihren Aufſatz nicht geleſen haben. 

Jedenfalls ſteht nicht zu erwarten, 
daß das’ Gericht den Befehl erlaſſen 
wird, welchen das ſtreitbare Fräulein 
von ihm verlangt. Auf die formelle 
Aufforderung, Gründe anzugeben, 
warum der verlangte Befehl nicht er— 
laſſen werden ſollte, hat Herr Root ſo— 
eben durch einen Untergebenen — (er 
ſelbſt iſt zur Zeit in Europa) — die 
Antwort geben laſſen, daß Frl. Tay— 
lor entlaſſen wurde, weil ihr ferneres 
Verbleiben im Dienſte als unverträg— 
lich erſchien mit den Intereſſen des 
Dienſtes, und daß im Uebrigen der 
Kriegsſekretär für ſolche Entlaſſung 
nicht den Gerichten, ſondern einzig dem 
Präſidenten verantwortlich ſei. Das 
verfaſſungsmäßige Recht des Kriegsſe— 
kretärs, untergeordnete Angeſtellte ſei— 
nes Verwaltungszweiges zu entlaſſen, 
werde durch die Zivildienſtregeln nicht 
beſchränkt. Dieſe Regeln gäben keinem 
Angeſtellten ein Eigenthumsrecht auf 
ſeine Stellung, das von den Gerichten 
wahrgenommen werden könnte. Die 
ganze Angelegenheit gehöre verfaſ— 
ſungsgemäß nicht in den Bereich der 
Gerichte, ſondern in den Bereich der 
vollziehenden Gewalt. 

Damit wird die Sache wohl ihr Be— 
wenden haben. Der Präſident, der die 
Zivildienſt-Regeln aufſtellt und ſie nach 
Gutdünken ändern, beſchränken oder 
erweitern darf, iſt auch der Mann, für 
ihre Durchführung zu ſorgen. Wenn 
eine dieſer Regeln beſagt, daß Entlaſ— 
ſungen nicht ohne Angabe von Grün— 
den erfolgen ſollen, ſo folgt daraus 
noch nicht, daß über dieſe Gründe 
vor Gericht herumgeſtritten werden 
kann und daß jeder der 200,000 
Angeſtellten das Recht habe, im 
Falle ſeiner Entlaſſung die Regie— 
rung in einen gerichtlichen Prozeß zu 
verwickeln. 

Im Uebrigen kann man nur wün— 
ſchen, daß, wenn der „anftößigen poli= 
tifchen Thätigkeit“ der Bundesange- 
ftellten im Intereſſe des Dienſtes 
Schranten zu ziehen find, dies ‚nicht 
nur da gefchehen möge, wo joldhe Thä- 
tigfeit gegen die Politif der Admini- 
ftration fich richtet, jondern aud) da, 
9 die Anhänger des Präfiventen mit 
dem Einfluß ihrer amtlichen Stellung 
al3 feine Barteigänger in den Wahl- 
fampf eingreifen. Dagegen hat bis 
jet weber Herr Roofevelt noch Herr 
Root eine Einwendung erhoben. 


Strapennunruhen in Paris. 


Ueber die jüngiten Straßentund« 
gebungen in Parid wird von dort un- 
ter'm 28. Juli geichrieden: 

Paris ift in die fehonflen Tage des 
Dreyfushandels zurüdverjegt. Denn 
ftatt des friedlichen Meinungsauttaus 
fches an Stelle der gefeblichen Gemalten 
ift wieder die Straße zur Entſcheidung 
aufgerufen. Hier foll zurüderobert 
werden, ma? innerhalb der vier Wände 
des Parlament? verloren ging. Hier 
wollen aber auch bie Sieger Daß ber- 
theidigen, mas fie dort gewonnen haben. 
Die Klerikalen und Nationalifien haben 
mit offenbarem Zielbewußtjein und 
mit Hochbrud hierauf hingearbeitet, 
und mie fie jelbft in die Straße hinab- 
fteigen, jo ift e& ihnen auch recht, wenn 
die Gegner ihnen dahin folgen. Denn 
nur bier, in der gemalitdätigen Ein— 
ihüchterung, in der Uufmwiegelung, in 
dem Ferrorimuß liegt noch die ein- 
zige Möglichkeit, einen Umfchmung der 
Dinge herbeizuführen. Heute follie 
hierfür eine Entſcheidungsſchlacht gelie— 
fert werben, der “Grand coup”, mie 
mir ein nationaliftifcher Häuptling ae- 
ftern Abend in der Verfammlung der 
Baterlandaliga erklärte, die ald Vor— 
Tpiel hierfür einberufen war. E3 war 
des Hnuptftüdes, das folgen follte, im 
Tone wiirdig, Die nationaliftifchen 
und klerikalen Redner feuerien ihre 
Truppen mit Worten an, die offen und 
gerade heraus zum Aufruhr, zur Ge- 
waltthat aufforderilen. In aller Ruhe 
vermochten ſie es. Denn ſtarle Polizei⸗ 
mannſchaften hielten wiederum alle 
Straßenzugänge beſetzt, gegen die der 
Strom der Gegner, dicht gedrängter 
ſozialiſtiſcher Maſſen, ſich wälzie, um, 
dem gegebenen Beiſpiele folgend, die 
Herausforderung mit der Herausſorde⸗ 
rung beantmworiend, ihre Rolle im Bor- 
fpiele gleich mitzufpielen. E38 fam jenod 
wider Erwarten nur zu einigen Zufam= 


menftößen; eine Tleine Zahl Dbiutiger | 


Köpfe, einige Verhaftungen, das mar 
dag im Ganzen fchrmache Ergebniß bes 
geftrigen Abende. Geine Koften trug 
im Uebrigen bei den Nationalifien und 
Kleritalen das Staatsoberhaupt. In 
ben Rufen: „Spudt. auf Loubet!” 
machte fih bei Schluß ber Berfamm- 
lung ihr Grimm und ihre Enttäufchung 
über feine Unterzeichnung be Klofter- 
erlaffeg Luft. Auch ihnen hörten bie 
Mächter der Ordnung mit gelaffener 
Nude zu. Und da fagt man noch, e3 


! 
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„Wbendpoßl, Chicago, Montag, den 11. Auguft 1902. 


in der Welt einen Plab, der bierbon 
mehr erzählen kann, als dieſer ſchön⸗ 
ſter aller Plätze, auf dem die 
Geſchichte Frankreichs in Blut geſchrie⸗ 
ben ſteht und wo die Guillotine 1798 
ihr Werk verrichtete! Zum Eintradt- 
plag! mar auch die Lofuna, womit die 
Spöialiften in den Aufrujn an bie 
Partei den Handihuh der Klerikalen 
zur Entfweidung des Kampfes in der 
Straße aufgenommen hatten. Sie 
waren al& die Erften zur Stelle. In 
dichten Haufen, gefcehmücdt mit der ro= 
then Hedenrofe ald Erfennungägeichen, 
jedes Alters und Gefchlechts, rüdten fie 
früh am Nachmittage fhon an. Eine 
große Menge Schaulupmger bejehte zu= 
gleih Kopf an Kopf die längs der Dit- 
feite des Piates fich hinziehende Mauer 
des Juileriengarten®. Um 3 Uhr war 
der Pla von einer nach Zaufenden 
zählenden Menjchenmenge befeht, 
durchweg Spzialifien. Die Polizei hatie 
für fie nur ein Gebot: Weitergehen! 
Cireulez! Dem Gebote wurde aud) be= 
| reitwillig folge geleiftet und in dichten 
| Haufen abgetheilt freifte Die Menge uns 
| ter Abfingen fozialifiifcher Lieder und 
| den marfig im Takte ausgeſtoßenen 
Rufen: A bas la calotte! Vive 
Combes! Vive la Sociale! hin und 
her. Eine Staubmwolte lagerte fich über 
fie. Die dicht belaubten Champs- 
| Elifees nebenan hatten dad Ausfehen 
| eines Feldlagers. Unter den Bäumen 
| hielten abgejeflen eine Anzahl Schwa- 
' dronen Munizipalgarde. 

Auf 4 Uhr Hatten die Klerifalen 
| ihren ‚Zug zum Eintrachtspla und 
| von dort zum Elifee und dem ihm ge= 

genüber liegenden Minifterium des In— 
I nern angefagt. hr Aufruf ging, mie 
| befannt, namenili an die Frauen, an 
die Mütter. Als Stelldichein maren 
| der Boulevard Haupmann und ber 
| Boulevard Malezherbes, hinter und nes 
| ben der Madeleinefirche, jowie der Tri- 
ı umpbbogenplaß hoch oben am Ende ber 
ı Champs-Elyf&es aufgegeben. Wir be- 
| nußten dießeit, um furz por 4 Uhr eine 
| Fahrt dorthin zu machen. Keine Men- 
| Ichenfeele hatte fich eingefunden. War 
| bie Cofung abgeändert worden? Das 
Eiyiee und das Minifterium maren 
durch doppelte Ketten von beritienen 
und unberittenen Gendarmen abge: 
fperrt, aber fie öffneten fi) vor unje= 
rem Baflierfchein der Bolizeipräfektur. 
Sn der unmittelbar auf den Eintracht?- 
plat münbenden Rue Boiſſy d'Anglas 
begegneien wir vier Geiſtlichen, die auf 
den Platz zuſteuerten. Ein Freund kam 
ihnen entgegen, ſagte ihnen etwas und 
ſie kehrten um. In den Champs-Ely— 
ſées ſpielten friedlich wie immer die 
Kaſperle-Theater und die Mütter „ma— 
nifeſtierten“ dort vorläufig mit ihren 
Kindern. Allmählich kamen auch Trup— 
pen klerikaler und nationaliſtiſcher 
Kundgeber angezogen, meiſt junge Leu— 
te, nicht wenige begleitet von Prieſtern 
und Schulbrüdern der chriſtlichen Lehre. 
Die jüngere Welt überwog, aber auch 
das ſchwache Geſchlecht, Frauen aus 
dem Kleinbürgerthum, wie elegante 
Damen waren zahlreich vertreten. Zu— 
gleich verdoppelte und verdreifachte ſich 
die Zahl der Wagen auf dem Hafen— 
damm, ſodaß der Verkehr zu ſtocken be— 
gann. Die Inſaſſen überboten ſich an 
Kundgebungen, indem ſie riefen: „Es 
lebe die Freiheit! Hoch die Schweſtern!“ 
Das Bild wurde belebt und luſtig zu— 
gleich. Viele faßten es auch nur von 
dieſer Seite auf und ſchüttelten lä— 
chelnd den Kopf über dieſe „Freiheits— 
! fämpfer“ im Unterrod. 

Bald murbe die Sache aber erniter. 
Haufen von Sozialifien rüdten an und 
fhmwärmten dahin aus, woher die Rufe 
ihrer Gegner ertönien. Man pflanzte 
fi gegeneinander auf Und fchrie fich 
Leib an Leid mit gerötbeten Gefichtern 
an. Dft aing es aut ab und die Kraft 
der Zungen gab den Ausfchlag, oft ging 
es aber auch fchief und die Fraft der 
Taufte brachte die Enticheivung mit 

ı blutigen Köpfen. Wo die Sozialiften 
| eines Schwarzrodes anfihtig wurden, 
| da ging der Zauber erft recht lot. Gie 
| thaten ihm nicht? zu Leibe, aber ihr Ge— 
| johle verfolgte ihn, biß er mit feinen 
| jreunden dag Feld räumte. Zwei 
| Schulbrüder der Hriftlichen Lehre murs 
| den fo gezwungen, im nahen Marines 
| minifiertium Zuflucht zu Juden. Viele 
| fach tritt man nur mit Worten, man 
| hielt heftige Reden und Gegenreven 
über Freiheit, Republifanismus, reis 
maurerthum, die Orden, Alles in Kraft» 
fühen lebhafter Gegenäußerungen, mie 
„Die Orden verbummen das Bolt...“, 
„seder Baier hat das Recht, feine Hins 
der erziehen zu laffen, wie er will...“, 
„Rein! das Recht, feine Kinder fiumpf- 
finnig zu machen, hat er nicht!” Dort 
hielt ein alter Sozialift einem gefchnie- 
| aelten Nationaliften einen Knüppel mit 
der Drohung unter die Nafe: „1898 
; maret Yhr Herren ber Straße, jebt find 
| wir e8 und wir bleiben es!” Meift mar 
| die Erörterung erregt und letdenjchaft- 
lich. Begleitet im Chorus bon den 
; Kriegärufen der Freunde und Feinde, 
ı oft aber auch ruhig. So entmwidelie fi 
| inmiiten des Tobens folgendes Idyll 
Ein altes Mütterchen, das ſicher ſeine 
| 80 Jahre auf dem Rüden hat, im Spi- 
tenhäubchen und die Bruft mit einem 
ı halben Dutend Militärdentmüngen ges 
ſchmückt, eine Marletenderin, die mit 
ihrem Regiment vor Sebaſtapol und im 
Wüſlſenſande geweſen, ſteht da, mit dem 
Rücken an eine Säule gelehnt, und redet 
| mit der Ruhe des Alter auf eine 
| Gruppe Neugieriger ein, die, anftatt fie 
; anzubören, ihre Denktmünzen fiudiren. 
| Natürlich ift fie nationaliftifch und will 
fich den Himmel verdienen. 

Bergeblich wartet man noch immer 
auf den angefündigten Aufmarfch ver 
Yrauen. Endlid um etwa 5 Uhr fieht 
man eine lleine Zahl eleganter Damen, 

efolgt non nationaliftifchen ımb Eleri- 
alen Abgeorbneien, bei dem Kunftpa- 
laft fi durch die lärmende Menge brän- 
gen. &3 find die Führerinnen der Be- 
mwegung, bie Damen de Reille, de Mun 
und Andere. Sie wollen durch die Aue 
de Ange zum Minifierium bes In- 
nern. Meg ift aber geiperrt und 
ver Boligei-Dffizier fegt ihrer Bitte um 
‚ein ed, aber 


ger . &o maden fie ent 
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Kehrt und gehen die Champs-Elyſées 
hinab zum Concordiaplatz. Ein kleiner 
Trupp Frauen ſchließt ſich ihnen an. 
Ein unheimliches Gedränge ſchiebt ſich 
heran, um dieſen Zug zu ſehen, im Nu 
erſcheint aber auch ein Knäuel Schutz⸗ 
mannſchaften und fpremat den Zug. 
Die Weiber freifchen: „Es lebe die 
Freiheit!" „Hoch die Schmeltern!” — 
Ein häßlicher, mwiderwärtiger Anbiid. 
Die Polizei und die Gendarmen mand- 
veriren außerft gefhidt. Co mie ji 
ein großer Haufe bildet, find fie da, 
fchteben fih zu Pferde dazmiichen und 
zerfireuen ihn. „Sieben“ (tamiser) 
heißt die Manöver in der polizeilichen 
Strategie. Sie bemährt fi im Gan- 
zen bortrefflih. Der nationaliftifche 
Abgeordnete Millvoye erfährt es in's 
Beſondere. Es gelang ihm, mit einer 
Schaar von vielleicht 500 Anhängern 
eine Sturmkolonne in den Champs— 
Elyſées zu bilden. Zweimal zieht ſie 


| zer fcloffen fi 


auf und ab und terrorifirt die Menge. | 


Plöplich aber reitet 
dazwiſchen 
ſiebt“. 
und Beulen dabei unvermeidlich, zumal 
auch die Volksmenge mitgeſiebt wird. 


die Gendarmerie 


und die Kolonne iſt „ge⸗ 
Natürlich ſind Quetſchungen 


Aber das ſind Märtyrerpalmen, wer ſie 


ſcheut, muß zu Hauſe bleiben. 
immer indeß iſt die Polizei früh genug 


Nicht 


zur Hand. So wälzt ſich eine Kolonne 


Klerikaler der Rue Rivoli zu. 
Trupp „Freidenker“ wirft ſich 


bon Straßburg. Oberhalb ihrer „eöpfe 
auf der Terraffe und der Mauer des 
Zuilertengartens haben Freunde ber 
erfteren Bofto gefaßt. Sie nehmen ihre 
Stühle und werfen fie auf die Gegner 
binab. Sofort fchmenten diefe ab und 
im Lauffchritt geht e3 in den Tuilerien— 
garten hinein auf die Angreifer Io3, die 
Ichleunigft Terfengeld geben und fi in 
alle Winde zerftreuen. Wie bier, fo 
haben die Sozialiften durchweg die 
Oberhand. hre Heberzahl fihert ihnen 
da& Uebergemwicht, und fie behaupten e8, 
bi3 die finfende Abendionne die Gtrei- 
tenden beider Zager allmählih daran 
erinnert, daß e3 in Paris auch noch an- 
dere Genüffe gibt, ald fich aeaenfeitig 
anzufchreien und die Köpfe blutiq zu 
Ihiagen. Nach) und nach leert fich das 
Kampffeld. Nur einige Gruppen ganz 
bejonder3 Harträdiger bleiben zurüd 
oder rüden am fpäten Abend nochmals 
an. Es find Antiklerikale, die ihren 
Sieg feiern wollen. Einjam und ver- 
laffen ragt der Obeiitf von Quror ala 
ftummer Zeuge des großen Tages auf 
dem Plate empor. Leider ift mein na- 
tionaliftifcher Häupling vom Vorabend 
nicht mehr da, ich hätte ihn fonft an 
gelichts diefes Steine? an die angeb- 
lichen Worte des großen Bonaparte por 
der Schlacht bei den Pyramiden erin- 
nert: „sranzoien, bedenkt, daß von der 
Höhe diefer Denfmäler vier Yahrtaus 
fende auf Eud) herabjchauen!” Wahr: 
fheinlich wäre ihm dann fein großer 
Tag weniger groß erjchienen. 
—— — — 
Die Erfindung der Poſtkarte. 


Vor Kurzem durchlief die Zeitungen 
die Nachricht von dem Tode des öſter— 
reichiſchen Miniſterialraths, Profeſſor 
Dr. Herrmann in Wien, des „Erfin— 
ders“ der Poſtkarte. Das Verdienſt 
dieſer Erfindung wird dagegen von 
deutſcher Stelle bekanntlich dem erſten 
deutſchen Reichspoſtmeiſter, Staatsſe— 
kretär Dr. v. Stephan, zugeſchrieben, 
und es hat ſich vor Jahren darüber ein 
Federkrieg zwiſchen den deutſchen und 
öſterreichiſchen Fachpreſſen entſponnen, 
der bis jetzt noch nicht endgiltig beige— 
legt iſt. Das Thatſächliche in dieſem 
Meinungsſtreit iſt, daß Herr v. Ste— 
phan bereits im Jahre 1865, damals 
Geheimer Poſtrath und vortragender 
Rath im preußiſchen Generalpoſtamt, 
in einer an die fünfte deutſche Poſtkon— 
ferenz gerichteten Denkſchrift die Ein— 
führung von Formularen zu offenen 
Mittheilungen, von ihm „Boftblatt“ 
benannt, in Borichlag brachte. Diefe 
Dentfchrift entmwidelte in großen Zügen 
die Grundfäße, die [päter der Poitfarte 
zu ihrer Bedeutung verholfen haben. 

Leider wurde Stephans Vorſchleg 
damals ad aeta gelegt, das dürfte 
aber kaum ſein Verdienſt ſchmälern, 
der erſte geweſen zu ſein, der die Ein— 
führung dieſes bequemen und billigen 
Verkehrsmittels angeregt hat. Mehr 
Glück als Herr v. Stephan hatte Pro— 
feſſor Hermann, der mehrere Jahre 
ſpäter, im Januar 1869, in einem 
Artikel der Neuen Freien Preſſe“ den 
Anſtoß dazu gab, daß die öſterreichiſche 
Poſtbehörde der Einführung der Poil— 
karte näher trat. Hermann war damals 
Lehrer der Nationalökonomie an der 
Handelsakademie in Wien und kam 
1871 in das Handelsminiſterium, in 
dem er ſeit 1872 als Sektionsrath und 
ſeit 1874 als Miniſterrath den gewerb— 
lichen Fachunterricht in Oeſterreich or⸗ 
ganiſirte und zehn Jahre hindurch eine 
fehr verdienſtliche Thätigkeit entfaltete. 
Als das gewerbliche Fachſchulweſen in 
das Reſſort des Handelsminiſteriums 
überging, verließ Hermann die Beam⸗ 
tenlaufbahn und murde unter Beibe- 
halt des Zitel3 und Ranges ald Mini- 
fterialrath außerorbentlicher Profeſſor 
an ber Technifhen Hocjchule und 
gleichzeitig Dozent an der Wiener Uni- 
verfität. 

Die erſten öſterreichiſchen Korre— 
ſpondenzkarten“ erſchienen am 1. Okto⸗ 
ber 1869, während man in Deutſchland 
erſt im Juni 1870 dieſem Beiſpiel 
folgte. Während die öſterreichiſche erſte 
Ausgabe kleines Format und einge— 
prägten Werthſtempel aufwies, waren 
die erſten Karten der norddeutſchen 
Poſt nur Formulare ohne Werthitem- 
pel und von einem bebeutenb größeren 
Hormat. Die erftenftarten der deutfchen 
NReichspoft erfhienen am 1. Januar 
1872; fie zeigten den Wertbftempel 1% 
Grofchen oder 2 Kreuzer in brauner 
Tyarbe, und ihr Yyormat mar dem jeht 
noch üblichen ziemlich gleich. Am Jahre 
1894 wurde zur eier des 25jährigen 
Jubiläums der Korreſpondenzkarte in 
Wien eine beſondereſtartenausgabe mit 
dem Bildniß Profeſſor Herrmanns und 


eine Geldſammlung zu einer Ehren⸗ 


gabe an dieſen veranſialtet. Von lehle⸗ 


Ein | 
ihnen | 
entgegen, gerade Binter dem Gtandbilde | 


ih im a bie 
beutfchen Kreife aus, da diefe eben den. 
Erfindertitel Herrmanns i 


Blutiger Hader. 


Im Verlaufe eines Streites über 
einen Schlud Bier, ven beide bean- 
Ipruchten, jagte geitern Abend in einer 
Gaffe an 20, Straße und Armour Ave. 
ein geroiffer Thomas Ciro feinem Geg- 
ner ‚ojeph Eeneo, Nr. 213 Plymouth 
Place, eine Kugel in den Kopf. Die 
Wunde ift micht gefährlich. Beide 
Kampfhähne wurden verhaftet und in 
ber Bezirkswache an 22. Strake eins 
gefperrt. Ciro betheuert, daß er feinen 
Hreund Ceneo nur zu erjchreden, nicht 
aber zu verlegen beabfichtigte, und Ge- 
neo fagt, daß er Eiro nicht gerichtlich 
belangen mwerbe. 

— — ——— — — ———————— 


— ——— 
Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige 
Nächricht. daß mein geliebter Gatte u. 
unfer Vater 

Heinrich Schenrmeier 
am 10. Auguft, Nahm. 3 Uhr, fanft ent- 
fohlafen ift. Die Beerdiguna findet ftatt 
am Wittwodh, den 13. Auguft. Rachm. 
um balb zwei Uhr, dom XIrauerbaufe, 
10446 Ave. M. nah DatHill Friedhof in 
Hammond, Ind. Im ftille Theiltanme 
bitten die draternden Hinterbliebenen: 
Barbara Echenrmeier, Gattin. 
Dlathilde Seiler, NKiare D’Xearh, 
Töchter, nebit Schmwiegerföhnen 
und Enteln. modi 


Zoded- Anzeige, 


‚Verwandten und Belannten die traurige Nad- 
richt, dab unfere geliebte Tochter 
Nofa Margaretha Hermann 


nad langem Leiden im Alter von 8 Jahren umd 
6 Monaten jelig im Herrn entichlafen it. Leis 
Aenbesängnik findet Ttatt am Mittwoch, deu 
13. Augutt, um 9 Uhr, vom Trauerbauie, 52165 
Lowe Adc., nad der St. Martins Kirde und 
bon da per Kutihen nah dem St. Marien Got- 
tedader. Um ftille Theilnahme bitten die traus- 
ernden Hinterbliebenen: 


Ghriftian und —— M. Hermann, geb. 
ern. 


Wilhelm, Eltern 
Sohn, Vaggie, Aune, ttie, Miunie, 


Maria und Andreas, Seichwilter. 


Elifshbety Hermann, Schwägerin. indi 


Todes⸗Anzeige. 
‚gesunden und Belannten die traurige Na» 
richt, dab unjer geliebte Cöhnchen 
Joſeph Gillet 
im Alter von 2 Jahren und 7 Monaten Samſtag 
Nacht geltorben tit. Die Beerdigung findet ftatt 
am Dienftag, den 12. Auguft, dom Trauer» 
baufe, 732 Soutbport Abde., um 2 Uber Nadım., 
nad) dem St. Bonifazius _isriedbof. Um ftilles 
Deileid bitten die trauernden Eltern: 


Joſenh H. Gillet, Katharina Gilfet ach. 
Richert. 


Todes⸗Aunzeige. 


Northweſt Frauen⸗Vertin. 
Den Beamten und Mitgliedern obigen Ver— 
eins zur Nachricht, daß Schweſter 
2. Repenning 

eitorben ift. Die Beerdigung findet ſtatt am 
Mittwoch, 1 Uhr Nahm,, dom Irauerhaufe, 129 
Dgden Ade. Die Beamten find eriucht, fi punit 
12 Uhr in der Vereinshalle einzufinden. 


C. Krauſe, Bräfident. 
D. Wied, Selr. 


Zoded: Anzeige. 
‚yreunden und Belannten die traurige Nadh 
riebt, daß unfer geliebte Gatte und Valer 
Vaul C. Roſenau 


im Alter don 59 Jahren und 8 Monaten am 10. 
Muguft um 10.45 janft entichlafen ift. Beerdis 
gung findet ftatt am Mittwod), um 1 Uhr, vom 
zrauerbaufe, 103 Potomacibe., nach Walohein. 
Um ftille Tbeilnahme bitten die trauernden Hits 
terbliebenen: 


Amanda NRoienau, Gattin, nebit Kindern. 


Todes: Anzeige. 


‚Sreunden und Belannten die traurige Nads 
ridt, daß meine geliebte Gattin 


Sophie Fanter geb. Oldach 


am 10. Auguit im Alter von, 77 Jahren nad 
langem Leiden felig im Heren enifchlafen iit. 
Beerdigung findet ftatt dom Tranerdhaufe aus, 
946 34. Blace, am Mittwod, den 13. Auguft, 
um 11 Ubr Vorm,, nad dev Evangel.-Qutderis 
Rn Dreieinigleitäliche, Canal Sir. und 25. 
Race, von da nad dem Concordia Friedhof. 

Fritz Fanter, Gatte. 


Todes⸗Anzeige. 


‚Sreunden und Belannten bie traurige Nach— 
it, daß meine liebe Gattin 
2ontfe Mepenning 
im Alter don 55 Nabren, 9 Monaten und 25 
‚ „m Sonntag, den 10. m 

Uhr 55 Min,, fan enti*tafen ift. Die Beerdi- 
gung findet ftatt am Mittivoh. um 1 like Nadh- 
mittags, dom_Irauerbaufe, 420 Ogden Ubde., 
und don der Deutfiern MReformirgen irde, 179 
Hajtings Str., um 2 Ubr nad isorreit Home. 
modi Hermann Nepenning und Familie, 


ETROPOHT, 


Webhigan Ave. & Monroe St. Chicago 
Alle Geſchäftszweige, Stenogra— 
phie, Typewriting („Touch“ Methode, Ein— 
zel: und Klaſſen-Unterricht. Erfahrene Leh— 
rer. 

Anzeigen = Schule, von einem ers 
fahrenen Anzeigen:Manne geleitet. 

Klafleen im Schnellrehnen unter 
einem praktijchen NRechenlehrer. 2 
Geihäft! = Reht3 :» Schule, ge 
lehrt von Ghicagoer Advotaten, Alle Vor: 
theile, um eine gründliche Vorbereitung fürs 
Geichäft zu erhalten. ; 

Zag: und AbendFflaffen. 
HerbfteRurfus beginnt am 2. Sept. Die 
beite Schufe in diefer Branche. Wegen Firo- 
fpett und vollen Ginzelheiten Tfommt, 
ichreibt oder telephonirt, Central 31. 


O. M. POWERS, Principal, 


7 Monroe Str., Chicago. 
momifr 


Edelweiss-Garten, 


51. Str. und Gottage Grove Ave. 
Konzert jeden Ubend dur 35 Mitglieder des 


Theodore Thomas Orchester 


Unter der Leitung von Albert Ulrich 


Nehmt Gottage Grove Une. Gar oder bie Süpfeite 
Hohbahn bis 51. Etr. Tag—30fp,*2 


— — — — — — — — — 
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‚, Glart unb Crauſten Aue. 


Sr KONZERT a 
Jeden Abend und Sonntag Racjmiftag 
momifre EMIL GASCH. 


ARTEN... K 


N. Halsted und Grace Str. 
KB zäglih Koniert. EI 

Wenn e$ regnet, in der Romzıetballe. 11j1,ddfa® 

ürel: Konzerte jeden Sonntag Morgen. 


— — — 


N. WATRY & CO., 
99 Di Randolph Eitr., 


tikor — 


Des äter eine Eyeglalität. 
Material. 


Briten und Augengläfer e 
Kodaks, 


Cameras und 
EMIL H, SCHINTZ 
1230 RANDLOLPH STR. 
m 
Defet Dis. 


SONNTACGPOST. 





ine ee sec 


Männerfchwäche 


.. UND .. 


Krankheiten der Männer 


Leidet Ihr au Spezial-Strankpeiten, 
für die Ihr ſchnelle uud ſichere 
Hilfe und Rath benöthigt? 
Yerfäumt nicht Euren Auftand von 
erſahrenen Speziafiften fo Bald wie 
möglih behaudeln zu laſſen. 


Koniultation frei. 


Aufſchub ift gleichbe deutend 
mit Geldverluſt. 


J Zaufende Män⸗—⸗ 
ner in allen 
Stadien bed Le- 
eo find_Xpier 
ieſes Bi 


8. Gr tft ne: 
m rwöhnlih Durch ( 
J Ausſchweiſunge — — ur 
MA oder dur Celditbefledung berbeige- 
= führt, Fanır jedoch cbenfall3 
dus Refuitat Veverardeitun 
und Siramibeit fein. GES ftell 
Sumptome e wie 

5 nächtliche Derlufte, Nurposenz, 


R Ridel 
2 im Gefiht, Rüdenichmerz._ 6 
leit, verworrene Sedanten, Schwindel im 
on? Schmäde. Jedermann, ber iraend 


aber 
bon 


folde Stmptome hat, foll ſich ſoſort 
bei uns vorftelfen. Unfere Methoden find 
meit fortgefhrittener, viel moberner als 
die nler anderen. Wir ftefen Männer 
9 fchncll Her. 


u an 


R Baricoeele, | 
% | Krampfader- ; 
‘Brad. 


— — 


—ñ— 


iſt eine Erhär—⸗ 
tung und Ver— 
tnotung der Bes 
nen. Ziehender 
Schmerz un 
Jopweh ge— 
chwächte Wan⸗ 
Nervöſitaät, Ver⸗ 
ſind die 


Bedrũdtheit 


nestraft, 
und Melancholie 


geblichteit 
Pauptidinpteme, weiche ſchließlich alle in 
4 Berlorene straft ausarten. Wir Heilen 
J dieſen Zuſtand unter Garantie. 


GM Diefer fo beda 
J ernswerthe 
3 


dau· ——— 
an er Beſchwerdeu. 


= iten3. die Holge 
einer Nuyer lecht behandelten oder 
vernahläffig:en Nranlbeit. Wir finden, 
dal; bier die Schleimhaut des Gewebes 
angegriffen ift und eine Verengung ftatte 
efunden bat, weidhe nıandhntal jogar in 
a Nterenieiden endet. 

PER € Das Opfer die 
° - . ? fer ſchauderhaf⸗ 

1 > Dlnfvergiftung ? 
— ift 


ten Krankheit 


wirklich be⸗ 


dauernswerth⸗ 
wenn die Kraul⸗ 
eit ihn erſt rich⸗ 


ESpecifie 


— 2 
—í¡ — — — 


ig in ihren er- 
J barmungsloſen atlauen bat. Die Aranfs 
beit trıtt in dem Mürper duch Das Blut 
BE umd ergreift mit der Neit jeded Organ. 
4 »iele Toitoren find imftanbe, die Arunf: 
B beit mittelit Zuedfilders _ und amderer 
mineraliiher Gifte, eine Zeitlang zu 
unterdrüden, aber fie fommt doch wie⸗ 
A der zum Vorfihein. E6 gibt nur eine Me- 
J thode. und Das fit Die Methode, welde 
von umd nebraudt wird, um die Kranl« 
beit zu Brivältgen. Zwilhen den Eypmp- 
tomen finden wir Berluft der Haare, iwe- 
BR ben Mund. Geichwüre und iyleden am 
a Körper, Schmerzen in den Strioden und 
J Gelenten und zulett Anochenfraß. 


ir Heilen dieje Krankheit ohne Quedc⸗ 
filbeı (Mercury) oder Votaſche. 


| Medizin frei bis geheilt. 


Mir eriuden jeden Patienten, fich bei 
uns vorzuftellen;. da eine Beiprehung 
und Konfırltarieni abfolut frei ift, fo iiber» 
nehmen Sie durchaus Teine Berbindlidh- 
feiten wenn Sie boripreden. 


. Siunden von 10 Bi5 4 Uhr und von | 
6 bis 7 Uhr. Sonntags und alle Feier | 
tage nur von 10—12 Uhr. 


State Medical 
Dispensary, 


5.:W.:Ecke Stafe u. Van Buren Sfr. 


Eingang 66 Dit Pan Buren Str. 
Chicago, ZU. 


Eokalbericht. 
Intereſſaute Ausſtellung. 


In der Waffenhalle des erſten Re— 
gimentes wird am nächſten Donnerſtag 
eine intereſſante Ausſtellung eröffnet 
werden, die den Zweck hat, die Fort⸗ 
ſchritte zu veranſchaulichen, welche die 
Negerbevölkerung ſeit der Abſchaffung 
der Sklaverei auf dem Gebiete der In— 
duftrie, der Erziehung und der fchönen 
Künfte gemadjt hat. Der Ertrag bes 
Unternehmens mirb für ba3 Neger- 
Altenheim verwendet werben. Bei ber 
Eröffnung der Ausftellung, welche auf 
Donnerſtag Nachmittaa angeſetzt iſt, 
werden Mayor Harriſon und Vizegou⸗ 
verneur Nortbeoit Anfprachen halten. 
Die Ausftellung fteht unter derZeitung 
pen James, Hale Porter. 


* Zur Aufrehterhaltung de Anden» 
fend an ben berftorbenen Erzbifchof 
Feehban findet morgen Abend in ber 
„rathebrale zum Heiligen Namen” ein 
feierliches Sontifitalamt. berbunden 
mit Requiem-Meffe, ftatt. Biſchof P. 
3. Muldoon mwird dad Mefamt leiten; 
bie Predigt wird bon Pfarrer 
Bhrne, Lehrer am „St. Bincent3 Col: 
lege“, gehalten. 

* Die geftrige Einweihung de St. 
Eprill College, Nr. 6413 Star Xbe., 
geitaltete fich zu einer fehr einbruds- 
bollen Feier. Bifchof Muldoon nahm 
bie Weihe vor; einhundert Brüder vom 
Karmeliter-Drden affiftirten ihm. Die 
Anftalt jteht unter der Leitung bes ge- 
nanäien Orbend. Das neue Anftalts- 
gebäude wurde mit einem Koftenauf- 
ward von $75,000 erbaut. 

* Frl. Alma Holinger, eine Tochter 
bes Schweizer Konfuls Arnold Holin- 
ger. und Dr. Rudolph Beiden aus 

imaufee mwurben beute Nachmittag 
in der Wohnung bed Herrn Holinger, 
Nr. 917 Hamilton Eourt, durch Rich- 
ter Cherharbt zum Bunde fürs Leben 
vereint. Die eitäfeier findet 
heute Abenb eben im Saufe bes 
Baters der Braut ftatt. 


-— Eheprarid. — L: Du glaubſt 
een Bis un Pr | 
vermeidet ängfüig je hr 


Een listeiühsßunsnebse/üstisspsbeheatt Dobonit 


Ducch's Loos. 
Die Union er Stallarbeiter 


ordnet ihren erften 
Streit an. 


Die Strakenbahner der City Rail- 
way, der Union Traction und 
der Eonfolidate» Traction 
6o. drohen mit Air: 
beitseinftellung. 


Die Eohnforderungen der Erpref - Fuhrleute 
bewilligt. 

Durch’3 2oo8 mwurbe geftern in ber 
Berfammlung des neuerlich gegründe- 
ten Fachvereinsd non Stallangeftellten | 
beftimmt, daß dag Gtallperjonal ber | 
Firma A. M. Rothſchild & Eo. die Ar: | 
beit nieberlegen jolle. Die fünfzeht 
Mann, um melde e8 fich handelte, erho: 
ben vergebens Einfprade gegen den | 
Beihluß und erklärten, eigentlich hät- 
ten gerade fie am allerwenigften Urfü- | 
he zur Alage, aber die Verfammlung | 
beitan? darauf, daß der einmal gefaßte | 
Beichluß, nämlich daß durch’ Loos be> 
ftimmt merbe, gegen melde bon ben 
fünf großen Labenfirmen der Streit | 
zuerft erklärt werben folle, auch durch⸗ 
geführt werde. Die Union der Stall-⸗ 
angeſtellten hat bekanntlich beſchloſſen, 
für ihre Mitglieder Aufbeſſerungen des 
Monatslohnes von $55 auf 865, beſ⸗ | 
fere Schlafgelegenheiten und Abgren- 
zung des Arbeitätages auf zehnftündige | 
Dauer zu verlangen. Diefe Forderun⸗ 
gen follen nicht durch einen allgemeinen 
Streif betont erben, fondern bie | 
Union will verfuchen, die Beichäftiger | 
der Reihe nach zu befiegen, ober zur | 
Nachgiebigkeit zu bewegen. Die Leiter | 
des Verbandes geben fich der Hoffnung | 
bin, daß ihnen von den Yuhrleuten in 
jeder erdenklichen Weife Vorfchub gelei- 
ftet werben wird. 

Die bisherigen Beamten de Na- 
tionalverbande® der Fuhrleute find 
auf dem in Xoliet abgehaltenen Kon- 
vent miebergemählt worden. E3 find: | 
Albert Young, Präfivent; Samuel | 
Kohnfon, E. T. Fit, James Dioyer, | 
Kohn M. Romway und John Sheriban, | 
Vize-Präfiventen; €. %. Turley, Se— | 
fretär und Schagmeifter; W. I. Gib- 
bons, Kohn Fikpatrid und James Hig- 
ains, Mitglieder des Auflichtsratbez; | 
Charles Robd, Organifator. 

Die „Brüderfchaft ver Maichiniften | 
on Dampffchaufeln, Baggermafchinen | 
und SHebefrahnen“ hat angekündigt, | 
daß fie Jurispiktion über ale Mafdiniz | 
ften beansprucht, die bei Waflerbauten 
und in Ziegeleien bejchäftigt find. | 

Die Schwierigkeiten zwifchen der Al- | 
lis-Chalmers Co. und der Majchinen- 
bauer-Union find noch immer nicht bei- 
gelegt, und der Streik dauert an. 

Der jünaft abgehaltenen VBerfamm- 
lung der Union von Eifenbettfiellen- 
Arbeitern wohnte auch ein Yabrikant, 
Herr Daviv Horwich, bei. Derfelbe 
drücte feine Genugthuung darüber | 
aus, daß feine Ungeftellten der Union 
beigetreten jeien und erklärte, feines 
Erachtens fei eine fefte Organifation zu 
Shut und Truß die einzige Zuflucht | 
der Arbeiterklaſſe. Fünfundſechszig 
neue Mitglieder wurden in den Bere | 
band aufgenommen. 

Der Diftriktsrath der Grobjchmiede 
hat Thomas E. Madigan zum Ge- 
f&häaftzagenten für&Coof County gemählt 
und Charles %. Binger zum Marfchall 
der Grobfchmiede für den Fellzug am 
Arbeitertage. 

Am Arbeitertage werden bon Ge: 
mwertichafts - Organijationen verjchie- 
dene MBolfäfefte veranſtaltet wer— 
ben, wovon da3 der vereinigten Bauge= 
werkſchaften, 
park, das größte zu werden verſpricht. 
Der Diſtriktsrath der Baufchreiner gidt 
ſein Piknik in Brands Park an Elſton, 


nahe Belmont Avenue. | 


Der Verein der Poftaehilfen hat ge- 


im Rordjeite-Schügen- | 


— 


ben bon ihr ſelber ins Leben gerufenen 
„Unterftügungs-Berein” der Union ges 

enüber auf jeve MWeife beporzuge. Die 

eamten der Union Zraction &. be- 
baupten, daß 45 Prozent der Angeftell- 
ten Diefem Verein angehören und ſich 
an einem etfoaigen Streit nicht betheili- 
gen werben. Die Beamten ber Union 
fagen, diefe zähle 85 Prozent des Per: 
fonald zu ihren Mitgliedern. Die 
Union auf der Südfeite macht der City 
Railmay Eo.- die folgenden Vorwürfe: 
‚ „Sie bat gegen bie Union eine feind- ! 
liche Zaktit eingefchlagen bis zu dem 
Maße, daß fie die Beamten derfelben 
durch Spihel überwachen läßt. 

„Sie verjucht die Mitglieder der 
Union einzufchüichtern und dar Dro- 
bungen zum Austritt auß dem Berban> | 
de zu bemegen. 

„Sie warnt Leute, die fie neu an- 
ftelli, vor dem Anfchluffe an die Union. | 
„Sie hat Lente, die bis zu fiebenzehn 
Jahren in ihren Dienfien geftanden und 
gegen bie nie ein Grund zur Klage bor: 
gelegen hat, unter nichtigen- Vorwänden 
entlafjen und vermeigert denfelben bie 

Miederanftellung. 

„Sie hat den Angeftellten ihrer Re- 
mifen und Merfftätten die nachagefuchte 
Kohnaufbefferung verweigert, zu mel- 
her diejelben berechtigt find. 

„Sie ftellt feine Chicagoer und feine 
Leute an,; die zu den Giemerfichaften 
binneigen, fondern läßt fich von außer- 
halb Leute fommen, auf deren Gefügig- 
feit fie rechnen zu Können glaubt. 

„Sie hat die Mehrhei: des Schiebs- 
ausichuffes, welcher unfere Differenzen 
ausgleichen follte, zu einer Entfchei- 
dung bemogen, deren Annahme uns für 
die Dauer bon vierzehn Monaten von 
unferen Schweiter-Unionen abfondern 
würde.“ 

Dieſe Anklagen ſollen heute ver Ber 
triebsleitung der Cith Railway Co. un—⸗ 
terbreitet werden, mit der Aufforde— 
rung, daß die Gründe für dieſelben aus 
dem Wege geräumt werden mögen. 

Die verſchiedenen Expreß-Geſell— 
ſchaften haben ihren Fuhrleuten die ge— 
wünſchte Lohnaufbeſſerung bewilligt 
und daS Lebereinfommen unterzeichnet, 
telches ihnen von der Union derjelben 
unterbreitet mworben if. Eine Aus- 
nahme hiervon machte bi8 heute Mittag 
nur bie Adams Erpreß Eo., und man 
glaubt, daß auch diefe es nicht auf ei- 
nen Streit werde anfommen laffer. 

Die Angeftellten der South Chicago | 
City Railway Co. haben mit ihrer Ber- 
tretung in dem Schiebiaußfchuffe, mel: 
cher ihre Lohndifferenzen mit der Ge- 
jelihaft ausgleichen fol, ven Dr. 


ef 


Names R. Larkin betraut. 


Sekretär Driscoll vom Verband ber 
Fuhrherren hat für morgen den Präfi- 
benten Sharley vom Verband der flej- 
felfabrifanten und den Geſchäfts-Agen— 
ten Farrell von der Union der Steffel- 
Ichmiede zu einer Befprechung eingela- 
den, die voraugfihtlich zur Beilegung 
des Streiks der Kefjeljchmiede führen 
wird. Die Fzuhrleute machen Miene, 
ben Betrieben, in welchen die fyorderun- 


| gen der Keffelfchmiede nicht bemilligt 


morden find, bie Zufuhr von Kohlen 
und Rohmaterial abzufperren. 

Gewerkſchafts-Verſammlungen ſind 
auf heute Abend anberaumt wie folgt: 

„Bottlers' Protective Union“ — 198 
Madiſon Str. 

Frachtverlader, 
1735 State Str. 

Handſchuhmacher, Unionen Nr. 1 
und 2 — 1155 N. Leapitt Str. 

Barbiere — 106 Rardolph Str. 

ö MWäfchereirAngeftellte— 79 Randolph 
Str 

Schuhmader, Nr. 213 — 75 Ran: 
tolph Str. 

Straßenbahner, Vollziehungs-Aus— 
Ihuß des Verbands der Nord- und 
Meftfeite — 155 Randolpb Str. 

Koffer- und Reijetafchenmadher — | 
55 N. Clark Sir. | 

Beirath für die Gefchäftsagenten von | 


Healy - Union 


ftern in feiner Gejchäftsverjammlung | Baugemerkicaften — 124 Elart Str. | 


den Antrag, daß die Organijation fich | 


Dampfheizungs-Einrichter, Juniors 


der Federalion of Labor anſchließen — 198 Madiſon Stt. 


ſolle, abermals mit geringer Stimmen— 


mehrheit abgelehnt. Begründet wurde 


Keſſelheizer — 132 Fifth Ave. | 
Holzarbeiter, Nr. 7— 104 Randolph 


die Ablehnung mit dem Hinmei3 da- | Straße. 


rauf, daß Pritangeftelte nicht ftreifen 
dürften, fomit in einem Arbeiterver- 
band nichts zu fuchen hätten. Die Ver- 


fammlung drüdte übrigens der yebera- | 


tion of Labor ihre „Sympathie“ aus. 
Nächten Sonntag veranftaltet der Ver- 
ein einen Dampfer-Ausflug nad) Mil: 


waukee. Zu Delegaten für den in Den= | 
ver Stattfindenden National-Fonvent | 


wurden aemählt: John N.Reegan, Geo. 
F. Coſtello, Arthur Donaghue, Lewis 
Philipp, John E. Dunn, PB. J. Me— 
Nalie, Edward %. Dalton, R. NY. 
Coyne, Martin Wierfon und Gilbert 
Anderfon. Diefelben find angemiejen 
toorben, fir die MWieberermählung des 
gegenwärtigen Verbands-Präſidenten, 
Frank T. Rogers, zu ſtimmen. 

In einer heute Abend ftattfinbenden 
gemeinfamen Situng der Vollziehung?- 
Ausſchüſſe ſämmtlicher Hiefigen Stra- 
henbahner⸗ Unionen wird beantragt 
werden, am Freitag einen Streik der 
Mitglieder des Betriebs⸗Perſonals der 
City Railway Co., der Union Traction 
Co. und der Conſolidated Traction Co. 
anzuordnen, falls bis dahin von den 
Beiriebsleitungen der drei Geſellſchaf⸗ 
ten nichts geſchehen iſt, um die Beſchwer⸗ 
degründe abzuſtellen, welche von den 
einzelnen Verbänden geltend gemacht 
werden. Die Beamten des allgemeinen 
Straßenbahner⸗Verbandes find gegen 
den Streit und merben biefen zu ber- 
hindern fuchen. Am Donnerſtag wer⸗ 
den bie Direktoren der Union Traction 
Co. fih mit den Forderungen befchäf- 
tigen, welche die Angeftellten eingereicht 
haben. — Auf der Sübfeite wird ala 
Grund für ben geplanten Streit ange: 

eben, daß die Erty Railway Co. täglich 
Ninionteute entlaffe und die Stellen der- 
ſelben mit Leuten befehe, die fie aus 
—— — Fer 2 ng 
ätzen na icago lommen laf⸗ 
fen. linter ben Yngefielten ber Union 


Sraction und der Sonfolipated Trac- | Sou 


tion Co. wirb bon den Unionleuten als 
naufrieben. 


Hauptfächlicher Grund der Unzufrieben- 
heit angegeben, daß die Betriebkleitung ei 


Röhrenleitungs-Eintichter und -Ver: 
fötber — 88 Franflin Str. 

Bureau-Angeftellte von Eifenbahnen 
— 26 Warn Buren Str. 

Vorkehrungs⸗Ausſchuß für den Felt- 
zug am Arbeitertage — 124 Clarf Sir. 


Wieder Daheim. | 


Nah anderthalbjähriger Abmefen: 
beit find geftern Herr und Frau F. D. 
Helmer von einer Reife um die Welt 
zurüdgefehrt. Das Paar ift jegt fünf 
Sabre verheirathet und hat mährend 
diefer Zeit zmei Mal die Reife um bie 
Welt gemadht, im Ganzen. über 100,: 
000 Meilen zurüdlegend. Auf ihrer 
legtenReife begleitete die „Globe-Trot- 
ters“ ein eigenartiges Mißgeſchick. Faſt 
in jedem orientaliſchen Hafen, welchen 


ſie anliefen, herrſchte die eine oder die 


andere todtbringende Seuche; in China 
und auf den Philippinen die Cholera, 
und in Indien, ſowie in Südafrika die 
Beulenpeſt. Frau Helmer iſt eine Toch— 
ter des Anwaltes B. E. Sheldon von 
Hillsdale, Mich. ihr Gatte iſt der Ver— 
treter der Vacuum Oil Co. von Ro— 
heiter, N. 9., im Ausland. Das Baar 
mwird fich nach kurzem Aufenthalt in 
Chicago nad Hillsdale beaeben, um 
den Eltern von Frau Helmer einen Be- 
fu abzuftatten. 


—o.n 
Verdächtiger Todesfall. 


Geſtern Nachmittag verſtarb in ihrer 
Wohnung, No. 8734 Exchange Avenue. 
plöglich die 53jährige Frau Katherine 
Rozynet, welche in ber legten Zeit mehr- 
fach über Uebelbefinden geklagt bBatte. 
Anfänglid nahm man an, daß ein 
Herzihlag ihrem Leben ein jähes Ziel 
aeießt habe, bei ber ‚Leichenöffnung 
ftellte jich aber berauß, daß der Magen 
der Verftorbenen eine bedeutende Men- 
ge Gift enthielt. Die Polizei von 
icago, welche zwar: der An= 

Ihftmord vorliegt, Hat 

. Unte 


Be h 


„Abendpeit‘‘, 


— — 


rei 
WBeinhändler: 
bin Alloholgegner!“ 


GChicago, 
Der rothe Adler. 
Die Ordens: Deferirung des Dr. 6, A. Sim- 
mermann gibt zu allerlei Redereien 
Anlaß. 


Dem denticben Konful wird „„Derlegung der 
Etifette‘‘ vorgeworfen. 

Berichierene Mitglieder der ftäbti- 
fen Grziehfungs-Behörde haben ich 
bemüßigt geſehen, Nachforſchungen dar⸗ 
über onzuſtellen, welche Urſachen die 
deutſche Regierung wohl veranlaßt ha— 
ben könnien, bei der — in Verbindung 
mit dem Beſuche des Prinzen Heinrich 
— vorgenommenen Vertheilung bon 
Orden und anderen Andenken an ame— 
rikaniſche Bürger auch Dr. G. A. Zim— 
mermann zu berückſichtigen, den bishe⸗ 
rigen Superintendenten des deutſchen 
Sprachunterrichts in den öffentlichen 
Schulen unſerer Stadt. Dabei haben 
ſie denn herausgebracht, daß der deut— 


Montag, den 11. 


ſche Konſul, Dr. Walter Wever, vor 


einigen Monaten, um ſich von den Er— 
folgen zu überzeugen, welche mit dem 
beſagten Unterricht erzielt werden, einen 
Rundgang durch- verfchiedene Schuien 


ı aemasht kat, mobe ihm Dr. Zimmer: 


rtonn ald Führer gedient hat. Nun 
fieht e3 zmar Nebermann frei, die 
fentlihen Schulen zu befuchen und dem 
Unterricht in denfelben beizumohnen, 


aber —- fo erklären die Fadler — der 


zf⸗ 


i 
’ 
ı 


| den, ba plätjcherie es drauben-auf den 


Konfu! einer fremden Mat ift eben | 


nicht „Nederinann“. Ein folcher müfle, 
falls er fih in feiner amtlichen Eigen- 
fchaft mit irgend melchen Einrichtun- 
sen unjeres Staatömefend vertraut zu 
macen miünfcht, bierzu die Erlaubniß 
ber zuftändigen Behörden einholen, umd 
ba Konful Wever in dem vorliegenden 
alle das zu thun verfäumt häbe, fo 
liege eine Etifette-Berlebung por, meaen 
derer eigentlich Vorſtellungen beim 
Staats-Sefretariat in Waſhington 
aanz am Plate wären. 

Konful Weoer befindet fich zur Zeit 
auf einer Urlaubsreife in Europa und 
aud Dr. Zimmermann ift augenhlid- 
Iih von der Stadt abwefend, jo da 
bie beiten zunächft Betheiliaten jebt 
feine Auskunft zur Sache ertheilen 
fönnen. Der amtirende Konful, Dr. 
Häring, bei welchem heute ein Bericht- 
erſtatter der „Abendpoſt“ vorſprach, 
mußte zu ſeinem Bedauern erklären, 
daß ihm die ganze Angelegenheit völ— 
lig fremd ſei. Er wußte nichts von 
den Beſuchen, die ſein Vorgeſehter den 
Schulen abgeſtattet hat, meinte aber, 
man dürfe e& mohl ala ficher betrach- 
ten, daß die Ordensverleihung an Dr. 
Zimmermann, falls diefelbe mirklich 
erfolgt fei — amtlich wilfe man davon 
hier noch nichts, da die Lifte der Defo- 
tirungen noch nicht eingetroffen — 
nicht auf Die Führerbienfte zurückzu⸗ 
führen ſei, welche der Herr dem Kon— 
ſul geleiſtet, ſondern auf die Annahme, 
daß er ſich in langjähriger Wirkſamkeit 
an den hieſigen öffentlichen Schulen 
Verdienſte um die Pflege der deutſchen 
Sprache und die deutſche Kultur er— 
worben. 

Schulſuperintendent Cooley erklärte 
dem Berichterſtatter, daß auch ihm von 
den Beſuchen nichts bekannt ſei, welche 
Dr. Wever den Schulen abgeſtattet. 
Weder dieſer noch Dr. Zimmermann 
hätten ihn vorher oder nachher davon 
verſtändigt. Ob in dieſer Unterlaſſung 
vonSeiten des Konſuls eine Verletzung 
der „diplomatifchen Etikette” zu er— 
bliden fei, getraute der Superintendent 
fich nicht zu fagen. Er jchien der gan- 
zen Angelegenheit nur menig MWichtig- 
feit beizumeffer und deutete an, daß 
wohl nur Stleinigfeitäfrämerei bin- 
ter der laut werdenden Kritik zu 
fuchen jei. — Der frühere Schul: 
tathe-Präfident Harrie, an den fich der 
Konful um die fraglide Erlaubnik 
ebenfalls hätte menden fünnen, befindet 
fich auf einer Erholungöreife, fovaß die 
drage offen bleiben muß, ob die gerüg.e 
Etikette-Berlegung graufe Thatfache ift 
oder leere Trfindung. 

Der Berichterftatter der „Abendpoft“ 
benubte die Gelegenheit, welche die Un- 
terredung mit Herren Cooley ihm bot, 
um bei diefem nochmals wegen der Be- 
auffihtigung anzufragen, imelche dem 
deutfchen Unterricht in den öffentlichen 
Schulen fünftig zutbeil werden würde. 
Herr Cooley jagte, daß diefe Aufficht 
in denjenigen Schulen, deren Vorfteher 
dazu imftande feien, von biejen geführt 
werben würde. In anderen würden er 
felber, die Diftrikts-Superiniendenten 
und vor Allen Frl. Thorgatih vont 
ſtädiiſchen Lehrerſeminar nach dei: 
Rechten ſehen. Die Lehrkräfie des Se— 
minars könnten während einiger Me— 
nate des Jahres von ihm, dem Schul⸗ 
direktor, beliebig verwendet werden, ſo— 
daß er durchaus innerhalb der Grenzen 
feiner Befugniffe bleibe, indem er Frl. 
Thorgatih „zu Infpeltionspienften“ 
abkommandire. 

„Gemäß dem einſchlägigen Beſchluß 
der Erziehungsbehörde wird deutfcher 
Sprachunterricht nur in ſolchen Schu— 
len ertheilt werden, wo es die Eltern 
von mindeſtens 75 Schülehn verlan— 
gen. Wird es nun erforderlich ſein“, 
fragte der Berichterftatter, „daß El: 
tern, welche diefen Unterricht für ihre 
Kinder mwünfchen, beöwegen ein ent- 
prechendes Gefuh Hei Ihnen, oder 
beim Schulrath, einreichen?“ 

„Nicht doch“, gab Herr ECooley zur 
Antwort. „Da8 würde viel zu um— 
ftändli fein. Ich werde die Schul: 
borfteher gleich zu Beginn bes Schul- 


| 


| 
| 


| 


—— —— ee ee ee, a a a —— nennen 


jahres aniweifen, dur Umfragen in ! 


den Klaffen feftzuftellen, ob eine genü- 
gende Anzahl von Schülern für bie 
Bildung von beutfchen Klaffen vorhan⸗ 
ben if. Wo ba8 ber Yall, mirb dann 
alsbald das Nöthige veranlaßt mer: 
den. Wo die Zahl ber Anmeldungen 
nicht groß genug fein follte, wird den 
Schülern, welche am deutfchen Unter: 
richt theilzunehmen mwünjdhen, die Er- 
laubniß ertheilt werden, ſich in derjeni⸗ 
gen nächſtgelegenen Schule einſchreiben 
zu laſſen, wo der deutſche Sprachun⸗ 
terricht ertheilt wird.“ 


— Praktiſche ſchaft. — Prä⸗ 
ident: „Haben Sie für Ihr 
f Ha für Ihre —— 


Herr PBräfident, ich 


Angnft 1902. 
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Abermals verregnet. 


Die Freude an den für geſt en geplanten 
Vergnügungen im Freien durch die Un⸗ 
gunſt des Wettergottes verdorben. 

Das iſt trotz Ben Akliba denn doch 
noch nicht dageweſen, daß nämlich der 
Metteraott fi hartnädig von allen 
Sommertagen immer gerade benSonn- 
tag auzfucht, um fich von feiner jchledh- 
teiten Seite zu zeigen. Auch für ge- 
fiern hatte der Wetterprophet ummölf- 
ten Himmel und Regen angefündigt. 
Die vielen taufend und abertaufend 
Chicagoer aber, welche gefiern, der 
Alltagsſorgen ledig, ſich im Freien ver— 
gnügen und erholen wollten, hatten die 
Prophezeiung ungläubig aufgenom— 
men. „Der Wetiermann auf dem Au— 
ditoriumthurm hat ſich ſchon manchmal 
geirri; er wird auch diesmal nicht Recht 
behalten“ — ſo äußerten die Mitglie— 
der zahlreicher Ausſchüſſe, welche im 
Auftrage ihrer Vereine große Vorberei— 
tungen für geſtrige Sommerfeſtlichkei— 
ten getroffen hatten. Doch der Him— 
mel wollte fi geilern Borrzittag wirk⸗ 
lich nicht aufhellen. Trüb und jchmer 
hingen die Wolken an ihm. 

Kaum waren die Chicagoer vom 
ſonntäglichen Mittagstiſch aufgeſtan— 
Straßen. Der Regen ftrömte herai 
Doc bald Löfte fich der Woltenjchleier 
am Himmel in einzelne Treten auf. 
Sonvenftrablen brachen hindurd. E53 


Gegen Abend febte jedoch, wenn aud 
nur auf furze Zeit, ein Sturmwinb 
ein und trieb die Duedjilberfüule im 
Thermometer beträchtlich hinab. Die 
Hoffnung auf einen itealen Gom- 
mertag ging ſomit auch am 
geſtrigen Sonntag nicht in Erfül— 
lung. Dennoch vergnügten ſich Diejeni— 
gen, die ſich, dem Wetter trotzend, zu 
den einmal geplanten und vorbereiteten 
Vereinsfeſtlichteiten eingefunden hat— 
ten, vortrefflich. Konnte man nicht be— 
ſtändig unter dem Laubdach und auf 
grünem Wieſenboden weilen, ſo ſuchte 
und fand man unter den Dächern der 
zu den Pikniksplätzen gehörenden „wet— 
terfeſten Räumlichkeiten“ Schutz, denn 
auch da ließ es ſich wohl ſein. So 
ward für die, welche ausharrten, die 
Lebensfreude eine zwar gemiſchte, aber 
die frohe Laune half Allen über das 
Mißvergnügen hinweg, das ihnen die 
üble Laune des Wettergottes bereitet 
hatte. 
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Die Mitglieder des Feltlomites ber | 


„Bereinigten Qogen“ des Drdens „M u= 
tual Protection” befcloffen, 
das für aeftern im Nord Ehicago- 
Schütenparf geplante Sommerfeft auf 
Sonntag, den 7. September, zu ber: 
ichieben. Der Erfolg der bereit3 vom 
29. Juni bi3 zum geftrigen Tage hin- 
ausgeſchobenen Pikniks der neun Nord— 
ſeite-Sogen des Ordens der Ehren— 
ritter und Damen, wie auch der 
Mitglieder vom Kranken-Unterſtütz— 
ungsverein der Angeſtelltender 
Gottfried'ſchen Brauerei 
wurde abermals ſo ſtark beeinträchtigt, 
daß die Veranſtalter die Möglichkeit in 
Erwägung zogen, die Feſtlichkeiten auf 
einen günſtigeren Tag zu verlegen. 

Auch dem Douglas-Frauen— 
Verein, der es bisher noch immer 
verſtanden hatte, ſich für ſeine Feſtlich— 
keiten in ein freundliches Einverneh— 
men mit dem Wettergott zu ſetzen, iſt 
das geſtrige Piknik verregnet. 

Ebenſo verunglückte dem allenOeſter— 
reichern und Deutſchen inChicago durch 
ſeine gelungenen Winterfeſtlich⸗ 
keiten, und beſonders dur) 
feinen jäsrliden Bauern-Koſtüm— 
ball, beitens befannten Berein 
„Stod im Eifen“ fein aeftriges 
Sommerfeft, und über das nämliche 
„Pech“ hatten aub der Chicago 
Baiern-Frauenperein, ber 
Schweizer-Klubund Schwei— 
zer-Turnverein und die Thus— 
nelda-Loge No. 1 vom Orden der 
Hermann-Schweſtern zu klagen. Doch: 
„Aufgeſchoben iſt ja nicht aufgehoben“ 
und ‚Was lange währt, wird gut!“ 

Asia 

Rheumatısmus, in biefem Klima ichmerzbafter als 


jede endere Leiden, gebeilt dur Rezept Rr. 851 
von Eimer & Amen. 


Shlug mit Dem Stuhl um fid. 


Der farbiae Erpreß- Fuhrmann 
Mpatt Goldsby, Nr. 23 Walnut Str., 
hatte für feinen Nachbar und Rafjege- 
nofjen William ones Möbel aus ei- 
nem Gejchäftshaufe im Stadtzentrum 
nach ones’ Wohnung, Nr. 151 Wal: 
rıt Straße, aefahren und for= 
berie bon feinem WAuftragaeber 
dafür Bezahlung. Damit fam er aber 
angeblich bei dem Xeßteren jchön an. 
St Verlaufe des von Beiden mit qro- 
Ber Erregung geführten Wortftreites 
ergriff Goldsby, wie fein Gegner be- 
hauptet, einen Stuhl und jhlug damit 
wie ein Rafender um fi. ones fiel 
ihm in den Arm und trug dabei zmei 
fchmerzhafte, aber ungefährliche Ber: 
legungen am Kopfe davon. Sein An- 
greifer wurde jpäter verhaftet und in 
der Late Gtr.-Bezirfämache einge- 


ſperrt. 
Der Zaun muß fallen. 


Auf dringliche Vorſtellungen hin, die 
ihm von den Gebrüdern Lauth und an— 
deren Grundbeſitzern aus jener Gegend 
gemacht worden find, bat Baufomiffär 
Kiolbaffa nunmehr angeordnet, da die 
Feuerwehr den unbändig langen und 


| 
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Blaltdenifche giiden. 
Die 14 Delegatenverfammlung 
heute in Oswalds Gar- 
ten eröffnet. 


a organ am m 


Das geftrige Felt, zu Ehren der 
Delegaten von der Bismard: 
Gilde veranftaltet, vom 
ihönften Erfolg 
gefrönt. 


m großen Papillon von Dsmald3 
Grove, an der 52. und Halfted Straße, 
in welchem jonft an feitlichen Sommer: 
tagen die Paare im Reigen fich drehen, 
waren heute ernjte Männer verjammelt, 
welche dort Berathungen zum Belten 
ber „Plattdütfehen Gilden von de Ber- 
eenigten Staaten von Nord-Amerifa“ 
pflegen. Auf der Drchefierbühne bes 
Pavillons hatten die Großbeamten 
Ploß genommen. Banner und mit 
Auffchriften verfeheneTafeln bezeichnen 
unten im Bapillon die Site der einzel- 
nen Delegationen. us dem Staate 
Satnois find 60 Gilden mit im Gan- 
zen 6505 Mitaliedern, aud Wisconfin 
4 mit 347, aus Yndiana 3 mit 372, 
cus Süd-Dafota 1 mit 36 und aus 
Michigan 1 Gilde mit 9 Mitgliedern 


| vertreten. 


Die mweite Reife von Süb-Dafota 
bis Chicago haben Delegat Frig Yuch- 


twurbe jchönes fommerliches Wetter. | Holz und als Feitbummler John Böt- 


telfen nebft ihren Frauen gemacht. 

Die Namen der Delegaten find: 

PB. G. No. 1: Frank Nring, Fri 
Holt, Ehrift. Stiemfen, Aug. Waldau. 

P. EG. Ne. 2: Herman Haude, Chas. 
Blafchle, Aug. X. Zobjed, Lubmig 
Schulz. 

P. G. No. 3: Frik Rufe, Carl Bun: 
oe, Rud. Spidermann. 
BG.No 4: P.F. Feldmann, Paul 
Rapp. 

P. ©. No. 5: Herman Xordan. 

P. G. No. 6: Chas. Doſch. 

P. G. No. 7: Detlef Gernandt. 

P. G. No. 8: Chas. Pape. 

P. ©. No. 9: Wm. Kann, Herm. 
Hannig. 

PR. ©. No. 10: Earl Waterftrabt, 
Chrift. Keller, Edward Laube. 

PR. ©. No. 11: Henry Wied, Wm. 
Lichtenberg. 

P. G. No. 12: Carl Kemmer, Lud— 
wig Kus. 


P. G. No. 13: Wilh. Lehman, Hy. 
Luechi. 
B. H. 


P. G. No. 14: 
Kempke. 

Henry Bergmann, 
Riebe, C. 


Aumann, 


P. G. No. 15: 
Guſtab Seedorf. 

P. G. No. 16: Carl 
Arndt, Anton Wittchen. 

P. G. No. 17: Fritz Ehler, Henry 
Grimm. 

P. G. No. 18: Herman Mueller, 
Chas. Kirchner. 

P. G. No. 19: Herman Esker, Wm. 
Lowes. 
P. G. No. 20. M. S. 
Carl Roeßler. 

P. G. No. 21: Wm. Jenſen. 

P. ©. No. 22: Wm. Sauer. 

P. G. No. 23: Fri Yohne, Fri 
Kinnide. 

PB. ©. No. 24: NYohn Ehriftianfen. 
. ©. No. 25: Guftav Wipte, Frant 
Adler 
. ©. Ro. 
. G. No. 
3. ©. No. 


28: 
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Linnemeper, 


* 


26: 
or: 


28: 


Bernhard Kuehlert. 
Wilh. Runge. 
Trank Karp, Franz 
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Ernit Hanfen. 
‚Henry Hartkop. 
Henry Baafe, John 


Fritz Roſe. 
John Hachmann. 
Albert Hübſch. 
.35: Carl Lang. 
No. 36: Auguſt Voigt, Wm. 
‚ Aug. Arndt 
. No. 37: H. Lempfe. 

. 38: MWm,. Dumkow, 
Seichte, Adolph Gieje. 
. G. No. 39: Fri Logemann. 
. No. 40: ChHrift Behnte, Bert. 
e. 
. No. 41: 
Vo. 42: 
.G. No. 43: 
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Chas. Sandhagen. 
Chas. Moritz. 
Karl Berendt, Karl 
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.©. Ro. 44: 
. ©. No. 45: 
. ©. No. 49: 
. ©. No. 50: 
. Ro. 52: 
Y. No. 53: 
. No. 54: 
.©. Ro. 55: 
n 


D. Grimberg. 

Karl Baper. 

R. Y. Mathias. 

Alb. J. Kringel. 
Chas. Miller. 
Minnie Rodenburg. 
Fred G. Miller. 
Carl. Brunte, €. €. 
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. No. 56: Yulius Mueller. 

. ©. Ro. 57: Emft Bartelt. 

: Fri Minge. 

0. 59: F. Treefe, Wilhelm 


. 60: Maid. Mueller. 

. 61: Hermann Otto. 

. Ro. 62: Beter Leptien. 

. 63: Henry Huetimann. 

. ©. Ro. 65: Henry €. FFifcher. 

o. 67: Emil Wendt. 

0. 68: Bernhard Krueger, 

holtz. 

. G. No. 70: Emilie Borkenhagen. 

o. 71: Henry J. Dillner. 

.No. 72: Karl Vanderſee. 

. G. No. 73: Hermann Loewe. 

P. G. No. 75: Chas. Jarkow. 
Großmeiſter H. A. Linnemeher er— 
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ı öffnete die Konvention mit einer An- 


bohen Anzeigenzaun nieberreißen fol, | 


welchen die Firma Eufad & Co. nahe 
der Adbifon Str. an der Seeufer-PBro- 
menade hat errichten lafien. Der ge- 
ebene Befehl wird zur Ausführung 
oebraht werben, fofern bie genannte 
Yirma e3 nicht vorziehen follte, den 
Zaun felder umlegen zu laffen. 


925.00 für Rundreife nad) Denver, 
Kolorade Springs und 
Bueblo. 

$35.00 nad, Glenwood Springs und zn: 


rüd, via Chicago & Northweſtern Eiſenbahn, 
werden täglich vom 1. bis 14. ber: 
um 31. Dt: 


tauft, su zur Rüdfahrt bis 
teber fi Beite don 


A täglich. 
Allem. Xidets.212 Clark Str. 5 
Eentral 721 und Welle S Stetion. 

46811203“ 


Tprache, die wiederholt von ftürmifchen 
Beifall unterbrochen und von langan= 
baltendem Beifell auch gefolgt mar. 
Darauf wurde von dem damit beauf- 
tragten Komite die Prüfung der Man- 
date vorgenommen. 

Die Gejchäftsorbnung für den Kon- 
bent wurbe, wie vom Großmeifter em- 
pfohlen, von den Delegaten einftimmig 
angenommen. Der  bielbeichäftigte 
Grot-Schriever Louis E. Brandt ver- 
las alödann die Protofolle der drei 
legten Borftandäverfammlungen vom 
zum, Zuli und Auguft. Nachdem ein 

omite zur Prüfung der auf die Ab- 


änderung von Statuten und Nebenge- 


unb bon ber Fonvention 


5 
angenommen. 
Die Gefammtzahl der zum Verband 
gehörenden Mitglieder ift 7269; das 
Selammtvermögen beträgt $31,050. 
Im Laufe des legten Jahres traten im 
ganzen Berbande 72 Zodeafälle ein. 

An Gterbegeldern wurden $36,000 
ausgezahli. Auf jedes Mitglied des 
Berbandes entfiel eine jährlihe Bei- 
fteuer von $5.50. Auch aus dem Be- 
richt deö Vermwaltungsraihes ging her- 
bot, daß fich der ganze Verband in blü- 
hendftem Zufiande befindet und auch 
im legten Jahre äußerlich wie innerlich 
mächtig erſtarkt iſt. 

Die Großbeamten ſind: Ex-Groi⸗ 
Meiſter, AdolphHoening; Grot⸗Meiſter, 
H. A. Linnemeher; 1. Grot-Oldgeſell, 
Henry Rodenburg; 2. Grot-Oldgeſell, 
WilhelmSchulenburg; Grot⸗Schriewer, 
Louis E. Brandt; Grot-Schatzmeiſier, 
J. Henry Müller; Grot-Aufſeher, 
Henry F. Koch; Grot-Wache, Wilhelm 
Schroeder; Grot-Truſtees: Henry Kae- 
ding, Georg Voldt und Chas. Kagels. 

Heute Abend findet in Oswalds 
Garten ein großer Kommers, ver— 
bunden mit Konzert, ſtatt, welchen die 
Manhattan Brewing Co. den Großbe— 
amten und Delegaten veranſtaltei. 
Morgen und Mittwoch: Fortſetzung der 
Konvention und am Mittwoch Abend: 
Große geiftig-gemüthliche Unterhaltung. 

„sung, holt faft!” war die Barole, 
welche das Teitlomite für da3 geflern 
zu Ehren der Delegaten von ber Bis- 
marck⸗Gilde Nr. 63 in Oswalds Grone 
arrangirte Volksfeſt ausgegeben hatk. 
Und dieſer Parole wurde Folge geleiſiet. 
Zu dem ſchon Vormittags, begünſtigt 
vom ſchönſten Wetter, abgehaltenen 
Feſtzug hatten fich über 500 Theilneh- 
mer zu Fuß und etwa 300 in 75 Kut- 
Ichen eingefunden. Die ahnen und 
Banner bon mehr al3 60 Gilden flat- 
terten im Zuge, der fich pon Schu⸗ 
maders Halle, 47. Str. und ©. Ai 
land Avenue, aus nad) dem Fyeitplaße 
bewegte. Dort fand alddann Nacmit- 
tags 3 Uhr die Begrüßung der Delegas 
ten durch zündende Anfpracden ftatt, 
welche Grot-Meifter H. U. Linnemeper, 
Er-Grot-Meifter Adolph Hoening und 
Hr. Hohn Traeger hielten. Bolls- 
fpieie und Beluftigungen für Alt und 
Sung murden abgehalten; Deintens 
Militärkapelle fpielte flott zum Xanze 
auf, und das ganze Felt nahm einen 
günftigen Verlauf. Um das Gelingen 
defleiben hatte fih das aus Beamtenund 
Mitgliedern der Bismard:Gilde be- 
ſtehende Feitlomite — nämlich Die Her- 
ren Henry Atte (Präfivent), Georg 
Boofe (Schatmeifter), Albert Spider 
(Sekretär), John Milte, Dito Mager: 
ſtadt, HenryHuettmann, Auguſt Kloep⸗ 
per, Guſtav Anders und Max Voß — 
ganz beſondere Verdienſte erworben. 

— —— 


— 


Hatte nichts auszuſetzen. 


Bau⸗Inſpektor Sedlak hielt am z0. Juli das 
Wohnhaus der familie Sta r für gut 
im Stande. 


Dorgefiern ift dasjelbe umgeftürzt. 


„Prüfte das zmeiftödige SHolzge- 
bäaude Ede Afhland Une und 38. 
Strafe und fand baffelbe in guter 
Verfaffung vor.“ 

Die vorftehende Meldung ift dem 
Bauamt am 30. Juli von bem Baus 
Inſpektor GSedlaf erftattet morben. 
Vorgefiern, am 9. Auguft, haben die 
morfchen Stüßen nachgegeben, auf mwel- 
hen das fragliche Gebäude ftand, und 
biejes hat fi halb auf die Seite ge- 
legt. Daß die Ynfaflen, die Eheleute 
Dennis und Elizabeth Starr mit ihren 
fünf im Alter von brei biß neun Jah» 
ren ftehenden Kindern, dabei mit ber=- 
bältnigmäßig leichten Verlegungen ba- 
bongefommen find, darf fi das Baus 
amt fchmerlih zum befonderen Ber: 
bienft anrechnen. 


Eine Familie Carr, welche neben ben 
Siarır3 wohnt, hatte wiederholt über 
ben baufälligen und gefahrbrohenden 
Zuftand von deren Behaufung Klage 
geführt. Darauf war die Anfpizirung 
bes Gebäudes durch den Herrn Seblaf 
erfolgt, mit bem oben mitgeiheilten 
Ergebnif. Alderman Sioan von ber 
fünften Ward fam am Freitag Abend 
an dem Gebäude vorüber. Er jah auf 
den eriten Blid, mas lod war unb 
mollte aud im Bauamt Meldung er» 
ftatten, ehe er aber dazu fam, war bes 
reitö eingetreten, mas zu einer ber- 
hängnıkvollen Katafirophe Hätte wer- 
den können. 

Der Eigenthüner des umgeſtürzien 
Haufes ift ein Herr Xames Dorfen, der 
in South Chicago mohnt. Derfelbe ift 
jegt aufgefordert worden, dad Gebäus 
de unverzüglich abtragen zu laffen. 

Die Carrd hat man nicht zweimal 
auffordern zu brauchen, ihre Wohnung 
zu räumen. 

Was mit dem bieberen Seblad ge= 
Ichehen wird, jteht dahin. Bautommif- 
fär Kiolbaffa, der darüber Auskunft 
ertheilen fünnte, mar heute nicht zu 
fprechen, da er dem Leichenbegängniffe 
eines Freundes beizumohnen hatte. ; 

Seblaf ifl bereitä der fünfte von ben 
Bau-|nfpeftoren, der auf Pflichtver- 
nadläffigung ertappt, bezw. für unfä- 
hig befunden wird. Die anderen vier 
Snfpeltoren, deren Ynfpettionen wenig 
zu bedeuten gehabt, find bie Herren 
Doherty, Price, Peters und Eier. 


* In dem Holahofe der Hines Lu 
ber Eo., an Lincoln Str. unb Blue 
%slandXlbe., ftürzte heute der 60 Jahre 
alte Karl Mares tobt zu Boden. Der 
To jäh BVerftorbene war jchon feit eini- 
ren Monaten kränklich geweſen. Er 
ſtand in Dienſten der genannten Ges 


ſellſchaft. 
Thatſachen üͤber Folorado. 


Ein intereffantes 
&olorade*-, wird von ber 
tweitern: Bahn hera 
ter Form jehr viele 


® 


fegen abzielenden Anträge und Wor- | Plar 


—5 ernannt worden war, wurden 
die Berichte der Großbeamten verleſen 
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—— Wizard of Dy.* 
Dodo.“ 
n.—Bidings from Bud.” 
ter. Uncle Deniel.” 
o u fe. aubeville. 
en.—Ronzert jeden Abend 
Üben und Gonntag auf 
itute—Treie Befußt: 
an und Gonntag. 


ufen m. Gamfags 
er Eintritt koftenfrei. 
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Lotalberigt. 
Ein Eiebesfell. 


Demofratiiche Kandidaten von 
 Bemwerkichafts-Dertretern 
indofirt. 


Die gefänriihen Pläne des Gay: 
lord:Syndifats. 
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Die Seeufer - Promenade auf der Nordfeite 
feine gefunde Gegend. 


277 Iyphus-serante im Gounty:SHofpital. 


An der Mufikerhalle, Nr. 88 Frant- 
lin Straße, fand geftern Abend ein 
von dem jog. „Stabthalleflügel“ ber 
Chicago Federation of Yabor vertan: 
ſtaltetes „Gewerkſchaftler-Liebesfeſt“ 
ſtatt. Wie es der Ort verlangte, ging 
es bei dieſer Gelegenheit ſehr harmo— 
niſch zu. Es wurde beſchloſſen, die von 
dem demokratiſchen Parteikonvent für 
Counth⸗Aemter aufgeſtellten Gewerk⸗ 
ſchafts⸗Mitglieder zu indoſſiren, näm⸗ 
lich: James H.Bowman, von der Dru⸗ 
der-Union, für das Gefretariat des 
Kriminalgerihts; Timothy Cruiſe, 
bon der Bauſchreiner⸗Union, und Jas. 
E. Daley, von der Union der Dampf: 
heizung3-Einrichter, für die Mitglied» 
{haft im Countprath. 

Herr Zahiff, der vom den Demokra⸗ 
ten als Kandidat für das Appellhofs⸗ 
Sekretariat aufgeſtellte Privat-Sekre— 
tät des Mayor Harrifon, erklärt, daß 
auch er eine ähnliche Erklärung abge⸗ 
ben werde wie ſeine Mitkandidaten 
Kiolbaſſa und Barrett, dahin lautend, 
daß er im Falle ſeiner Erwählung für 
das gedachte Amt auf den größeren 
Theil perSporteleintünfte befjelben zu» 
gunften derCountpfafje Verzicht leiten 
würde. Richter Iuley, der fich zu fei- 
ner Erholung nad; Madinac Island 
begeben habe, werde dort eine derartige 
Erklärung aufſetzen, und er, Lahiff, 
werde diefelbe unterzeichnen. 

In den Reihen der gewerbsmäßigen 
demokratiſchen Politiker ſcheint große 
Unzufriedenheit über die Bethätigung 
zu herrſchen, welche Richter Tuley ent⸗ 
faltet. Es heißt, daß Herr Kiolbaſſa 
nach den Enthüllungen über die im 
Bauamt herrſchende Mißwirthſchaft 
zum Rücktritt von ſeiner Kandidatur 
beranlaßt worden wäre, wenn Richter 
Tuley ſich nicht für ihn verwendet 
hätte. Man hat aber dennoch die Ab- 
ficht nicht aufgegeben, Kiolbafja zum 
Rücktritt zu bewegen, und mill angeb= 
ih aud den Sheriffs-Kandidaten 
Barrett vomWahlzeitel drängen. Falls 
man in diefer Hinfiht Erfolg haben 
follte, wa& freilich nicht anzunehmen 
ift, fo würden die jo entftandenen Va= 
tanzen bom Countg-Romite der Par⸗ 
tei außgefüllt merden müſſen. 

Das Gaylord⸗Syndikat, welches 
mit ſeinem Einhaltsverfahren gegen 
pie Drainage-Behörde fein rechtes 
Glüd gehabt hat, hat nun ſeinerſeits 
Gelegenheit, gegen die Ausſtellung eines 
gerichtlichen Einhaltsbefehls anzufäm- 
pfen. Der Bürger John Scott, mohn= 
haft Nr. 123 Sheridan Str., Joliet, 
fucht um einen ſolchen Befehl nach, 
welcher es dem genannten Syndikat 
verbieten fol, den Hidory Ereef einzu= 
Dämmen. In der von Herrn Scott ge- 
machten Eingabe wird ausgeführt, 
daß der Damm, welchen das Syndikat 
bei Patterſons Island zu ziehen beab⸗ 
ſichtigt, bewirken würde, daß ſein 
Gumdſtück unter Waſſer geſetzt und 
durch den Kloakeninhalt, welchen der 
Ba chmit ſich führt, verpeſtt werden 
mürbe. Weiter heit e8, die Geſellſchaft 
wolle den Bach, deſſen Bett jetzt 
in der Nähe der Mündung eine Breite 
von ungefähr 600 Fuß habe, auf einen 
Bach mit fi) führt, perpeftet werben 
ten. Die unausbleibliche Yolge hier- 
von würde fein, daß bei Hochwaſſer die 
ganze Niederung zu beiden Seiten des 
Baches überfluthet werden und gegen 
5000 Menfchen, tmelche in der Niede- 
zung wohnen, ber Gefahr des Ertrin- 
tens preiögegeben mwürben. Der Plan 
des Synditat3 fei demnach geradezu 
of3 ein faltblütiger Anſchlag zum 
Maffenmord aufzufaffen. 

Am Donnerftag wird hier die Kom⸗ 
miffion von Offizieren des Geniekorps 
der Bundesregierung zuſammentreten, 
welche mit der Aufitellung von Voran- 
ichlägen der Koften betraut morben ift, 
hie e8 verurfadhen mürbe, einen Tief- 
mwaffermeg ziifchen hier und St.Louis 
anzulegen. Die Kommiſſion beſteht 
aus General D. H. Ernft, Oberft- 
Leutnant Allen und Major Cafey. Sie 
kird mahrfcheinlich einen Zivil⸗Inge⸗ 
nieur mit der Zeitung ber borzuneh- 
menden Vermeffungs-Arbeiten be⸗ 
trauen. Man erwartet nicht, daß bie 
Kommiffion ihren Bericht por Ablauf 
pon zivei Jahren mird fertigftellen 
merben können. 

Zängs ber Seeufer-Promenabe auf 
ber Norbfeite, an welcher fi) die Pa- 
läfte einiger unferer reichften Bürger 
befinden, wirb bie Luft verpeftet dur 
die Ausbünftungen großer Tlümpe 
pon ftehendem Waller, die fich auf dem 
aufgefüllten Uferlande gebildet haben. 
Dieies „Land“ felber, größtentheils 
aus Abfällen beftehend, die man am 
Seeufer abgelagert bat, entmwidelt 
Miasmen gefährlichfter Art, ſodaß 
man im Gejundheitsamt befürchtet, e& 
#önnie in dem Gtabtiheile, welcher fei- 
ner Zaae nad) der gefündefte von allen 
fein follte, eine laria⸗Epidemie 
außbrecgen. Die Behörde will nun ver⸗ 
anlaffen, daß von ven Beſitzern des 
Dur — gewonnenen Landes 

wedtmähtge Vorkehrungen zur Verhü⸗ 

g biefer Gefahr getroffen werben. 
ber Jrrenanftalt 3 
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behörde für Mohlthätt teits-Anftalten 
zur Unterfucung der Anfhulbigungen 
zufammengetreten, melde gegen bie 
— des Irrenhauſes erhoben wor⸗ 
den find. Der Aufſichtsbehörde gehören 
an: Dr. William Payne, Springfield; 
Richter Kohn Gibbons, Chicago; Ent» 
len Moore, Jadfonpille; .S. Wright, 
Moopftod; Dr. J. U. Olenn, Aſhland; 
J. Mack Tanner, Springfield. Der 
Lehigenannte, ein Sohn des verſtorbe⸗ 
nen Ex⸗Gouverneurs Tanner, iß Se⸗ 
fretär der Behörde. Diefe wird bei ber 
Unterfuchung unterftügt bon Vertre⸗ 
tern der Frauenſchutz⸗ und der Zivil⸗ 
bienſi⸗ Reformliga. Für die Leitung 
der Irrenanſtalt verantwortlich ſind 
außer dem Direktor Corbus die Mit—⸗ 
glieder ihres Verwaltungsraths, näm⸗ 
lich Senator Len T. Small von Kan⸗ 
fafee, William €. Murphy bon Tus⸗ 
cola und Almet Powell von Gilman. 

Mayor Harrifon, der e8 ſich in fei- 
ner Sommerfrifhe hoch oben im 
nördlichen Michigan mohl fein läßt, 
wird morgen zu einem porübergehen- 
den Aufenthalt in ber Stadthalle zu=- 
rüdermwartet. 

Gefängnißdireftor Whitman hielt 
geſtern vor der Aller Seelen⸗Gemeinde 
Anen Vortrag über das Thema: „Er⸗ 
ziehungsarbeit in den Gefängniſſen“. 
Gr vertrat darin den Standpunkt, daß 
die Neigung zum Verbrechen eine 
Krankheit fei, und zwar in ben meiſten 
Fällen eine vererbte. Dieſelbe könne 
weit beſſer als durch Strenge bekämpft 
werden durch gütige Crmahnungen 
und durch Berufung an bie Menſchen⸗ 
würde und die Selbſtachtung der da⸗ 
mit behafteten Perſonen. 

Im County⸗-Hoſpital werden zur 
Zeit 877 Patienten verpflegt, gegen 
619 zur entfprechenden Zeit des vori⸗ 
gen Jahres. Es befinden ſich nicht 
weniger als 277 Typhuskranke unter 
den Patienten, doch tritt die Krankheit 
zumeift nur in milber Form auf. Ge- 
ftorben find am Inphus in dem 9o- 
Ipital mährend ber porigen Woche nur 
zwei Perfonen. Das Geſundheitsamt 
macht indeſſen darauf aufmerkſam, 
daß die Anſteckungsgefahr bei „leich⸗ 
den· Typhusfällen gerade ſo groß iſt, 
wie bei ſchweren. Es räth deshalb zur 
Beobachtung ſtrengſter Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, beſonders zur Desinfizirung 
der Entleerungen von Typhuskranken. 
Städtiſches Leitungswaſſer in unge⸗ 
lochtem Zuſtande zu genießen, heißt die 
Krankheit herausfordern. Milch und 
Gemüſe, von Farmbetrieben kommend, 
wo infolge der anhaltenden Näſſe die 
Beſchaffenheit des Brunnenwaſſers — 
durch Zuſätze aus den überflutheten 
Aborten — verſchlechtert worden iſt, 
ſollten vorſichtig behandelt werden. Die 
Milch ſterilifire man vor dem Genuß, 
bas Gemüſe reinige man mit größter 
Sorgfalt. 

Bon den 555 Todesfällen, welche in 
vergangener Woche gemeldet wurden, 
entfielen nicht weniger als 45 (bezw. 
7 und 38) auf Selbſtmorde und andere 
gewaltſame Todesarten. Die nach— 
ſtehende vergleichende Tabelle gibt 
Auskunft über die Vertheilung der 
Todesfälle auf Geſchlechter und Al⸗ 
tersklaſſen: 


Geſammtzahl der Todes fälle 555 ME 
Sedestate per Nahr und 1000.. 15.92 15.60 13.87 
Männlich 208 319 272 
Weitlich R 196 
Nah dem Lilter: 
Unter 1 Jahr 7 121 
Zwiihen 1 und 5 Jahren 8 49 
lieter 60 Jahre 8W 75 


— —— — — 


Chicago Schutzenverein. 


Das geſtrige Wettſchießen des Chi⸗ 
cago Schühzenbereins hatte das nach⸗ 
ſtehende Ergebniß: 


Geo. Kerſten 
© 2. T 


r 
t 
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Des fruchtloſen Kampfes müde. 


Der S2jährige Taubjtumme, Abra- 
ham Diamond, ber fürzlich erfolgreich 
eine Zehranftalt für Zaubftumme ab» 
foloirt hatte, aber aller Bemühungen 
ungeachtet Teine Beichäftigung finden 
fonnte, machte geftern bem fruchtlofen 
Kampf ums Dafein ein Ende, indem er 
fi im Humboldt Part vergiftete. In 
ſeiner erſtarrten Hand hielt er einen 
Zettel, welcher folgende Zeilen enthielt: 
„An Denjenigen, der meine Leiche fin- 
det: Bitte, meinen Bruder, Dr. %. 8. 
Diamond, Nr. 294 W. Divifion Str., 
zu benachrichtigen. O Herr, mein 
Gott, vergib mir!“ Neben ber Leiche 
lag eine Flafche, bie KRarbolfäure ent» 
halten Hatte. 

Die Leiche bes unbetannten, bor fünf 
Tagen aus dem Fluffe, am Fuße der 
ReesStrahe, aefiihten Selbftmörbers, 
mwird wahrfcheinlich noch heute auf dem 
Armenfriebhofe beftattet werben. Der 
Todte ift 5 Zub 8 Zoll groß, 165 
Pfund jchwer, Hat blondes Haar und 
blonden Schnurrbart. Er war mit ei- 
nem jchwarzen Anzug, gleichfarbigen 

evorasHut, Ladjchuhen und feidenen 

trümpfen befleidet. Die Wäſche ift 
„E. &.“ gezeichnet. 


Knappes Enttommen. 


Un die im See, zwei Meilen vom 
Ufer, in der Nähe bed Yadjon Parts 
getenterte Yacht „Ihe With“ geflam- 
mert, verlebten geftern $. 9. Jacob: 
fon, No. 6345 Ingleſide Ave. und D. 
P. Ruger, No. 1611 Diverſey Boule⸗ 
barb, eine bange Stunde, ehe fie bon 
der Lebensreitungsmannſchaft aus 
ihrer Nothlage befreit und in Sicher⸗ 
heit gebracht werden konnten Ein 
heftiger Windſtoß hatte die Jacht zum 
Keniern gebracht. Jacobſon und Ru⸗ 
* gelang es, ſich an das gekenterte 

dot anzutlammern und ſich, bes 
hohen Seeganges und der Sturzſeen 
ungeachtet, die ſich über fie ergoſſen, 
feſtzuhalten, bis ihte Rettung bewerk⸗ 
ſtelligi werden konnte. 


Unter falſcher Flagse ˖ 
John Stevens wurde von drei Banditen 
ausgeplůndert, die ſich als Detek⸗ 
tives aufſpielten. 

Ein Abenieuer eigener Art hatte ge⸗ 
ſtern John Stebens Nt. 151 P. Glart 
Straße, mit drei Banditen zu beftehen, 
die fich ihm gegerüber als Detektives 
aufſpielten, und ihn nach allen Regeln 
der Kunſt um feine Uhr und $32 baare3 
Geld erleichterten. 

Stevens befand fih auf der Erie 
Straßen-Brüde, ala drei Männer bot 
ihm auftauchten. „Halt!“ rief ihm eis 
ner der Leute zu, „ich glaube, Sie find 
einer der Leute, auf welche wir fahn- 
Den.“ 

Stevens frogte, mer fie feien. „Wir 
find Detektive“, lautete bie Antwort. 
„Ich glaube, Sie find einer ber beiden 
Männer, melche heute Abend einen 
Raubüberfall verübt haben.“ 

Stevens betheuerte feine Unſchuld, 
und erhob Einſpruch dagegen, daß man 
ihn auf offener Straße einer Leibesvi⸗ 
ſitation unterwarf. Es half ihm Alles 
nichts. Während einer ber Leute ihm 
den Lauf eines Revolvers an ben Kopf 
fegte und ifm in Schach hielt, durchſuch⸗ 
ten die beiden Anderen mit affenartiger 
Behendigkeit feine Tafchen und eig- 
neten fich feine Uhr und die Baarſchafi 
an. Dann erklärten ſie ihm, daß ſie 
ihn nach der Bezirkswache ſchaffen 
würden. In einer Gaſſe an Milwau— 
fee Ave. und Erie Straße ließen fie ihn 
ftehen, nachbem fie ihm anbefohlen hat- 
ten, zu warten, bi3 fie mit dem dienit- 
thuenden Beamten in ber Bezirkswache 
Rückſprache genommen haben würden. 
Stebens wariete, bis ihm die Zeit lang 
wurde. Dann begab er ſich nach der 
Bezirkswache an Oſt Chicago Une. und 
erftattete Meldung. Auf die Wegela- 
gerer wird gefahnbet. 

Auf dem Heimmege begriffen, murbe 
geftern früh Golden 9. Rice, Nr. 605 
Auftin Avenue, ein Ungeftellter ber 
American Rubber Company, an ‘ef: 
ferfon, nahe Mabifon Straße, von brei 
Männern umringt, von denen einer ihn 
um ein Streichholz bat. Als Rice in die 
Tafche faßte, fielen die Schnapphähne 
über ihm her, würgten ihn und erleich- 
terten ihn um feine goldene Uhr nebit 
$16 in Baar. Dann gaben fie Ferſen⸗ 
geld. Rice ſchrie Zeter und Mordio, 
und eine Anzahl Straßengänger nah- 
men die Verfolgung der Raubgefellen 
auf, denen e8 aber gelang, ihre Flucht 
au beverfftelligeit. 

An die falfche Adreffe kamen brei 
NRaubgefellen, die Anthony MeCaulen 
ala Opfer aufs Korn genommen hat- 
ten. McCaulen mar auf der porderen 
Peranda feiner Wohnung, Nr. 112 
Milton Moe., eingenidt. Als er geitern 
früh ermachte, Jah er drei Männer, bie 
über ihm gebeugt fanden. Einer ber 
Männer fehte ihm einen Revolver an 
die Stirn und erfuchte ihn, fich müuß- 
henftill zu verhalten. Das gefiel nun 
MeCauley gar nicht, der überaus fräf- 


lig gebaut, es auf einen Kampf ankom⸗ 


men ließ, und ſeine Angreifer nicht nur 
jämmerlich verbläute und in die Flucht 
ſchlug, fondern auch einen der 
Schnapphähne dingfeſt machte und ihn 
dem Poliziſten W. Donnelly übergab. 
Der Arreſtant gab in der Bezirkswache 
ſeinen Namen als James Crowley an. 

Der Handlungsreiſende A. T. Hunt, 
Nr. 255 W. Adams Straße, wurde ge⸗ 
ſtern Abend an Halſted, nahe Monroe 
Straße, von zwei Räubern überfallen, 
die ihn um feine Uhr erleichterien. Es 
gelang ihnen, zu entkommen. und fich 
bislang ihrer Verhaftung zu entziehen. 


Bermißt. 


Die hiefige Polizei wurde geftern er- 
ſucht, hier Nachforſchungen anzuſtellen 
nach dem Verbleib von Nernie Pierce, 
16 Jahre alt, und Lillie Chambers, 17 
Jahre alt, die ſeit dem 25. Juli aus 
ihren elterlichen Wohnungen in South 
Bend, Ind., verſchwunden ſind. Ihre 
Eltern glauben nicht, daß ſie mit Lieb⸗ 
habern durchbrannten, da die beiden 
Verehrer der jungen Mädchen South 
Bend nicht verlaſſen haben. Nernie 
und Lillie ſollen oft den Wunſch ge— 
äußert haben, Chicago und andere 
große Städte kennen zu lernen. Ihre 
Angehörigen haben ſich bislang ver—⸗ 
geblich bemüht, von ihnen eine Spur 
zu finden. Nernie iſt eine Blondine 
und 135 Pfund ſchwer. Lillie iſt 5 
Fuß 6 Zoll groß, 110 Pfund ſchwer 
und brünett. 


—— 

* Der 43 Jahre alte, in Folge eines 
im Dienft erlittenen Unfalls penſionirte 
Poliziſt Peter Welter wurde geſtern in 
feiner Wohnung, Nr. 224 Foſter Avpe., 
als Leiche vorgefunden. Welters Gat⸗ 
Hin und Kinder weilen in Tiffin, Obio, 
in der Sommerfrifche; fie wurden bon 
dem Mbleben ihres Dberhauptes dur 
die Polizei benachrichtigt, welche auch 
den Koroner davon in Kenntniß ſetzte. 
Man nimmt an, das kein Selbſtmord, 
fondern unglüdlicher Zufall vorliegt. 

* Die Polizei ber Woodlaton-Be- 
zirkswache verhaftete geitern Abend die 
im Gebäude Nr. 6339 Cottage Grove 
Avenue gemeinjchaftlich einlogirten 
Adolf Guftaffohn und Frau Andrew 
Anderfon. Der Mann der leteren 
veranlaßte die Verhaftung unter der 
Anklage, dab die Frau ihn am Freitag 
perlaflen, in feiner Abweſenheit die ge⸗ 
fammte Wohnungseinrichtung forige- 
ihafft und aud das Kind mitgenom= 
men“habe, das ihrer Ehe entfprungen 
fei und auf beffen Beſitz er Anſpruch 
erhebe. 

* In der Chicagoer Univerſität wird 
heute ein neuer Kurſus von Vorleſun⸗ 
gen eröffnet. Derfelbe umfchließt un- 
ter anderen die zwanzig Vorträge, wel- 
de Dr. E. Benjamin Andrews. früher 
Superintendent der hiefigen öffentlichen 
Schulen, jept Kanzler ber Siaatsuni⸗ 
verfität von Nebraska, über praftijche 
Ethik und über Sittlichleitäprobleme 
pon heute an Vormittags und Nachmit⸗ 
logs halten wird, ferner die Vorleſun⸗ 
gen des Lileraturprofeſſors Dr. W. A. 
College über die ſchottiſche Dichtergrup⸗ 


pe Burns, Scott, Barrie und Yan 


Maclaren. 


Pr 


Auf den Geleifen der Yort Wayne⸗ 
Bahn, unter dem 12. Str.Viadukt, 
wurde in der verfloſſenen Nacht bie 
Leiche eines unbelannten Mannes ge 
funden, ber augenfcheinlich kurz porher 
bon einem Perfomenzuge über ven Haus 
fen gefahren und getöbtet worden mat. 
Der Berftorbene ift etwa 21 Sabre alt 
und brünett. In einer feiner Kleider- 
tafchen murbe eine goldene Damenuhr 
gefunden. Er trug an feinen Fingern 
zwei goldene Ringe. 

Der jährige Schweiger Conrad 
Veier, welcher Samſtag Abend in Wil⸗ 
mette von einem ſüdlich fahrenden Zuge 
der Chicago & Norihmweitern-Bahn 
überfahren murbe, erlag geitern den et= 
fittenen Verlegungen im Evanſton⸗Ho⸗ 
fpital. Er hatte $80 in Baar und ein 
Bantbuch in feinem Beltg, aus dem er= 
fichtlich war, daß er H800 in einer Bant 
in St. Zouiß deponirt hatte. 


Angeblich tobfühtig. 


Der 23 Nahre alte Adolph Elby war 
aeftern von einer Yarın, unmeit Cheite.. 
SU, auf der er al? Arbeiter beichäfttgt 
geweien, auf dem Northweſtern⸗Bahn⸗ 
hof, an Wells Str., angelangt und be— 
nahm ſich dort ſo ſonderbar, daß die 
Bahnhofsverwaltung bie Polizei der 
Oſt Chicago Abe. = Bezirkswache be> 
nachrichtigte. Als Elby, ein baumſtar⸗ 
ker, von körperlicher Geſundheit förm⸗ 
lich ſtrotzender junger Mann, zur Unter⸗ 
fuchung. feines geiftigen Zuftanbes nach 
dem Beobahtungshofpital geſchafft 
werden ſollte, ſetzte er ſich zur Wehre. 
Es bedurfle der gemeinſamenKraft und 
Anſtrengung von vier Poliziſten, um 
ihm in die Zwangsjacee zu ſtecken und 
ihm Handfeſſeln anzulegen. Die Poli⸗ 
zei behauptet, der Mann ſei tobſüchtig. 
Er wurde zur meiteren Beobachtung 
und ärztlicher Unterfuchung im „Deten- 
tion-Hofpital” untergebracht. 


Kleine Anzeigen. 


sl 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Umgeigen unter bdiejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 





Verlangt: Männer en Reece Knopfloh:Majhinen, 
Abbügler an Goatd, Saumprefjer an Coats. Bors 
zuiprehen 192-194 Yan Yuren Str, 6. floor, 


Er. 2. Price & Eo. 5aglm 


Verlangt: Zufbelman, beftändige Arbeit. Heliers 
Färberei, 109 Lincoln Abe. modi 
_ Berlangt: Wagen = Vladimith - Sinifher. Outer 
Lohn. 62 N. Halftv Str. 

Derlangt: Ein Yunge don 16—18 Nahren für die 
Farm. Nähere Auskunft bei Peter Lang, 1170 Mil: 
waukee Ave. 


Verlangt: Grfter Safe Gofe-Vormann. Radtar: 
beit, ftetig. $16. 184 31. Str. 


Verlangt: Junger Mann fir auswärts als Por— 
ter, muß Lund fohen fünnen und am Tiih auf: 
warten. Zu melden im Bismard-Hotel, 180 Ran⸗ 
dolph Str. 


Verlangt: Deutiher Mann in mittleren Yabren, 
der engliih fpricht und ſtadtbekannt ift. Referenzen. 
Nachjufragen Dienftag Vormittag, Zimmer 2, 9% 
5. pe. 


De EURER N ——— —— — 
Verlangt: Bladſmith-Helfer. 138 MW. Poll Str. 


Perlangt: Schubmader‘ für Reparatur:AUrbeit, 
Süngerer Mann vorgezogen. 1554 Milmautee Ave. 


" Verlangt: Gin felbftftändiger Cate-® 
paar Wochen. 379 Ban Buren Str. 


Rerlangt: 3 armarbeiter. Nahzufragen 480 Gar: 
field Ave, nabe Lincoln Ude, 


Verlangt * Stetiger fleihiger Bäderwagentreiber. 
440 Webſter Ave. 


— — 


äder für ein 


—— — ——— 
Verlangt: Blackſmith an Wagenarbeit. Belmont 
und Weſtern Ave. 


Berlangt: Junge, in Bäcerei zu helfen. 5 %. 
Chicago Ave. 


= — — — 
Verlangt: Ein Schuhmacher für Reparatur. 420 
N. Ajbland Npe. h 
Rerlangt: Zweite oder dritte Hand an Brot. 352 
E. Nortb Une. 
Verlangt: 2 Männer zum Baiften. 293 Dadton 
Etr. 
Elt. — — — — 
Nerlangt: Ein guter verbeiratbeter Teamfter. 502 
Wells Str. 


Ein 

erlangt: Guter Bufhelman in fFärberei. Stetige 
Arbeit. 4 E. Divifion Str. 

Verlangt: Bäder, leichte », Sand an Brot. 409 ©. 
Diviiion Str. 

Verlangt: Guter Schneider, im Store zu arbeis 
ten, für alte und neue Arbeit. E&. Orlitowsti, 571 
Sergwid Str. 


"erlangt: 3. Hand an Brot. Sohn $12. 766 W. 
North Ave. 


Verlangt: 2 gute Wurftmager. 560 N. Alhland 
de. 


Verlangt: Starker Junge an Gates. 97 W. 21. 
Blace. 


Nerlangt: Nunge von 14 Jahren, muß Rechnungen 
Schreiben Fönnen. Hardware Gejchäft, 1143 Armis 
tage Ave. 


Rerlangt: Buter erfahrener Krb. 557 ©. Halfted 
Str. 


Verlangt: Guter Blachſmith Helfer an Wagenar⸗ 
heit. Ede Armitage und MWeftern pe. 


— 


Verlangt: Painters. 4650 Seminary Ade. 


Verlangt: Ein ordentlicher ftaditundiger Aunge.— 
Keelling & Klappenbad, 100-102 Randoiph Str. 


—,— 





PVerlangt: 5 erfahrene Männer, 
erbeiten ud Garriage zu treiben, 09 Ban Buren 
Str. 
Verlangt: Erfahrene Nugmeber, fertig zur Arbeit 
4524 Gortage Grove Une. modi 





erlangt: Guter Gate:@äder. 4256 Cottage Grove 
Ive. 


Verlangt: Starker Junge: um Groceries abzulies 
fern. 1213 ron Marr %ive., nahe Evanfton Xbe., 
Gdgemater. 


— — —— — — — 
PRerlargt: Dritte Hand an Cafes und ein Yunge. 
294 GE. North Ave. 
Verlangt: Ein guter Finiſher an Wagenarbeit, 
ebenjo ein Helfer. 425 E. Indiana Str. 


Rerlangt: Gin ftarter Yunge in Groceem. MM E. 
Homan Are., Ede 16. Etr. 


— — — — — — — — — — 

Verlangt: Ein guter Wurſtmacher einer der im 
Elop arbeiten fann, wird vorgezogen. 8916 Come 
mercinl Ave, Soutb Chicago. famo 


mernat — — — 
Terlangt: Sofort ein deutſcher Künftler, ein erſter 
gNlafſe tuchtiger Mann, um die Führung des Ate⸗ 
Js volftändig zu übernehmen. Lohn oder 50 Bros 
Ar: %. ®. Gilbert, New Selem, N. Daksta: 
dag2w 

eu. * 
Verlangt: Ein ſtarker Junge an Brot, 86 und 
Brard. 33 W. Harriſon Str. fomo 


Verlangt: Männer für abrifen, Lagerbäujer, Ens 
roahäufer, Wächter, Mafciniften, Feuerleute ere. 
eliance Agench. 09 State Str., Zimmer 57. 

ſomodimido 

Verlangt: ın praftiicher Kleidersfyärber, iomie 

zwei Trndenreiniger: ftetige Stellung, guter Lohn. 
Seht Erfahrung an. Adr.: Minncapolis Dye 
Morts, Minneapolis, Minn, fomodi 


Verlangt: Starker junger Manı um Bierde zu 
beiorgen und für allgemeine Arbeit um’s Haus; — 
muß geihidt fein mit Sandimerfszeug. Eat 
gen bon 8:30 Morgen. Reeie, "TB. — tr. 

ja,jo,mo 


nn 

Verlangt: Bridleger an Kollow Tile Fireproof⸗ 
ing, in Powers ® *: Monroe und Wabajh Une. 
Beltüändige Arbeit. k per Stunde. The Yllinois 
Terra Eotta Qumber Go. BagimX 


DERTR — — — 
Perlangt: Ein Fuhrmann. 43 Weit Tale Etr. 
fomo 


"Verlangt: Bauzeihner & DOfficearbeit. Franz 
Nov, Arhitelt, 75 NR. Str., South a 


Verlangt: Gabinetmoters an Piano-Gehäujen.— 
M. Schul; Eo., Erie und Curtis Str. jafomo 


Berlangt- 500 GrntesUrbeiter für Minnejota, 
Nord» und Süd«Datota, 82 bis per Tag und 
abrt. — 0 Eifenbabns Arbeiter für 
im Minnefota, Dakota; $1.50 
d an r En 

x € 
Canal Etr., gegenüber dem Unions 
£ Zil,imz 


11. au 
Männer und Knaben. 


(Umgeigen unter Diefer Mubeit 1 Gent das Wert.) 


uden, 875; Männer für allgem. 
achtsDepots, $12; 
rt Delivery, $12; 
ag re Gleftriter, Engis 


Timeleepers, $12 auf: 
Grocery:, Schub, Giiens 


tr., Zimmer 14, 
Monroe und Adams Str. — 


olefale-Gefhäften, 
orters, Baders, $14; 
— pp; M 


VBuchhalter, Kor 
* Office Aſſiſtenten, 


Guarantee Agench, 
2 Treppen, pwiſchen 


Grlabrene Sfirt Wreffer. Stetige Ars 
40 Dearborn Str. 


Junger Mann als Vorter. Schroeder 
Milwautee Ave., Ede / 


Berlangt: Erfter Klaffe Bladfmith, an 
Arbeit. 743 vate Str. lag 
Erfahrener Podetbuhmader (Leder: Ars 


beiter), für Auffiht und Arbeit. 
265 RN. Roben Str. 


beit. Badger Mfg. Eo., 





Stetiger Plah.— 


Saloon, PBafement Cde 
Dan Buren und Clarf Str. A 


ei — na here ei 

t: Mann fir Saloon» und Kücdenarbeiti— 

© 8. Elinton Str. 

— —— — — 
Perfangt: Dritte Hand an Brot, muß an der®en 

arbeiten fünnen. 451 N. Glart Str. 

un für Bartenden und am 

Sifh aufwarten. 359 Filth Ape. 
Nerlangt: Guter Porter für Schuh:Store. Strees 

ter Bros., Ede State und Madifon Str. 


Perlangt: Ein Suverläffiger Mann, um Pferde zu 
füttern. Nahzufragen 724 N. Hal 


Ein junger : Bäder. 


Verlangt: Guter Shuhmader, ber aud im Store 
1736 N. Aſbland Ave. 


: ! Gin Yunge, 14 bi8 17 Yahre alt, ein 
friſch eingewanderter toird vorgezogen. ®. 
125 Late Str., Dat Rarf. 


Verlangt: Fin Mann uvm Saloon und Küche rein: 
zumachen. 2295 Arder Ae. dt 

Berlangt: Junger Mann als Porter für Saloon. 
Gutes Heim. 161 Milwautee Ave. 


Rerlangt: Sundmann. 241 S. Water Str., Gde 





Verlangt: 2 fräftige Jungen für Maſchinenſhop. 
Referenzen verlangt. 244 E. Nandolph 
Morter, der fein Geihäft verftebt. 86 
pro Woche. 1318 W. 12. Str. 


Verlangt: Agenten für die U. S 
cal Aifoc. Guter Werpdienit, feine 
hen Morgens ziwiichen 8 und 10 Ubr. 
Str., Zimmer 715. 


Zapies. NVorzuipres 


Guter Nacht-Barteeper, muß Empfeh⸗ 
lungen haben. Fred Votthaſt, 146 


Berlangt: Männer und Frauen. 


(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


w:ädden, Paifters an Weiten. 1619 N. Hoyne Abe. 





Operators, Waifter® und Fin ſhers un 
Gcats, guter Yobn. 
—————— — — — — — — 
Stellungen ſuchen: Maͤnner. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 





Gefucht: Bartender, verbeirathet, fheut feine Ars 
beit, fucht ftetigen Plat, befte Zeugniiie. 





Gefuht: 2. Hand an Brot und Rolls jucht Stelle, 
Adr.: Blai, 564 ©. 


Geſucht: Ein Calebãder ſucht ſtetige Arbeit. 
Sedgwid Str., im Hinterhaus, 2. Flat. 


J Aunger Bartender, jheut feine Arbeit, 
juht Stellung. 71 W. Jadjon Roulevard . 





Gefuht: Gute dritte Hand Brotbäder jucht ftetigen 
Plag. Ude. U. 864 Ubendpoft. 

Gefuht: Junger Mann, rein, 
empfohlen, als Bartender 
fucht ftetigen Plag. Apr.: 

Gejuht: Butter: 
Grfahrung in Diejem 


verläßlih und gut 
M. 975 Abendpoft. 


und Käfemader, 12 Jahre lange 
Gefchaft in Deutſchland, ſucht 
einen Plaͤßz im Wholeſalehaus oder Creamery. 


— — — 
Geſucht: Erſte Hand Brotbäder ſucht Arbeit. Adr. 
1. 859 Abendpoft. 
Gefuht: Erfahrener Bäder fucht Arbeit an Brot 
und Rolls. Apr. U. 860 Abendpoft. 


Mann sucht Pas im Reftaurant oder 
Koh. Gebt auh nah auberhalb. 1% 
Mobatet: Str, hinten, oben. 


Weſucht; Junger 





18 Jahre alt, jucht Stel⸗ 
aloon, guter Bartender und Wais 
fie Mixer, ſcheut feine 
gut empfohlen, Ttebt nit auf h 
Rartender, 958 Diverjey Blvd., 
er ee ee ee —— 


zulegt in Cos Angeles, 


Gefuht: Lediger Gärtner, 
vatplag. Gute Referens 


Eal., fuht Stellung in Pri 
u. 843 Abendpoft. 


verläfjiger. Mann, in 
welcher gut mit Pferden umgeben 
und Gartenarbeit verftebt, 
fente Stellung. Adr.: 


Ein folider und zu 
mittleren Jahren, 


mit beften Zeugniffen, 
und Gartenarbeit gut verfteht, audh gut 
mit PBferden umgeben kann, ſucht 
oder Gartenarbeiter. 


Platz als Kutſcher 


Mehrere junge, intelligente, jüngſt ein⸗ 
deutſche Männer 


Franz Jurſch, 195 Sedowick Str. 


Geſucht: —ã— als 
Adrefle: W. 978 
Guter Bartender jucht gute Stellung. — 
Adr. S. 745 Abendpoft. frf 
— — — — — ———— — 


Verlangt: Frauen un 
(Anzeigen unter bicier Rubrik 1 Gent das 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Winifhers (Damen) an Coats, Futter⸗ 
ſtoff einzuſezen, Aermelmacher, Canvaß Stitchers, 
Borzufprehen 192—194 Van Buren 

Ed. V. Price & Co. 


d Maädchen. 





— — — — — 6 6— 
Verlangt: HofensfFinifber, Arbeit nach Hauſe zu 
nehmen. 12: per Paar. Eder, 474 N. Robey Str. 


erlangt: 10 Damen um KRopiren 
etiva8 jehr Leichtes, 


Derlangt: Erfahrene Perfonen und folhe zum 
Lernen an fanch Federn, 16 Yahre und aufwärts; 
wir bezahlen während des Lernens. 
and Featber Eo., 209 State Str. 

Nerlangt: Mafhinenmänden an Nöden. 420 Blue 

moi 

erlangt: Kleine Mädchen. Chicago Praiding and 
Gmbroiderp Co., 254-256 Franklin Str. 
tlangt: Mafhinenmädcen an Coats, auter Lohn 
und ftetige Urbeit. 141 &. Water Str., Zimmer 14. 

Berlangt: 8 aute Taſchenmachet. auter Lohn. 366 
Wabanjia ze zwiihen Robey Str. und Wincefter 





* Rerlangt: Handmäbden an Nöden. 293 Dayton 
tr. 


äfferinnen an runden Shawis, 
ebenfalls an Worfte Sining. 732 W. North Une. 


x Verlangt: Mafhinen-Hände, 
Zafhenmader, Stither an Weften, ftetige UÜrbeit.— 
197 Kaddon Ane., 2. Floor. 1 

mädchen an Meften-Settion: 
151 Stave Str., nahe N. Kalifornia Abe. 


"Rerlangt: 1000 


Arutterftaff-Finfeper, 





Verlangt: Mafhinenmädchen an Röden. 364 Cor: 
j 


Perlangt: Erfahrene Pelze yinäiders für bo&: 
Rahzufragen in der Pelg:fyabrif, 12. 
Marfhall Field & Eo., 


— —— —— 
Verlangt: 10 erfahrene Maſchinenmädchen. I €. 
at: Hanbmänden. H8-$10 die W 
de. 8a 
Berlangt: Mafhinen- Mädchen an v.. 114 


nina 
Verlangt: Maihinen-Hände an Welten; gute Be: 
beftändige Arbeit. W 
oble, Ede Erie Str. 


BVerlangt: Ein eines Mädchen bei der 


heit behilflich zu fein. 1312 Mrightivaod 


Xerlongt: Mädden emeine Hausarbeit in 


PVerlangt: Gin Mäpdden für 


tags am XTifh auftwarten helfen. 560 N. Halfted 


: Ein Mädehen für allgemeine Sausarbeit 


fen oder Bügeln. 304 €. North Abe. 


en für SKüchenarbeit. 


Perlangt: Madgen für 
i Nachzufragen in der 


dien für Sommer:Res . 
ntag, Zimmer 4, 19 Eüd 
{ome » 


dien für gewöhnliche 
tr. jomo 


— 791 3 Bear 


Berlangt: und Madchen. 
(in wi Mr Bub — 
Hausarbeit. 


Rerlangt: Gin gutes Mäbden für Rüchenarbeit. 
233 Wabafh Une. 


a FD m 
periengt: Gutes Mädchen für Hausarbeit, guter 
Lohn, keine Wälde. 293 Diffell Str. 


vera — —— 
Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, fein Pe 
Gutes Heim fir reipeftables Mädhen. 2455 ©. Cens 
ter Ubde., 2. Flat. 


— — — 
Verlangt: Eine Haushbalterin mittleren Alters, 
fann ein Kind haben. Guter Lohn. Mdr.: u. 850 
Ubendpoft. 


nissen — — — — 
Verlangt: Waſchfrau, um zu Waſchen und Bügeln 
gu Kaufe. 12 So. Water Str. 


ven BA ARBRE TER NIEREN 
‚Qerlangt: Gin Mädchen, welches todhen Tann F 
eine Meine familie, lelne Waſche, Lohn 83.00. Ba⸗ 
derei 9 Blue Island Ave. 


———— — — 
Verlangt: Deutſches Mädchen in kleiner Familie. 
— 18 Abbott Kourt,1. flat, nahe Clark und 
verſeh. 


’ 


Verlangt: Eine aute Lundlödin, Defterreicherin 
porgezogen. 2205 Urdher Ave. mdi 


Ba en sn 

Verlangt: Fin deutfhes Mädchen für gewöhnliche 
Hausarbeit in Heiner Familie. Gin neu eingewan⸗ 
derte? vorgezogen. Frau Summerfield, North Shore 
Kotel, Lincoln Part und Deming Place. modimi 


Kerlangt: Eine ältere Frau, um Zimmer auf: 
auräumen. 3 bis 4 Stunden den Tag. 49 NR. Elart 
Str., Germania Cafe. 


Verlangt: Mädchen oder rau für Hautarbeit in 
Heiner Familie. 437, 31. Str. 


UGRRONENU Ge WEREn IBAN —— 
‚ Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 1. 
im a mitzubelfen. Guter Lohn. Bäderei, 48 
£v. Sit, 
Verlangt: Madchen für Sausarbeit, uter Lohn. 
& wird eine Waichfrau gehalten. 5518 Carpenter 
r. 


Bere 0 En 1 ea a —— 
M Zur Aeltere Fran, die Kinder liebt. Gutes 
Keim. 610 Ohio Str. 





‚Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit u. 
einfaches Kochen. 4959 Wafbington Bart Place. 
modi 


ern ® u a 
PVerlanat: Mädchen für feichte Hausarbeit, Tein 
Kochen. 113 Indiana Str., 2. Flat. 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausac⸗ 
beit. &26 Lincoln pe. 

Verlangt:  Deutiches Mädchen für ewöhnlide 
Hausarbeit. 4857 Michigan Ape., 2. Hlat. 


ee 
Verlangt; Diningroom-Mädchen und Geſchirrwa— 
ſcherin. Keſtaurant, 495 Cleveland Ave. 


erlangt: Mädchen, 14-15 Jahre alt, auf Kind 
aufzupafien. 137 Wells Str. 
ES eg — 
Verlanot: Deutſches Mädchen für Hausarbeit. Im 
Store nahyufragen. 3327 Wabaſh Ave. 


Verlangt: Ein Mädden, das gut malen und bit: 
geln tan. Zobn $6 per Woche. Mub gute Gmpfeb: 
lungen haben. 586 N. Glarf Str. 

Rerlangt: Aunges Mädchen zur Hilfe in der 
Haushaltung. 60 Yincoln Uve., binten, 

Verlanat: Mädchen, 14—15 Aabre alt, _bei 2 
Leuten, für leichte Sausarbeit. 402 Wells Str, 1 
Treppe linfs. 


\ Verlangt: Mädchen für allgemeineHausarbeit, auch 
alietes Kindermädchen. X3 Dearborn Ave. 

Verlangt: Kindermädchen, ſofort. 452 N. Robey 
Str., 3. Floor. 


Verlangt: Eine ältere Frau zum Hausbalten und 
Kinder aufzupaifen bei Wittiver. Nahzufragen 1317 
€. Sacramento Ane., vorn. 


Verlangt: Fleißiges Mäddhen oder Frau für 
Scusbalt und im Store zu belfen, fofort. 84 vie 
Mode und qutes Heim. 5040 State Str, Store. 


. elfert, das einzige größte deutjch-amerikas 
Mermittiungs:Inftitut, befindet fih 586 N. 

Str. Sonntags offen. Gute Pläge und gute 
Mädchen prompt bejorgt. Gute Haushälterinnen im⸗ 
mer an Sond. Tel.: Dearborn 21. Sjan® 


Stelungen juhen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Gute Köchin juht Stelle im Reftaurant. 
Atr.: U. 879 Abendpoſt. 

Gefuht: Gute Köchin fucht ftetigen Play im Sa: 
Ioon. Adr. W. 066 Abendpoft. 


Gefuht: Junge Frau, tüchtige Köchin, fuht Stelle 
im Reftaurant. 63-65 N. State Str. 

Sefuht: Saubere, anftändige Frau, alleinftehende 
Wittive, Anfangs der Vierziger, fucht wegen Auf: 
ey ihres jegigen Plakes Stellung als Haushälterin 
ei einem gut fitwirten achtbaren älteren Er mit 
auter KHäuslichfeit. Näheres 1855 N. Rodey Str., 
unten. modi 


Wäſche wird aut u Haufe gewaſchen. Mrä. 
Shmitt, 357 Clnbourn Abe., 2. Floor, Hinterbaus. 
nn — 

Mäihe wird in oder außer dem Hauſe gewaschen. 
4483 Spields pe. 

Geſucht: — arbeitsſame Frau ſucht tags⸗ 
über Sausarbein. Kuch bei Wittwer. Adr.: U. 86, 
Abendpoft. 


AbemDeOT nn 

Gefuht: Deutfches junges Mädchen, welches mas 
fen, bügeln umd foden fann, fucht Stelle bei klei⸗ 
ner Familie. Sprecht vor 5142 Laflin Str. 


Geiuht: Yunges deutihes Mädchen fucht Stelle, 
um ein Babpn aufzupafien und ji fonft im Haufe 
nüglih zu maden. 5142 Laflin Str. 





Gefuht: Stelle als Lund-Rögin. Miller, 561 El» 
fton Ape,, Miller. 


—————— — — — ————— — 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


N nn 
Zu verfaufen: Billig, aut, Wachhund, GreatDane, 
14 Jahre alt. $10, mit Lizens. Nahzufragen 630 
Rhodes Ave. 
Zu verkaufen: 2 ftarfe Pferde, billig. 375 Soutb- 
port Ape., binten. 


Zu verfaufen: Gin Topivagen, bilfte. 5098 Ell⸗ 
zabeth Str. 

Zu verkaufen: 829 lauft autes Pferd und Ge— 
ſchaftsbugey. 6O Lubed Str. 
————— — — — — ——— 


Möobel, Hausgeräthe ꝛc. 


(Anzeigen unter dieſer Rubdrit 2 Gent? das Wort.) 


Zu verlaufen: Umzugsbalber, eiferne Bettftelle 
nebit Federbett. „Zu erfragen 4731 St. Latiorence 
Unve., 2. Flat. 


— — — — — —— 
— 000 
Piauos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter bieier Rubrit ? Gent? des Wort.) 


Nur 850 Raar für fchönes importirtes Uprigbt 
Piano. Aug. Groß, 592 Wells Str., nahe North 
Ave. llag,iio 


a — 

6 Sauare Pianos, alle in guten Zuitand veriekt, 
yon SO bis 45. M. Schulz Co., 373 Milmanfee 
Ave. 


Zu verfaufen: Neues Riano, fehr elegant, beftes 
Kakrifat; billig für Bear. Adr,: W. 080 Abend» 
poft. 9ag,im 


———————— — — — — — 


Geſchaftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 
gu berfaufen: Sand-Caundry, billig. 81 Seelcy 
Une. 

Zu verlaufen: Saloon in auter a Tg 
Duͤrchſchnitts-Einnahme 85. Adr. U. 846 Abend⸗ 
anne —— 

Zu verlaufen: Großer Bargain, Sigarren- und 
Gandy:Etere, an Hauptftraße, 15, Werth das 
Roppelte. Nahzufragen Morgens bis 9 Uhr. 598 
Cleveland Ave. 


Genen 
„gu verkaufen: ®uter Meatmarfet, tvegen Abreife. 
7% XLarrabee Str. 





Zu verlaufen oder zu permietben: NReftaurant, 
1384 Wells Str. 


Zu verkaufen: Weiner Gonfectionery-, Stationes 
zn: und Zeitichriften:Store, in ber Stadt, wegen 
anderen Geichäft. Theilweife an „Zeit. 669 W. 
Nerth Ave. 

—— — — — 

830, Theilzablungen, nimmt Raffees, Thee: und 
Autter-Store. 1705 Milwaufee Une. 


— u 


‚KHinke*, Geihäftsmatler, 59 Dearborn Etr., 
verfauft Hotels, Salnons, Reftaurants, Pädereien, 
Groceries, Market, überhaupt Geihäfte jeglicher 
Art. Käufer und Verkäufer jolften vorfpreden. 

18j1,1mo& 


— ——— 

Su verkaufen: DampfeMäfbherei, befte Sage in 
Sole View. Wird billig verkauft, wenn jofort ges 
nommen. Wtr.: 1. 855 Abendpoft. fomo 


en men 
Zu verkaufen: Hufs und Wagenihmiede. $150. 
4 State Str. jomo 


Zu verkaufen: Rur $600, Hotel und. Reftaurant, 
mit 12 möblirten Zimmern und jehr autgehendem 
Geihäft; überzeugt Eud. 5 Miethe. An der 
Hauptitraße, Dicht meben drei Bahnhöfen und einer 
Kiootlandung. Wachzufragen in Paerg Hotel, 122 
Franklin Str., Michigan Eith, Ind. ſaſomo 

u verfaufen: Saloon, nahe Lincoln Bart. Bor: 
zufprechen 2 Lincoln be. fa,mo 

Zu verkaufen: Gin gangbarer Saloon ift wegen 
Xoresfall günftig zu verfaufen, Weit Side Bing. 
Eo., 405 Nord Paulina Straße, von 9 bis 10 llbr 
Bormittags. 30j1,1,3,5,7,9,11,13,15,17ag 

Su verlaufen: Milhgeihäft, gutgehender Store 
und gute Route mit Wagen und 2 Pferden. Abr.: 
&. 79, Abendpoft. 5agim 


gu vermiethen. 
(Unzeigen umter diefer Rubril 2 Gents das Bert.) 


Zu vermietben: Für Bäderei, mebrere gute Pläge, 
wirtlih gute Sachen. Hinke, 59 Dearborn Str. 


a vermietben: Cottage. Spiring, 97 Afbland 
ve. 


MU — — —— — 
Zu Dermietben: Store. 5302 Aihland Avbe. md 


u vermietben: 5 belle Zi Hei d⸗ 
ie 813. Zu Sefragen "30 Furling Ei lat. 


—— — — — — — — 
Adtung! 2 permietben: PBäderei in jeher guter 
Gegend. Ichn Röfchlein, 940 Uxmitngs un 


8 


as 


nu» Süufer. 
iugeigen unser biefer Aubeil 2 Gent das Mari.) 


Farmländereien. 


$armlärderetien feigen in der 
5 Urtanjad-PBrairie 
PR un unferer legten Erturfion haben wir an €. &. 
—— eine Ranch von 1040 Ader mit etlichen Ver⸗ 
eſſerungen für $16.50 per Ader verlauft. Es wachn 
—— feine Ba. wolle auf diejer Rand und ber 
2. war vierzehn Zub bob und hatte zwei grobe 
5 2 an der Staude. Diefe Rand befteht aus 
0 Adern Brairie, der Reft war feines KHolzland, 
mit einem Tleinen See in der Mitte. 
————— ferner an oe. La Salle Stoop3 
: —— ertra feiner Vraitie für W. Od per 
I*. ‚Dann verlauften wir an W. Staſon 80 
. er feiner PVrairie zu $20.00 per Ader. Un Herrn 
eorge W. Poundflone eine kultivirte rm von 
Een - per Ader, An illiem vV. 
J eine S 
0 ber — nahe Stuttgart, 100 Ader 
wanzig Leute benußten die Erfurfi 5 
Auguft. Die näcite Erkurfion * Zn 1. 
Auguft. Preis KM. für die Rundfahrt. Sprect 
vor oder fchreibt ivegen unjerer Rarten und Pams 
phlete und jeid vollftähdig unterrichtet. Grfteht ein 
Etüd diefes feinen Landes, jolange e$ noch Zeit iR 
Unverihuldetes StadtsEigentbum wird in Tauich 
See een jech8 oder ites 
infen bringenb, f i 
mr rn. 9 zum Berfauf und ims 
dreht vor ober reibt f T 
Wafbington Str. * — wir 


Befte Frucht-Farmen nahe South Haven mis, 
J 43 * ⸗ i > 
Mir wünjden befannt zu madhen, dak unfer de 
apen Agent, Herr Thamann, mit einer groben 
Lifte don ausgefuhten Fruchtfarmen, die zu ber: 
fanfen oder gegen Grundeigentbum au ver: 
taufben find, fi in Chicago vom 9. bi! zum 16. 
ui er - Für eine gute Auswahl 
itig dor. Wehrt ma t 
$1.50 und — EEE NER 
——— lidurd Lo & Ge, - 
Simmer 5 & 6, 85 Wafhington Str., EdeDearborn. 
Sonntags offen von 10-12 Vormittags. 

YaglıvX 


Zu, verfaufen: &0 Ader Farm, eingezäunt, mit 
bellftändigem Inventat. Näheres brieflih. Wegen 
Adreife nah Deutichland. Kafimier 9. .Slotnidy, 
Grend Haven, Mid. 5aglın 


Verſchiedenes. 


Wollt Ihr Eure Häuſer, Lotten oder Farmen ver ⸗ 
taufchen, verlaufen oder vermiethen? Kommt fur 
qute Reſultate zu uns, wir haben immer Käufer an 

and. — Geid ju verleihen, ohne Kommiſſion. Gute 

Kortgages zu berlaufen. Sonmage offen von 10 
bis 12. — Richard U. Koh & Co., Zimmer 5 und 6, 
5 Waihington Str., Nordweit:Ede Dearborn Str, 

Zweig: Gejhäft 
1697 R. Glart Str,, nördlid von Belmont Une. 
2mai,X* 


— — — — — —— 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Ceuts das Wort.) 


SGSeldohne Kommiſſien. 

Lonis Freudenberg verleiht Brivat:Rapitalien von 
4% an, ohne Kommilfion ‚und bezahlt ſã mintliche 
Untoften jelbft. Dreifah fichere Sppotheien zum Bers 
tauf ftets an Hand. Vormittcys: FT R. Kopne 
Epe., Ede Cornelia, nahe Chicago Une. Rahmittags: 
Unity: Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 

gjlx® 


Geld zu verleihen an Damen und "Herren mit 
fefter Anftellung. Privat. Keine Hppothel. Niedrige 
Raten. Leichte buchlungen. Zimmer 16, 86 Waib- 
ingten Eir. Offen bis Abends 7 Uhr. MmaX* 

Geld von 46% ohne Rommiifton. 

Sonntags offen von 10-12 Uhr. Richard U Rod 

&o., Zimmer 56, 85 Waibington Str., Gde 
Dearborn. LBiweigaeihäft: 1697 N. Clark Etr, — 
Belte erfte Sppotbefen zu verlaufen. B6il* 


Vrivat:Geld auf Orundeigenthum zu 4 und 5 
Vrogent. Schreibt und id erde vorfpreden. — 
Adr.: U 181, Ubendbpoft. 2Ya* 


„Keine Rommifiion, Darlehen auf Chicago und 
Suturban Grundeigenthum, bebaut und leer.” — 
Lbone Main 339. &. DO. Stone & Co., 206 LaSalle 
Str. Hian* 


— — — — — — —— 


Geld auf Möbel ꝛe. 
(Anzeigen unter dieſer Rubeik 2 Ceuts das Wort.) 


4.89 French, 
198 SaSalle Str., Zimmer 3 — Xel.: 737 Main, 
eld zupverleiben 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u.j.iv. 
Kleine Unleiben 
. bon bis $400 unfere Spezialität. 
Wir nehmen Eud die Möbel nicht weg, wenn mir 
die Anleihe machen, fondern lafjen diejelben 
. in Eurem Beſitz. 
Mir haben das größte deutjhe Geihäft 
in ber Stadt. 
Ale guten, ehrlichen Deutfhen, fommt zu uns, 
A twenn Yhr Geld baben mollt. 
Sfr werdet e8 gm GFurem Bortbeil finden, bei mir 
. borzufprecden, ebe ar anderwärts bingebt. 
Die fiherfte und ge igfte Bedienung yugefichert, 


8. Frend, 
18 LaSalle Str., Zimmer 3 — Tel.: 77° Main. 
10ap,1iX 


‚ Getpd! Geld! Geld! 
Ehica vo Morıgage Joan Eompand, 
175 Dearborn Str., Zimmer: 216 und 217. 
SHleags Mortgage Soan Company, 
180 W. Mapdifon Stre., Bimmer 202, 
Südoft:@de Halfted Str. 


Wir —* Euch Geld in großen und kleinen Be—⸗ 
trägen auf Pianos, Möbel, Pferde, Wagen oder ir» 
gend melde gute Sicherheit zu den billigften Be⸗ 
dingungen. arlehen tönnen zu jeder Zeit gemadt 
erden. — Theilyahlungen werben gu jeder Zeit ans 
genommen, Modurh Die Koften der Anleihe ver= 
tingert werben. 
Chicago Mortgage Loan Company, 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
1lap* 
Privat: Darlehen auf Möbel und Pianos an gute 
Leute auf leichte monatlihe WUbzahlungen zu dem 
frigerden niedrigen monatlichen Waten: 
$30 für 81.50 850 für 82.00 $ 75 IE 22.50 
$40 für $1.75 $60 für $2.25 $100 für 83.00 
Meelle Bebandlung; altetablirtes_ und yuperläfjines 
Gefhäft. Otto €. Boelder, 70 SaGalle tr. 
Euite A. Bar? 


— — — — —— — — 
Perſonliches. 
(Ungeigen umter bieler NRubrit 2 Cents das Wort.) 


— a en — 

Galifornia und Pacific Northweſt: Judſon Alton 
perſonlich geführte Erlurfjionen gehen ab von _Ghi« 
cago jeden Dienftag und Donnerftag via der „Scenie 
Router dur Colorado wnd das elfengebirge am 
Tage, bietet einen vollſtändigen Tour ———— 
nach California und dem Bacific-Rochiwe en, 100» 
durch die Meife angenehm, billig und unterhaltend 
wird. Bargains in Baprtarten für hin oder hin und 
zur nad Galifornia Portland, Tacoma, Seattle, 
Salt Late City und Colorado Orten. Schreibt oder 
gr vor bei „Yudfon Wlton GEreurfiond‘, 349 
arquettes@ebäude, wegen freiem — 
4in® 


nn m — 

Shuldet@udgirgend Jemand Geld? 

Mir Lolleftiren fchnell Löhne, Noten, Mietbe, Kofi: 

technungen. Forderungen jeder Art auf Prozente.— 
„Reine Kolleltion, Teine Bezahlung”. 

Die Spencer Ugench, 
85 Dearborn Str., Zimmer 3i2.—Xel. Gentral AP. 
24ap,Xli 


U nn — — 

Aleranders GeheimpolizeisAgentur, ın1 Waihings 
ton Str., Zimmer 206, _unterfudt Diebftähle, 
Shwindeleien, unglüdlihe Familienverhältnifie u. 
f. im. Einzige deutfhe Agentur. Rath frei. Sonn: 
tags bis 12. Xelephon Main 1806. lag, Im!& 
an Men zur nach 


12 befte Cabinet Photographien, 1.00. 57* 
diefe Aneige mit und Ihr befommt ein großes Bild 
in farben. freie Kopien und Bergröberungen. — 
Dffen Abends. 

Kohbnfon 113 Of Adams Str. 
Al,mifonmo* gegemliber der Koftoffice. 
mom I — 


Rerlangt: Amateur-Piolins, Guitarres, itberz, 
Mendolin-Spieler für Klub. 264 Augufta Straße, 
Ede Baulina. jomo 

Ernft Elöner, Claim Agent, Gollecter und beufs 
{her Notar. Alle gealıden Sachen ſchnell geſettelt. 
Office: Zimmer , 15 Dearborn Str. und 1540 
Milwaufee Une. 19jllım 
ET nn nn 

9. Mielte. — Im Palle Sie Ahre Kuh nicht ins 
nerkalb 3 Tagen von meinem Eigentbum entfernen, 
werde ih diefelben für Koften verkaufen. Charles 
Kober, Z1 Wellington Abe. modi 


 -  — — 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wert.) 
MT [I e — 


Fred. Plotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rehtsiaden prompt beiorgt. Praftizirt in allen 
Gerichten. Rath frei. 79 Dearbaru EStr., Zimmer 
1044. Wohnung: 105 Dsgood Str. Tib* 


William Henry, veutider Redtsanmwalt. Allgemeine 
Rebtäpraris. Rath frei. Zimmer 1241—1243 
Unity QWlpg., 79 Dearborn Str. Bag, ImX 


— —— —— — — 
Patentauwalte. 

(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 

en 


Batente für alle Länder. Maihinen-Ronftrufteur. 
Kiog, Patentanwalt. 1803 Schiller erg 2 
Uil, fonmomi,im 


——— — — — 
Rummler&Rummlier, deutſche Vatent⸗ 
Unmälte. 1000 Tribune Building. 10j12* 


Aerztliches. 
(Ungetaen unter diefer Rubrik 2 Gent des Wort.) 
ee — — — 


Dr. Ehlers, 136 Wells Str., Spezial-Arzt.— 
Gechlechts⸗ Sautz, Blut:, Nierens, Lebers und Mas 
entrantheiten jchnell geheilt. Ronfultation u, Unters 
uchung frei. Spredftunden 99, Sonntags 


— — 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter dieier Rubrik 2 Cents das Wort.) 
a — 


Verlangt: Noomerd oder Boarders bei Fran Ful» 
ler, 635 J. Sarrabee Str. nehe Center. 5 


— — — — — — 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Cents des Wort.) 

Gefuht: Uelterer gebildeter Kerr fudt Zimmer u. 
Ward, wo feine anderen Roomerd vorhanden. — 
Pre w 975, Ubenppoft. 
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zus den: — 


De „Souloiß" beginnt in feiner 
Nummer vom 21. Juli mit ber .Beröf- 
ferilihung ber Erinnerungen de3 Ge- 
nerals be Galfifet. Es ſind ſtizzenhafte 
Togebuchblätier, deren erſtes aus dem 
Jahre 1859 ſtammt; Gallifet nahm da⸗ 
mals als Generalſtabsoffizier an dem 
Kriege in Italien theil. Einzelne Schil⸗ 
derungen des jungen Offiziers dürfen 
als Beweiſe eines guien Humors und 
ein /8 hübſchen Erzählertalents gelten. 
An einer Stelle heißt e8 3. B.: „Wir 
find in Mailand eingezogen. Allges 
meine Begeifterung. Jede Mailände⸗ 
rin möchte eimen Befreier umarmen. E3 
wird nit genug Umarmer geben. 
Mein Freund Mircher mohnt bei einer 
ttalienifchen Herzogin. Sie ift auf dem 
LZonde. Er Hat ven PBalaft für fich 
allein, Ich finde ihn im Bette der Her- 
zoom. Die Betttücher und die Kiffen 
find mit Spigen befebt. Da er nicht 
weiß, mie er fich in einem folchen Bette 


um nunn nnmr. 


‚ benehmen joll, hat er fich querüiber ge- 


legt, aus Furcht, daß er die Kiffen ber- 
derben fönnte. Weber die Sauberkeit 
feines Hembes läßt fi ftreiten. Er 
raucht eine kurze Pfeife. Welcher Kons 
traft! aber er ift eim „Befreier”, und 
die Herzogin jelbit mürbe ihn, jo mie 
er ift, reizenb finden... 

Einen Befuch bei Vitlor Emanuel 
ſchildert de Gallifet folgendermaßen: 
Geſtern wurde ich in beſonderer Miſ— 
fion zum König von Italien geſchickt. 
Wo war er? Man wußte es nur unge— 
fähr. Ich habe ihn ſpät am Abend 
enideckt, in einem Hauſe, das auf mich 
den Eindrud eines Wirthshauſes ge⸗ 
macht hat. Er lag auf einem ſehr gro⸗ 
hen Bette und war nur mit einer Ser⸗ 
viette „bekleidet“, wahrſcheinlich zu 
Ehren meiner Ankunft. Im Zim- 
mer ein fehr großer if, nod) 
bevedt mit den Reiten de Eſ— 
feng, das der König mit feinen 
Offizieren eingenommen hatte. „us 
ten Abend, Krebs!”, fagte der Kö- 
nig zu mir — biefe liebenswürdige Be⸗ 
grüßung trug mir mein rother Spahi⸗ 
ſpenzer ein. — „Sie wiſſen doch, was 
paffirt ift: ic marfchirte mit einem 


> Theil meiner Truppen nah Monza, mo 


der öſterreichiſche General Urban ſich 
verſpälet hatie; eine Ihrer Kavallerie— 
dibifionen ſchnitt ihm den Rückzug ab. 

Er war mit ſeinen 6000 Mann in der 
Klemme. Ahr Kavalleriegeneral mar 
verbreht. Anftatt Urban aufzufordern, 
bie Waffen zu ftreden, ließ er jich mit 
ihm in eine Unterhaltung ein. Urban 
faate zu ihm: „Sprich Du nur immer- 
zu“, und ließ während verlinterhaltung 
feine ganze Mannfchaft nad und nad) 
abziehen; al3 die Unterhaltung zuende 
war, fagte er zu hrem General: „EI 
thut mir leid, aber ich bin nicht ermäd)- 

tigt, Sie anzuhören“, und zog nun fei= 
nerfeits ab. hr General ift ein Schwä- 
ber! Der richtige parlamentariſche 
General. Das alles können Sie Ihrem 
Kaiſer ſagen. Sagen Sie ihm, daß es 
nicht meine Schuld iſt. Meine Truppen 
ſind erſchöpft und brauchen zwei Tage 
Ruhe. Ich werde ſie hier verbringen. 
Es gibt hier zwei reizende Weiber. Mit 
der einen werde ich heute Abend plau— 
dern, mit der anderen morgen. Ver—⸗ 
geffen Sie nicht, auch das Ihrem Kai— 
fer zu jagen. Guten Abend Krebs!" 


Sehr amüfant ift folgende Anekdote, 
bie de Gallifet erzählt: „Das Folgende 


er trug fi nicht im Frantreich zu — alfo 


auch nicht in Paris. Ich wäre in gro= 
her Verlegenheit, wenn ich jagen follie, 
mo. Sicher ift nur, daß e8 an einem 
Hofe war. Ein Dienftthuender Difizier 
hatte im Laufe des Tages den Belud 
eines Kameraden erhalten, der ihm eine 
Heine, feht droflige Photographie dage- 
Iaffen hatte — nicht unmoralifch, nur 
„originell“. m Dienftzimmer ging fie 
"bon Hand zu Hand. Am Abend murde 
eg dem König erzählt, der bie „Aurio- 
fität“ zu eben wünfchte. Der Offizier 
befam jie erft am näcjften Diorgen 
mieber, und gerade als er fie in bie 
Tafche ftedten mollte, bat ihn eine Dame 
aus der Hofkreifen „aanz leife”, ihr das 
Bild zu leihen, da fie es, wie fie fagte, 
ihrem Mann. bem General, zeigen 
mollte (nennen mir ihn Anoisle), der 
darüber fehr laden mürde. Da bie 
Dame fo dringend bat, mwilligte der Of- 
fizier ein. Uber Anatole fcheint die 
Sache nicht Tpakhaft gefunden zu ha= 
ber. Dem am nächften Morgen kam 
Frau Mnatole in den Vorjaal des 
Dienftraumes, ließ den Offizier rufen 
und bot ibn, alles auf fich zu nehmen 
und nötbigenfalla zu aelteben, daß er 
das Bild heimlih in die Tafche ber 
Frau Anatole aeftedt habe. 


Der Offizier verfpradh, die Sache zu 
machen, obwohl er noch nicht mußte mie. 
Er fehrte in das Dienftzimmer zuriüd 
und Hagte feine Noth. In dieſem Au⸗ 
genblick kam ein Diener und ſagte 
Hert Hauptmann, General Anatole 
erwartet Sie im Nebenzimmer“. Alle 
lachten laut auf. Der Offizier geht, 
und die Kameraden laſſen die Verbin⸗ 
ee ein wenig offen. „Wiffen 

Sie, Herr," fagt General Anatole don- 
neend, „wellen nteine Frau Sie bezich- 
tigt? Wie fonnten Sie e3 magen, fi 
fo eimas herauszunehmen? Ich werde 
fofort um Audienz beim König bitten, 
und Gie bürfen überzeugt fein, ba 
Sie am längften Offizier gemefen find. 
Was haben Sie zu fagen, Herr?" — 
„Ste find jchlecht unterrichtet, tr 
General, ich war ed nicht." — „Mer 
denn alfo? Weshalb foll meine Frau 
gerade Sie beſchuldigt haben?“ Der 


und erwidert: 
nicht gewagt, den Schuldigen zu nen⸗ 
nen, wenn man den Urheber dieſes klei⸗ 
nen Scherzes überhaupt ſo nennen 
lann!“ — „Sie werden ſphitiſch, Herr, 


Sie vergeſſen, daß Sie nur ein Haupi⸗ 


mann ſind, der von einem Diviſions ge⸗ 


neral ausgefragt wird. Werben Sie 

nun ben Säuldigen enblich nennen?“ 
ie e8 mir jo ſei es 

 & felbft ift ea!” Der al (jaluti- 

rend): „Wie, Er (pr —* 


Bao —— 
Der General — € 


: gen —— 
nen gefallen n einem Höschen, wie 
Offizier hat endlich eine Idee gefunden * * Ye 
„Die anädige Frau hat 


„er feispt as! mirftiß? (immer mehr 


befänftigt:) Wie, er mE Dann ift es 
etwas anderes. ch bebaure, lieber 
Ramerad, mas ich Yhnen gejagt babe, 
denn von bem Augenblide an, wo er 
felbft fich herabläßt, ift e ganz eimas 
anderes!“ Die Kameraden konnten ſich 
vor Lachen nicht halten. Die Geſchichte 
wurde „ihm ſelbſt“ erzählt, und er 
lachte ſehr darüber und war dem Ver— 
leumder nicht böſe. Die Dame war, 
das muß geſagt werden, ſehr tugend⸗ 
haft.“ 


Die Ermordung des Marquis de 
Mores. 


Das Geheimniß, das noch immer 
über die Ermordung de Marquis be 
Mores jchmebt, fol nun endlich in den 
Gerichtäverhbandlungen gegen bie 
Chambas EI Kheir und Hamma, bie 
in Suja begonnen haben, gelüftet wer— 
ben. Sit der fühne Abenteurer nur ber 
Raubgier der Wültenbewohner zum 
Dpfer gefallen oder ijt feine Ermor- 
dung auf weitverzmweigte Antriquen zu= 
rüdzuführen? Das find die Fragen, 
die jeit Jahren leidenjehaftlich erörtert 
werden und die nun erledigt werben 
follen. Als More3 im Nahre 1896 
feine Expedition in da3 innere Afrifa 
antrat, um feine Thatkraft nicht weiter 
in innerpolitifchen Kämpfen zu ber- 
geuben, in denen er al3 Antijemiten- 
führer gerade feine Lorbeeren geerntet 
hatte, gingen die jeltfamjten Gerüchte 
über ihre Ziele um, die befonderd in 
London Widerhall fanden. Er jollte 
fich mit der Abficht tragen, die Völker— 
Ichaften von Darfur und dem Bahr- 
el-Gazal für Frankreich zu gewinnen, 
eine Art franzöfifch-islamitifchesBünd- 
niß herbeiführen, die Engländer in 
Dberegypten zu beunruhigen und bie 
Karamanen zu veranlaffen, den Weg 
über Gabe& und die franzöfifchen 
Schubtgebiete zu mählen, ftatt der 
Straße in Tripolitanien. 

Nach dem Eintreffen der Kunve von 
feiner Ermordung durch die ihn be— 
gleitenden Tuaregs und Chambas 
wurde deshalb ſeitens der franzöſiſchen 
Chauviniſten und Antiſemiten behaup— 
tet, Morés ſei engliſchen Machenſchaf⸗ 
ten zum Opfer gefallen. Die tune— 
ſiſchen Juden en bezichtigt, babei 
die Werkzeuge der Engländer gemejen 
zu fein. Im Laufe der Zeit, da die Er- 
mittlungen des Verbrechens nur über: 
aus langfam von Gtatten gingen, 
mwurbe auch gegen die fi inzwiſchen 
folgenden franzöfifhen Regierungen 
der Vorwurf erhoben, die Sadje per- 
tufchen zu wollen, und die Antifemiten 
gingen jogar jomweit, den algerifchen 
und tunefifchen Beamten und Gericht$- 
behörben den Vorwurf zu machen, daß 
fie an dem Todtfchmweigen der Sache ein 
Intereſſe hätten. Das wird Alles 
in den Verhandlungen in Suſa wieder 
vorgebracht werden. Dagegen wird der 
Staatsanwalt verſichern, daß Moés 
in eindringlichſter Weiſe zu wiederhol⸗ 
ten Malen von der Regierung in Al— 
gerien, von dem tuneſiſchen Reſidenten 
und von den Militärbehörden in Con— 
ſtantine aufgefordert wurde, von ſei— 
nem tollkühnen Unternehmen Abſtand 
zu nehmen. Von allen Seiten habe man 
ihn gewarnt gehabt, ſich den Chambas 
anzuvertrauen, die er zu Führern und 
Genoſſen ſich erkoren hatte. Ein Of— 
fizier war ihm ſelbſt bis nach Bereſof 
nachgeſchickt worden, um in ihn zum 
letzten Male zu dringen, die tripolita— 
niſche Grenze nicht zu überſchreiten, da 
das einem Selbſtmorde gleichbedeutend 
wäre. Ferner wird man darlegen, daß 
ſeitens der franzöſiſchen und tuneſi— 
ſchen Behörden Alles aufgeboten wur— 
de, die Mörder Morés zu ermitteln und 
die an ihm verübte Blutthat zu fühnen. 

—,— — — 


Kleider⸗Verkehrtheiten. 


Ueber verkehrte Trachten weiß ein 
engliſches Blatt zu plaubern: „Klei⸗ 
dung im Allgemeinen geſprochen, ft be⸗ 
kanntlich eine Laune der Mode; nichts⸗ 
deſtoweniger würde ein Vertreter des 
„Starten Gefchlechtes“, der e8 in einer 
der europäijchen Großſtädte wagen 
würde, ſich in einem Damenkoſtüm zu 
zeigen, ohne weiteres auf bie Polizei- 
wache geſchleift, wenn nicht vom Pub— 
likum uͤbel mitgenommen werden. Man 
entſinne ſich nur der Stürme des Un— 
willens, die ſich erhoben, als mit der 
Hebung der Benützung des Fahrrades 
von Seiten der Damen das „ſchneidige“ 
Pumphöschen aufkam. Anders iſt es 
in Laͤndern, die dem Einwirken der Zi⸗ 
viliſation bisher ſtandhaft ſich zu ver— 
ſchließen vermochten. Hier ſtehen die 
Dinge ſozuſagen auf dem Kopf: die 
Frauen gefallen ſich in dem Tragen von 
Beinkleidern, die Männer in dem von 
Röcken. Doch nicht allein in jenen 
Ländern, auch in manchen Dörfern der 
Schweiz, Spaniens u. ſ. w., die, ab⸗ 
ſetts vom Verkehr gelegen, von dem gro⸗ 
hen Fremdenſtrom verſchont bleiben, 
finden wir dieſe eigenthümliche That: 
fache beftätigt. Der Peifende, der fei- 
ne Schritte nad Arabien lenkt, ft 
thatfächlich in der erften Zeit nicht i ims 
ftande, Frau und Mann in ihren felt- 
famen SKoftümen zu unterfcheiben. 
Ueberhaupt tft in den arabifchen Staa- 
ten die Kleidung ber Frau nach euro: 
päifchen Begriffen die eine Mannes, 
und fo mie in Tunis, PBerfien und Alge⸗ 
rien fieht e3 auch in einigen Theilen Ins 
diend aus. Selbftverftändlich ift bie 
Yorm der PBumphofe in den orientalis 
fehen Ländern beträchtlichen Aenberun> 
Die Karthagenerins 


es zur Zeit vielfach von den Radlerin- 
nen getragen wirb, und auf ben erften 
Blid nicht von dem gewöhnlichen mweib- 
lien Kleibungsitüd zu unterfcheiben 
ift. In ben türfifcden Harems ift bas 
Pumphöschen meiftens eingefaßt. Ent- 
gegen eimem in ber Sprache faft aller 
europätfehen Nationen gebrä Er 
Ausbrud, daß bie „rau bie 

bat“, tan biefer faum auf die Be 
mebanijche rau übertragen imerben. 
Sie ift die Stlanin de& Mannes und 
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dem lebenden Weſen. Bemerlkens⸗ 
werth iſt die Kleidung der tuneſiſchen 
Jüdin, deren Beinkleider an diejenigen 
des modernen dritten Gefchledhtes“ er» 
innern, das vor einiger Zeit in ſeinen 
Beftrebungen befanntlih kläglichen 
Schiffbruch erlitt. Wennſchon die Hös⸗ 
chen recht praktiſch ſein mögen, ſo ſind 
ſie doch kaum maleriſch, ſondern ſehr 
unſchön. Sie ſind vielfarbig geſtreift, 
oben ausnahmsweiſe breit und laufen 
nach unten ſpißz zu. Dabei liebt es die 
tuneſiſche Jüdin, ihten Anzug mit Gold 
und Ebdelfieinen reichlich auszufchmü- 
den, und e& ift fein: Webertreibung zu 
fagen, daß bie reichen Damen des Lan- 
ded oft Hunderte bon Koſtümen be— 
figen, die mit Koftbarkeiten formlic 
überfät find, 

Wer tennt dagegen — um von den 
Yrauen auf die Männer überzugehen 
— nicht bie Shottifchen Elite-Regimen- 
ter, die bei Waterloo und im Krimfrie- 
ge fich ob ihrer Tapferkeit einen glän- 
zenden Namen errangen und ausfchließ- 
lich in die malerifche Tracht ber Hod)- 
landföhne, in einen furzen, buntfar- 
tirten Unterrod fich Eleidven? Auch in 
Griechenland und der alten fpanifchen 
Provinz Murcia ift der Brauch anzu- 
treffen. Der Rod reicht in diefem Fall 
etwas iiber das Anie und ift bei MWei-> 
tem nicht fo furz wie der des farbini- 
Then Bauerd. Die Kleidung des leh- 
teren ijt eine ziemlich einiönige: ber 
Oberrock iſt ſchwarz, der Rock ſelbſt 
weiß, und neben einer ſchwarzen phry- 
giſchen Mütze gehört zur Ausſtattung 
nur noch ein buntfarbiges Schnupftuch 
ſowie ſchwarze Strümpfe und weiße 
Strumpfbänder. Höchſt originell ſind 
die Koſtüme der Teufelstänzer von 
Ceylon, der Singhaleſen. Ihre Röcke 
find treppenförmig übereinander ges | 
Thichtet und werben in den Hüften von 
foltbaren Gürtelringen getragen. Nicht 
weniger feltfam nehmen fich die weiß⸗ 
bärtigen Buddhaprieſter von Kandy in 
ihren den modernen europäiſchen Röcken 
nicht unähnlichen Gemändern und ihren 
barımter herborfchauenden Spikenho3: 
chen aud. Auch die kurzen Taillen er- 
fcheinen höchft modern und man fönnte 
beinahe auf ben Gedanten fommen, daß 
die Kultur, die fich nachmeislich bereits 
2000 Jahre b. Chr. von der vorderin> 
difchen njel langfam ihren Weg nad 
dem Abendlande bahnte, ung auch das 
Sadett geichentt hat, in dem fich, menn- 
icon eima3 verändert, bie Vertreterin» 
nen des ſchönen Geſchlechts Heute in den 
europätjchen Gropftäbten zu fleiven 
pflegen.‘ 


Manteuffel, Domherr von Merfes 
burg in Weitfalen. 


Der „Frankfurter Zeitung” wirb ge- 
Ichrieben: „Irren ift menfchlih. Wenn 
jedoch ein Irrthum, wegen deſſen ein 
Quartaner durch's Examen fiele, von 
einem Hiſtoriker, dem Mitgliede der 
erlauchteſten Akademie ſeines Landes 
niebergefchrieben und von der Rebaf- 
Ron der erften und angejehenften Zeit- 
ſchrift deſſelben Landes gedruckt wird, 
ſo heißt das doch von dem Privileg des 
Menſchenthums einen gar zu üppigen 
Gebrauch machen. Ganz eigenartige Be— 
trachtungen vollends müſſen wach wer—⸗ 
den, ſobald mit dem einen Fehler geo— 
graphiſcher Natur noch eine erſtaunliche 
Unwiſſenheit über hiſtoriſche Inſtitu— 
tionen ſich paart, während der orakelnde 
Geſchichtsſchreiber nicht mehr und nicht 
weniger als der Miniſterpräſident eines 
großen Reiches geweſen iſt. 

In dem Juni-Hefte der „Revue des 
deux mondes“ veröffentlicht Emilie Ol— 
livier, der letzte Miniſter des dritten 
Napoleon, eine in vieler Hinſicht in— 
tereſſante Darſtellung der Reiſe, die 
Bismarck vor dem öſterreichiſchen Krie— 
ge nach Biarritz unternahm, um die Ab— 
ſichten des franzöſiſchen Kaiſers bei ei— 
nem etwaigen Zuſammenſtoße zwiſchen 
Preußen und feinem Rivalen um die 
Borherrichaft in beutfchen Landen zu 
ergründen. Dabei fommt der Autor 
auf Manteuffel zu fprechen, der vor— 
mal3 Chef des Militärfabinets König 
Wilhelms gemwejen und nun in Schles- 
tig fommandirte, während die Defter- 
reicher Holftein befe pt bielten,. Da heißt 
eö benn in ber „Revue bes beur mon= 
des" Geite 5034: „Eine Art Ritter 
und Mönd, vereinigte er mit feinen mi- 
litärifchen Funktionen — eines 
Pfründen-Domherrn von Merſeburg 
(Weſtfalen).“ Von einem entſchuldba⸗ 
ren lapsus calami, wie er wohl einem 
Journaliſten in der haſtenden Arbeit 
für das fertigzuſtellende Zeitungsblatt 
unterlaufen könnie, darf hier nicht die 
Rede ſein. Es iſt ein langſam und 
gründlich ſuchender Hiſtoriker, der ſei— 
nen Auffaß mit zahlreichen Quellenan- 
gaben und Anmerfungen gejpidt hat 
und ber num in diefer obigen föftlichen 
Pareniheje die Stadt Merfeburg nad 
Meftfalen verlegt. 


E3 it einer der vierzig Unfterblichen 
der „Acabemie Francaife“, der mit der 
vorfihtigen Würde folder Ausemwähl- 
ien dieſe geographiſche Entdeckung per: 
öffentlicht. Es iſt die ſorgſam prü— 
fende Redaktion einer wiſſenſchaftlich 
einherſchreitenden Zeitſchrifi, der dieſer 
laum glaubliche Fehler ihres Mitarbei⸗ 
ters nicht im Geringſten auffällt, ob— 
gleich ſie einen Monat zur Herſtellung 
ihres Drucheftes braucht, Es iſt end⸗ 
lich ein Miniſterpräſident, der denſtrie 
mit Preußen begann, ohne ſelbſt * 
30 Jahren darüber informirt zu fein, 
baß Merjeburg der Sitz eines Regie⸗ 
rung&prälidenten in Sachen ift. Was 
für Dinge würden zu Tage kommen, 
wenn bie franzöftfche Atademie dem= 
u die here aufftellte: Wo 

Bromberg? Noch bezeichnenber in- 
he en für bie geringe Sorgfalt, mit 
welcher noch; immer in frankreich gear» 
beitet wird, fobald e& filh um bie In⸗ 
formirung über Dinge handelt, bie jen- 
feitö ber Grenzpfähle Liegen, ift bie 
ganz ernfthafte —* Verbin 


in weldhe bie Dombermnftelle von Mer: 
* 


ſeburg mit dem Charakter ihres 
bers — wird. Aus dieſer 
berrniwürbe wird »efolgert, Manteuffel 
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Dotation für frühere Minifter ober ans 
bere Wiürbenträger, denen man eimas 
zu quite tun will. Der Inhaber Hat 
weiter nicht3 zu leiften, als das Gelb 
einzuftreichen. Jeber Senmer dei —— 
Bifchen Budgets weiß das; ein Hifto 

ter follte e8 evt recht toiffen, * 
möchte wetten, daß Olivier höchſt er⸗ 
ſtaunt wäre, wenn man ihm mittheilte, 
der Domherr und Mönch Manteuffel 
ſei ein Proteſtant geweſen. 


Scheußliches Verbrechen. 


In der ungariſchen Haupiſtadt iſt 
man einem ſcheußlichen Verbrechen auf 
die Spur gekommen, das jetzt die ganze 
Bebölterung in Aufregung hält. Es 
handelt ſich um einige enimenjchte Wei- 
ber, melche fleine, noch im -zarteften 
Kindesalier flehende Mädchen perver⸗ 
ſen Wüſtlingen zuführten. Neulich 
brachte ein Budapeſter Blatt unter 
Nennung der Namen der Betreffenden 
die Nachricht, daß zwei kleine Mäd— 
das andere acht 
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Das Ber der alten Unfiedler. 


der Weife im Gange. 


= gehobener Stimmung ob ber 
Ausfiht auf gutes Wetter trafen die 
Mitgliever des Berwaltungsrathes ber 
das Feft der alten Anftedler veranftal- 
tenden Chicago Qurngemeinde, tie 
auch die des permanenten yeitlomites, 
heute fon um bie Mittagszeit 
in Mafons Park (früfer Sunnpjide) 
ein und überblidten gemeinfchaftlich 
no einmal alle die zahlreichen Anorb- 
nungen, bie fie getroffen hatten, um ben 
Erfolg auch des 27. „Alten 
Teftes“ zu fichern. Gegen 1 Ubr 
langten die erften Befucher an. Die 
Mitgliever der Komites begaben fich 
auf ihre Poiten, um die von ihnen 
übernommenen Pflichten zu erfüllen. 
Von da an trafen bie Yeltgäfte im 
Schaaren ein; ein faft ununterbroche- 
ner Befucherſtrom ergoß ſich durch 


Im Mafon Park ift es feit heute Mittag in 
vielverſprechen 


| das breite Eingangdthor in den großen, 


Sahre alt, durch zwei Gelegenheitäma= | 


cherinnen an mehrere den bornehmften 
Geſellſchaftsklaſſen angehörige Män— 
ner ausgeliefert wurden, und daß das 
eine der Mädchen infolge deſſen ſchwer 
erkrankt in's Hoſpital überführt werden 
mußte. Anfangs wollte Niemand der 
Nachkicht Glauben ſchenken, da keine 
polizeiliche Note hierüber ausgegeben 
wurde. Als ſich jedoch die Nachricht be— 
ſtätigte, und ſich überdies in denAbend— 
ſtunden die Nachricht verbreitete, daß 
das eine der armen Opfer, die im Spi—⸗— 
tal befindliche achtjährige ThereſeFlaſch, 
die vor ihrer Vergewaltigung mit einem 
Opiumpräparat betäubt worden iſt, ih— 
ren Verletzungen erlegen ſei, ſammelte 
ſich eine große Menſchenmaſſe vor je— 
nem Hauſe, in welchem die beiden 
Frauen wohnen, welche im Verdachte 
die armen Kinder verführt zu 
aben. 
Es war etwa um die neunte Abend⸗ 
ſtunde. Die Menge, welche auf faſt 
2000 Köpfe angewachſen war, forderte 
die Auslieferung der verdächtigen 
Frauen, und da Polizei nicht zur Gtel- 
le fam, wurde das Hausthor erbrochen, 
die Menge ftürmte die Wohnungen der 
beiden Frauen, bie fich inzwifchen auf 
den Dachboden geflüchtet hatten, und 
demolirte fie vollitändig. ALS endlich 
die Polizei fam, mußte fie ganz ener- 
gifch einjchreiten und auch mehrereBer- 
haftungen vornehmen, ehe die Ruhe 
wieder hergejtellt werben konnte. Abends 
gab auch die Polizei eine Mitiheilung 
aus, melche bejagt, daß eine Unterfu- 
hung des jechsjährigen Mähchenz fei- 
nerlei Andaltspunfte für die Beftäti- 
gung der erhobenen Anklage ergab, und 
daß aud) das Haus, mo der Vorfall fich 
zugetragen haben fol, leiver nicht feft- 
geftellt werben konnte. Bei dem achtjäh- 
tigen Mädchen feien allerdings die 
Spuren eine beftialifchen Verbrechens 
fefigeftellt worden, doc; fonnte auch in 
diefem Falle das Haus, in welchem da3 
Verbrechen verübt murbe, nicht fejtge- 
ftellt werden. Wegen diefer Mitthei- 
lungen, ınd-weil die beiden in Ver- 
dacht ftehenden Frauen biöher noch nicht 
verhaftet wurden, wird gegen die Po- 
lizei der Vorwurf erhoben, daß ſie die 
Angelegenheit vertuſchen wolle, weil 
darin Mitglieder der vornehmen Ge⸗ 
ſellſchaft verwickelt ſind. 


Lotalbericht. 
Glücklicher Finder. 


Der junge Alfred Bauner wurde ges 
fiern um $25 reicher. So body belief 
fih der Finderlohn, den ihm die „Nel: 
jon Morri® Pading Co.” auszahlen 
ließ. Ein Ungeftellter der Gejelichaft 
hatte am lekten Donnerftag auf dem 
Wege zur Stodyarb3-Boftitation, wo 

t ihn regiftriren und abfenden mollte, 
einen Brief verloren, in welchem fich ſie 
ben Bonds der „National Stod Yards 
Co. von Eaft St. Louis” im Sefammt- 
mwertbe bon $59,200 befanden. Die 
Nelfon Morris Eo. Haite diefelben an 
der New Porter Börfe durch ihren Ver— 
treter in den Handel bringen laffen 
wollen. Der junge Bauner, Sohn 
bon Y. W. Bauner und bei feinen El- 
tern im Gebäude Nr. 247 Nllinoig Str. 
wohnhaft, hatte ben verlorenen Brief 
gefunden. Durch eine Anzeige des Ver- 
lufleß in einer gejtrigen Sonntagazei- 
tung wurde er von der Modreffe der Ver⸗ 
Iterer in Kenntniß gefeßt und lieferte 
al&dann feinen Fund prompt ab. 

— —— — 


Aurz und Rem 


* Unter der Anklage, einen Einbruch 
in die Wohnung ſeines Raſſegenoſſen, 
James Dabis, Nr. 404 Wabaſh Abe. 
verübt, und Schmuckſachen ſowie Kiei⸗ 
dungsſtücke im Geſammibetrage von 
8225 entwendet zu haben, wurde ge⸗ 
ſtern von den Detektives Vuggh und 
Duffy von der Hauptwache der Farbige 
James Shields, alias Emma Lee, ver— 
haftet. Er verübte angeblich den Ein— 
bruch vor mehreren Wochen. Seitdem 
ſoll er ſich in Frauenkleidern umherge⸗ 
trieben haben und dadurch bis geſtern 
ſeiner Verhaftung entgangen ſein. 


— Erſter Gedanke. — Er: „Ich ha⸗ 
be es geſtern ausgemeſſen, wenn da 
duten der Fabrikſchornſtein in der 
Richtung nach ung einmal umfiele, trä- 


fe er gerabe noch unfer Fenſter.“ 
Sie: „Auch dad no)... wo die Schet- 


ben doch ſo theuer find.“ 


Zur Befihtigung der Untergruandbahn, 

Cine Delegation britiier Ingenieure fuhr kürz⸗ 
Th nah Amerika ab, um eine gründliche Unterfi 
Hung der wunderbaren Untergrundbahn vorzunch⸗ 
men, weldhe unter New Vork gebaut wird. Es heißt, 
daß dies die größte Imgenieurleiftung der Welt if. 
Die beite Bamiltenmebizin der Melt if in jeder 

infi Hoftetter' 3 Magenbitters, 
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ſchönen, muſterhaft 
ſorgfältig gepflegten Feſtpark. 
Hauptquartier lagen die Bücher auf, 
welche zur Eintragung der Namen und 
Adreſſen der ſich dort meldenden alten 
Anſiedler beſtimmt ſind. Herr Max 
Stern, umgeben von Aſſiſtenten, wal— 
tete dort feines Amtes und leitete bie 
Veribeilung der Feitabzeichen an bie 
lieben Alten. Auf dem Feltplage machte 
fih gar bald*das fosmopolitifche Leben 
geltend, das der „Weltftabt am Michis, 
gan=See” fo unverfennbar feinen Cha= 
tafter aufgeprägt hat. Nicht mur 
Deutfhe in großer Anzahl, ſondern 
auch viele Anglo-Amerifaner, Arlän- 
ber, Stanbinabier, Franzofen und An= 
gehörige anderer Völferfamilien fan= 
ben Sich zum frohen „Ehrenfelte der 
Alten“ zufammen. Und dieje wieder 
fonnten fi in dem VBemußtfein, zu der 
Größe Chicagos beigetragen und fi 
dadurh Anfprud auf den Danf und 
bie Verehrung ber Jungen erworben zu 
haben. Nur einmal im Xahre wird 
ihnen die Gelegenheit, unter freiem 
Himmel zufammenzulommen und Er- 
innerungen an gemeinfam Erlebtes, 
gemeinfhaftlich Erftrebtes und Erreich- 
te3 auszutaufchen. Daß den „Alten“ 
babei das Herz mweit aufgeht, liegt Klar 
auf der Hand; do faum minder er= 
freut fie der Anblid der zahlreich ver- 
fammelten Jugend, bie bazu berufen 
it, das von ihnen begonnene Wert 
fortzujegen, und die fich zufammenge- 
funden hat, um ihnen, den Alten, Ehre 
zu erweilen. So herrjchte denn ſchon 
zu früher Nachmittagsſtunde auf dem 
Feſtplatze ein frohes Leben und Trei— 
ben, das bis gegen 5 Uhr — Verthei— 
fung der PBreije und Medaillen — im- 
mer. meitere Dimenfionen annehmen 
und heute Abend vornehmlich von ber 
rüfligeren Jugend meitergeführt mwird, 
m Abend wird ber Fzeitplaß alänzend 
beleuchtet, und e& ift für Alles Sorge 
getragen imorden, tag zu einem Som= 
mernachtöfeft' und mürbigen Schluß 
eines Volfsfeftes gehört. 


angelegten und 


Im 


Die englifhe Bühne, 


Studebaler Ihenter. 
Die Heimkehr des König Dodo in das 
Studebaker Theater, von dem er im 
Oktober vorigen Jahres nach fünfmo— 
natlicher Dauer ſeiner luſtigen Regent— 
ſchaft ausgezogen iſt, um das Land zu 
erobern, glich einem Triumph. Der fi⸗ 
dele alte Monard könnte wiederum eis 
nige Monate lang hier bleiben und 
würde zmeifeldohne allabendlih ein 
jubelnd Völklein von Zufhauern um 
fih verfammelt jehen. Aber e3 geht 
nicht. Nur fünf Wochen ifi ihm diesmal 
für Chicago Frift gegönnt, dann muß 
er wieder hinaus in die Weite. Allen, 
die bisher den „King Dodo“ noch nicht 
fennen gelernt haben, ift e3 anzurathen, 
das PVerfäumte jeht nachzubolen, und 
Diejenigen, melche ihn bereits fennen, 
werben bei Erneuerung ber Bekannt: 
ſchaft ſtaunen, wie nett fich der alte 
Knabe gemaufert und zu feinem PVors 
theil verändert hat. Das Stupdebaler 
Theater war von jeher das fühlfteThea- 
ter der Stadt, feit feiner Renopirung 
ilt e8 noch Fühler und hübjcher, als zus 
vor, jo daß der Aufenthalt Darin auch 
bei heißem Wetter zu den allerentfchie- 
venften Annehmlichkeiten de3 Dafeins 
gehört. 

Dearborn Theater. — Deeis 
zehn Wochen hält fich jegt Chaping mus 
ſikaliſche Phantaſie „The Storks“ ſchon 
ununterbrochen auf der Bühne des Dear⸗ 
born Theaters, und täglich durchbrau— 
ſen bei dem Auftreten der Störche und 
ihres luſtigen Gefolges neue Lachſtür— 

me die Räume des Hauſes. Die Regie 
ift mit gutem Erfolge bemüht, die Auf- 
führungen immer abaerundeter und 
amüfanter zu geftalten. Neuerdings ift 
der „Chor ber Zauberer” auf achtzehn 
gelb und roth gewandete Mägdelein 
berftärkt morben, die ihren Tanz auf 
einem mächtigen Tifche aufführen, ber 
in bellfter Beleuchtung bor einem 
ſchwarzen Hintergrunde fieht. Der 
Dberzauberer fteht in der Mitte bes 
magischen Kreifes und löffelt mit ern- 
fter Miene Rothfeuer in feine Zanber- 

pfanne. Die Rolle de Malzadoc hat 
neuerbingd Herr William Wolff über- 
nommen, ein Deutfch-Amerikaner, der 
feit vielen Yahren für einen ber bor= 
züglichften Baß-Buffos zer amerifani- 
Then Operetten-Bühne gilt und ben äl- 
teren Thenterbefuhern no aus ber 
% erinnerlich fein wird, ba er ala 

ick Deadeye in „Pinafore“ als Ol⸗ 
lendorff im ‚Bettelſtudent“ und in 
rn Rollen das Publitum ent» 
züd 

Homarb3. — Das Daly’iche Me- 


lobrama „Under the Gaslight” ift hier 


während ber Woche vor recht gut be- 
fuchten Häufern gegeben werben. 
diefer Woche fteht das beliebte 
fpiel „Dur 3093” auf dem Spielplan, 
und batnadı mi wirb biö zum September 
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GreatKRorthern-Theater. 
Nachdem das Publikum hier in vergan⸗ 
gener Woche von dem unvergleichlichen 
Taſchenſpieler Hermann unterhalten 
worden iſt, geht in dieſer Woche eine 
von Willard Simms nach „Pickings 
from Puck“ und unter dieſem Titel ar⸗ 
rangirte Poſſe über die Bretter. Herr 
Simms ſelber, ein Komiker von Ruf, 
hat die Hauptrolle in dem Stücke über⸗ 
nommen, während die weibliche Haupt⸗ 
rolle in Fr. Catharyn Linyard eine 
fehr leiftungsfähige Darftellerin findet. 
Unter den übrigen Mitwirkenden ber= 
dienen noch befondere Erwähnung Frl. 
Inga Bell mit ihren acht „Ping-PBong 
Mädchen”, Helen Hart mit ihrem 
Schöndeits-Chor, Herr und Frau Zus 
cier, Mar Roffi und Albert Davis. 

Grand DperaHoufe. — Und 
immer beißt’3 noch allabenblih im 
Grand Opera Houfe „Nur nod) GSteh- 
pläße übrig“ — und ba8 hat mit feinen 
Künften, fzenifchen und anderen, ber 
Zauberer bon Dz gethan. Die Direl- 
tion bat kaum je zubor einen befjeren 
Griff aethan, al3 mit diefer Dramatifi- 


rung bes befannten Kinbermärdhens | 
unferes Mitbürger3 Baum. Am Mitt: 
woch Nachmittag erfolat die fünfund: | 
fiebenzigfte Aufführung dbe8 Stückes. 
Gelegentlich derfelben werden die Ges zus 


fangsfomiter Montgomery und Stone 
zum erjien Dale ein gelungenes neue3 
Duett zum Vortrag bringen, betitelt: 
„Blooming ’Lize“. 


— — 


martideriae. 


Ghimge, de den 11. Auguſt 1002. 


(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
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lere tie gute Beef⸗ Stiere, he 60; gute bis 
befte Rüde, 93.50-84.30; Kälber, zum Schlaq⸗ 
—— 5 * BB Hive 
er, geb is gute 
S u. y eine ar biß befte (zum Perfandt): 
nr Tone per 100 Bund; gewöhnliche bis 
—*— Fe Sälagthausimaart, $6.60—87.%0; 
7,55; fortirte 


86.0--87.50. 
—— ». 1% 


10: 

gute” bis ausge efuchte "0; 

„Spring Lamb3*, geringe bis “mittlere, an 
15; gute bis 'befte, 85.25-96.25. 

E85 wurden im Laufe p a. Bieter gebrugt: 
44,450 Rinder, 4624 Räl Hweine und 
74,911 Schafe. Bon F Serie: F are 11,6% 
Ba 236 Kälber, 2%0,173 Schweine und 7629 


(Marktpreife an ber S. Water Str.) 


Molkerei⸗Produkte. 
Butter— 
„Ere vn 
5 a 


- 0.19—0.%0 

0.18 —0.18} 

2, un 0.16 —0.17 

, Polens, Bfund...... 0.18 0. 4 

per ah nd 0. 17 —. 9 
5 


per 
able, nn Bund Sunsesses00006 0.14 —0.15} 
Radtvaare, Selle .ooonossnoreneee 0.10 —0.13 


Twins”, per Bfund.... 0.104—0.10 
der Bfund 0. Kan .108 
Voung American, per Bfund.... 0.1 

Schtweir er, per Pfund ! 
Cimburger, per Bu 
—* per 


Ei 

Friice Waare, 
Verluſt, ber Dutzend (Kaſten ein⸗ 
deſchloſſen) 0.15 —0.16 

Brifhe Wanre, 
Verluft (Kiften zurüdgegeben).. 0.17 

Hier nahgeprüfte 0.173 
Geflügel, Kalsileiih, Fiiche, Wild, 


Beflügel (kebend) — 
Sühner, 
do., k nge, das 2 


Trut übhner, per Bin 
WIRD. ooons0ssnn0.u00 0.090. 10 


Rälie— 
Rabmfäfe, 
— 


.15 
2 09 —D. 
Blund.ooonsnusnnonsnese 0.0. I 


ohne Abzug don 


ohne Wbzug dv 


Enten, per 
do. junge, DEE ⏑ ⏑ ———— — 0.12 —0.13} 
Bänfe, das Dupgend..unonnsenusunee 4.00 —6.0 
fügel rauf Eis) — 
ruthühner — —— — — — 0.12 .148 
Kübner, EN 2.1 —. 11 
u „Stellen per Pfund.... .1 
Deren 0.10 0.18 
Ri i b e : {BR (deistasıe) _ 
Gewicht, der Bb..... 2. D. & 


Ge 


— > Bd. Gewicht, per Pfd..... 0.08 —0.08 

18100 Bd. Gewicht, per Pid..... 0,09 —0.00 

95—100 Bir. Gemiht, per Pid..... 0.10 
File (friihe) — 

Schwarzer Dit ge Bfund..... b 


— per 
ee or 


222288 


Friſche Fruchte. 


ER, bis außgefudhte, d. 
Si — ronen—Ealifornia, per 
Meifina und Palermo, 
Orangen, Gal., NRavels ehe. 
ananen 
er £ iR e. alien ‚Elinos, “15 * 
ea ee erg“ 0. 
eo u & Rörbe- RE SEE 1.59 —1. 


# 


65 
aumen, 4 QDuattd..ccosocenee 1.50 —1.75 
Um; DEE — 0.75 —1.35 

Me 2.00 —2. 

qh en, ſaure, 16 Quarts 

beeren, 16 Quarts...... 0.0 —. 8 

zen, rotbe, 24 Pints 1.0 

r J8 0.75 —1.% 

© :Mel., per ge. %.0-—150.00 
—X Quf +: 0.15 09 

ren, ern 1.75 —2.00 

beeren, 16 Duarts.. 0.65 —0,70 

ben, Er 8 —8 0.12 —0.18 

de, 8 0,15 


a8 
eo 
22 


as, Floridas 


— 


I 
€ 
e 


“= BED» = 
„m „mu n 
gs-rymeunT 
PunrcBoy 
ie 


ee 
nis 
rau 
oncor 
* 


Zelte Rüber, 100 * 


Krau eſiges, per Cra 


A2 


> 
ABSSHE 


“bbLblh 


l 
Erbſen. hielige, grüne, ———— 
maten, biefige, 4 Korb 
PR.) ndiane, ufbei berwihsireunee 


Srane —— 
bobhnen, } Tui 


NENSSETETER 


E35 E& 58 BEBE 
Li. bb bb 


s 
Rartoffeln, neue, per Bufdel, in 


— 


— — — — 


Bau⸗Grlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 
a: L⸗ſtod. Frame Cottage, 963 Corte; 


- Rei 
F Efrelin, 2.föd. Brid lat, 112 Melrofe 
ur — * Bin Brid-Anbauten, 506 
Flat, 1174 . Kamilton 
“unse. Vrid Cottage, 1174 Dekley Upe., 


35 


as 
bb 


Bed 


Earrwinsfi 5 Rt. Brid —8 150 * 


ve 


# 


! tant 
Beiatl, * 


Gut 
paſſende 


Bruchbänder, 
nicht hohe Preife, 


können einen Bruch heilen. 


Bir fabeigiren über 70 verfcdicheme 
Sorten. Gin gut peffendes Banı für 
Jeden. Unſere PBreije kaufen non Go 
aufwärts für gute einfeitige mb 
bon 81.25 aufwärts für gute dap« 
pelte Bänder. Die erfahrenften Derren 
und Damen-Bandagiften zu ihrer Ver: 
ze Unterjugung und Unpeflen 

res. 


HoTTinaer Drua &TrussCo, 


Rabifolger von Henry Schroeder 
465-467 Milwaukee Ave. 


10 P6t. Rabatt an ale Dänder, Banda- 
1 oen m. f. wm. Offerte gut bi 31. Uugur 
192. Bringt diefe Uinzeige mit. 183n® 


A Brudjleidende 


5 fomwie alle au 
3 = gen **8 
SZ ⸗ ® 
eine und F 
meinen n 4 * ae 
bänder, Re Serfaiebe * we HH able 


Zn 7 ur ſchwache — * 4 
| Bee 8 Grobe E 


J ie 


—* zen 
— —— don cin Ye Tal 
bat-Bimmer zum Anpaffen. 


DR. J. YOUNG, 
—* 8 urzt 


HICHESTER'S ENGL 


— Aus 


** a — age — 5 
angerous 8: 


Plaase eply in English. 


Dr. EHRLICH, ’ 
aus a 


und galdleiwen" Heilt u 
Fan nad —— —— etd 


ünſtſiche Augen, Brillen 

ech un und Rath f tee Ali 2 

——— 

dion 
chm 


1 — Na 


DR. SCHROEDER, 


250 8 Din en de DB ac r 


FR Abe Yu don $5 auf. 


löns,medofe,1f 


X — 


1 Bor Im, 
m. ngettiet eitesAlt 
ational &t 


gegenüber dem 


bahn. Feine 

Bü ohne PBintten, Bold» und 
Silderfüllung u mäßigen rsifen. Bufrieden» 
momifa® 


beit garantirt. Sonntags offen. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 

84 Adams Str., Zimmer 60, 

gegenüber der Fair, Dexter Building. 

Die Aerzte diefer Anitalt find erfahrene deut⸗ 
ſche Spezialiiten und betradien es alö eine Ch- 
ze, ihre leidenden Mitmeniden fo ir als 
möglich von ihren Gebreden zu beilen. 
len gründlih unter Garantie, alle ae 
Seranfbeiten dee Männer, Frauenleiben 
nr » naeh — 

ten 


een —— ——— — 
eic. Konfultirt uns bebor X . — 
—W wir Satienten in unfer 
Frauen werden bom ed F 

me) — Bebandlung I 

nur Drei Dollars 

ben Biene. Omeinet dies —8— Stunden 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abend 8 ıg 
bis 12 Ubr. talfon 


is 
Zodesfälle. 


Nachfolgend veröffentlihen mir die Namen 2 
Deutihen, über deren XZod bem Gefundpeitsa 
Meldung zuging: r 


Alfeld, Amalie, 50 3., 250 Bilfell Str. 
Blum Frederid, 3, "9 Alhland Une, 
Goldberg, Mar, 82 &, 521 Wingefter Ave, 
Lindeman, Sophie, 58 2, 312 Warjato Une, 
Eeitd, Johanna 71 Sr 36% Lincoln Str. 
Wachter, Charlet, 44 J. 219 Emerald Abe. 
218 Hermitage pe. 
Glaß, Thomas, 75 &, 1251 W. Fr St, 
Keller, Electa M., 8 3., 53 €. 


Unten, 60 Y%., 1379 56. u urt. 

32 2, 201 €. Chicago Une. 

Meldhit, Dorothy a., 49 3., 5208 Dearborn Etey 

Mneller, Eni fie, 5 =. 
NReuded, Dora, 76 3., 53 Glybourn Üve. 
Biebl, Aobann, 79 3., 269 Eornell Str, 
Stat, Selena, 73 Y., 3714 52. Blace. 
Teedermen, Sarab, 53 I., 7914 Ave. „SB. 
MWeidenheft, Oskar, 12 3., 3322 Hopne Une 
Sefad, Unton, 37 3., 3253 Morgan Str. 


Ewald, Unna, 17 3., 


Koenig, 
—— 


Heiraths⸗S izeuſen. 


eiraths-Zizenſen wurden in der Offie, 


olgende 
lerls ausgeſtellt: 


F 
des County: 


Operton Anderion, 


Edith =. Serfmen, 21, 
Edward U. Boulton, Lyda D. 
Kohn N. Pauls, D M. Ei * * 


— — * s 
Daiiy 22, 


William Ehappell, Annie Reljon, 87, iR > 
Randoliph M. Holland, Zoa Langla aife, 26, 
Cha. 9. Swingenberg, unlauz 6: Guztis, 2 * 
Rewiand MW. Davies, Alte ® 3, 
Alfred Grenlund, Glijabetb ee 5 u: 
Lemuel M. Shields, Annie J. Victor, 46, 30 
Spencer Mattheins, Gertrude Clemons, 3, 7: 
Charlie A. Chriftianfon, Mae Yacobion, 3, 3. 
George Lerndt, Emma Ridets, 21, 18. 
Kohr 2. Arnefen, Magaret M. Ihompion. 26, er 
JRilf fon R. Voung, Martha E. Foultes, 5, 9 
zofeph A Roje Quler, 21, DO. 

MWallenborn, Mary Duinn, 9, 8, 
u star & Bloch. Mada Martin, 25, 38. 
William Eridjon, Helma Borggren, 21, 18, 
Ian Sivor, Zobanna Kaczmarel, 4, %. 
Kohn Donley, Anna Normile, 45, 8. 
Emil Kohnien, Hannah Glaujen, 3, 
Henry Vonderheide Mary R. Dopp, 2 Da 
Harry A. Ellenor, Amelia Benjon, 9 
Luther &. Didey Ar., Beifie U. Bofinen, 2, 2 
Percy Eovre, Rofe Sutherland, 92, 90 
Frank angdlin, KRatherina Wagarfieder, "29, 3, 
Andreim Racı za, Mary Brig, 7 
Rafimir Laurinapicze, Seide Küiteite, 8, 18. 


,‚ Alvin Kreuger, Emma Haaf 


afe, 9, 

U. Bieters, Elijabeth * ———— 0, 9 
Frant Wei, Ump Cor, 21, 1 
Thomas Naly, Gatberine weil, 54, 40 
Deter Ried, Annie Schafratb, 32, 3. 
Robert Scholzel, Mary Schu dh, 38, 3. 
Nobert U. Notter, Lucy M. Kelley, 43, 81. 


— — ñ— —ñ—— — 
Der Grundeigentpums marre. 


Folgende Grundeigenthums⸗Uebertragungen in den 
Höhe von $1060 und darüber wurden amtlich eina 
getragen: 


Monticello Une., 1475 #. fübl. von u Etr. 
Chfe., 21X135, Umerican ruft avings 
Bank an Andrew Rnauer, 

— 3 Ade. 24% .nördl. von Franklin. Sir, 
Oftfr., 50% 1254, U. 2. Coon an Delia U. & 
Read, 8, 

€: orte) Etr., 


je F. veñl. von nn 
25 —E 68, 


. D. Glang an Jacob R. Tomasta, 


152 #$. nörbl, von 18. Str., u. 
ax Bene ſh * ze — 2.m J 
Aid ir 24 tt., Oftiron 
i rt x . Met hei u "Died rich Seltmann, — 


Gde Rome Upe.,. Rordfrent, 9 
. 6. won an ®. as Rathie, — 
et 


— 


5 MH. 

8. ®., |; 
1:3%X198.7, 
89,00 


a gerne TEEN 
7 





nvergleidlide 


Bargains für Dieuflags 
Ringe Einkänfer. 


ee ” ” 
Stiderei. 
Stiderei Beading, Die gemwöhns 
fihe & Sorte — 
die Yard zu 


eo» 
Taffeta-utter. 
Farbiges & Taffeta Rockfutter, — 
Zoll breit, jolange 
der Vocrroth reicht, die Yard zu. 


Tapeten. 


10,600 Mollen v. 10e u. i 
12e Tapeten, Aus: sc 


IR nun sinne ne u 


Sateens. 
Mercerized Eateen, die J 
gewöhnl. 150 Qualität, 


Dienftag, Vard zu........ £ 


wahl, 


Stroh⸗Matten. 


Diigter-Enpftüde von ErrohMat- 
ten, Dienfiag den ganzen Tag 


Taſchentücher 
Manner⸗ Taſchentücher mit farb 
Rand, die 5c Eorte 
— Dienftag zu 


Handtücher. 


Ungebleihte Sonexcomb 
Sandtiier, andere vers 
langen 4c, Dienftag 


Spun Glas. 


Percalines, Sileſias 
pun Glas, in Farben, 
—— nr 19c Sorte, 


Nod-utter. 


gu Rodfutter, — 86 Bol 
breit,” Die reguläre 19% Qual. 
— Dienftag, Die Yard gu 


Weißer Lawn. 


Weißes geſtrei ftes Lawn, 
wlör zu 7e verlauft — 
Dienkez die Yard zu 


3 


Shirt Waifts. 
Percale Ehirt Waifts fiir 
Damen, folten zu 39c ver=- 


fauftiwerden, um 9 Vorm... 


Ro. 1 öchinken. 1?! 
Boyd & Lunham's J 
No. 1Schinken, 2 
das Pfund zu.... 


Teppiche. 
Muſter⸗ — v. ganzwoll. 
Carpets, Stück 190. Bruſ⸗ 
ſeis Carpets, durch Woſſer 
beſchã digt, Vard 


Fußſchemel. 


Fancyh eichene Fußichemel, mit 
qeblümten Denim —— 
wirflih dc wertb, morgen. 


15 
19 


Waſch⸗Anzüge. 


19 
25€ 


Galatea und Gingham 
MWeaih:Inzüge f. Ana: 
ben. Blouſe Focon, 
Werth bis zu 31.25, 
zu 480 und. 


u. 
Amber Seife. 
Procter & Gampble's 
Amber Seife 

Dienftag 6 Stüde für. 


Office⸗Röcke. 


Office Röcke für Männer 
in einfachem ſchwarz u. ſchwar; 
und weiß geſtreift, werth 
hit 81.00, zu 48e ımd 


— 2* 
Tiſchtücher. 
824 türkiſch⸗rothes befranites 


Zateltuch, gewöhnlich 75 — 
morgen 3’ 


6x1? 
———— 
nen Stretche 


verſtellbare zu⸗ 
Gardi⸗ 
mit 
nidepla ttirten Kabeln, 
sum Noten u 
Kindern 


Fliegenthüren. 


Grin  angeitricene 
Trabt:Thüren, 143011 
did, mit beftem —* 


Srobtiuh überzogen... 


Zucker. 


Feinfter granulirter Zuder — 
19 Biuud fir 


Sandals für Mädchen. 


Mädchen und Kinder Vici Kid 69€ 


und Patent:Xeder Strap San: 
daolen ımp Golonial®, hand» 
— Sohlen. aewöhnlich 


Mufter-Enpftüde von 


Irifh Woint u. Bruis 
jels Gardinen, fpezich 
das Stüd 


Augengläfer. 


Seine gold » plattirte 


men Pic Kid Ogforbs, 
— * Sohlen, Coin 


randiofe Augengläfer, s 

mit feinen Venen 

verjeben u. feſthalten⸗ 

den Buarde, Dienftag 
hen, Stod und Batents 

zus, alle Größen, gewöhnlich 


Weziell ............ 
*81.50 ⸗ 


Muänner⸗Hoſen. 69 
Sue et vo en: IE 


bis zu 2.0 


Mädchen⸗Schuhe. 


Mädchen⸗ u. Kinder⸗ 
über die 
—2 


— 
8 DM, 


Beine je Bi Se 


Zic 


Eigenber icht * Abeundpoſt⸗·.) 
Plauderei aus Europa. 
Bon Uugaf Beedlin 


Uubivanderer und Wehrpfliht. — Deferteure. — 
Gin fmarter Deutſch⸗ Amerllanet. — Im bun—⸗ 
ten Nod aus eigener Schuld. — Bingen am 
Rhein. — Kaiſer Heinrich IJV. — Adolf v. 
Naſſau. — Die Binger Weinhändler. 

Bingen a. Rhein, 26. Juli 1902. 

Ueber die Beſtimmungen und die 
Handhabung des Reichsmilitärgeſetzes 
hinſichtlich der Perſonen, welche das 
Reichsgebiet verlaſſen und ſpäter wieder 
zurückkehren, um ſich hier dauernd oder 
vorübergehend aufzuhalten, herrſchen 
vielfach ſo verſchiedene Anſichten, daß 
es wohl für manche Ihrer Leſer wün— 
ſchenswerth erſcheinen mag, darüber an 
dieſer Stelle etwas Beſtimmies, aus 
amtlicher Quelle Stammendes, zu er—⸗ 
fahren. Was zunächſt die mit amtlicher 
Erlaubniß ausgewanderten jungen 
Leute betrifft, die hierher ſpäter zurück— 
kehren, ohne eine andere Staatsange— 
hörigkeit erworben zu haben, ſo ſind 
diefelben bi3 zum 31. Jahre dienft- 
pflihtig. Daffelbe gilt für Ausgerman- 
derte, twelche zivar eine andere Staat?- 
angehörigfeit erworben, aber por dem 
31. Jahre wieder reichsangehörig ge- 
tworben find. 

Handelt e3 fih um eine Entziehurg 
der Wehrpflicht dur Flucht nach den 
Vereinigten Staaten, jo treien die Ab- 
madungen bom 6. \uli 1868 in Kraft, 
wonach die durch unerlaubte Auswan- 
perung eines Neichgangehörigen nad 
den Vereinigten Staaten von Amerita 
berübte ftrafbare Handlung bei einer 
Nüdkehr des Betreffenden in die alte 
Heimathd nah mindeftiens fünf 
Sahren nicht zum Geaenftand 
einer firafrechtlicden Verfolgung ge- 
madt und eine dieferhalb rechtsträftig 
erfannte Strafe nicht zur Vollftredung 
gebracht werden darf, menh der Zu- 
rüdgefehrte da3 Bürgerrecht in den 
Vereinigten Staaten erworben bat. 


Anders verhält e8 fich mit Deferteu- 
ren oder Fahnenflüchtigen. Sie kön— 
nen, abgeſehen von der Vollſtreckung der 
auf dieſes Verbrechen geſetzten Strafe, 
bis zum 45. Jahre nachträglich zur Ab- 
leiftung der Dienftpflicht herangezogen 
worden, ob fie nun drüben Bürger ge 
morden find, ober nicht, geradeio, mie 
jemand, der eines fehweren Verbrechens 
überführt ift und fich der Strafe durch 
die Flucht entzieht, innerhalb ber ge- 
ſetzlichen Verjährungsfriſt bei derHeim— 
kehr zur Rechenſchaft gezogen wird. 

Bisher war es Gebrauch, daß Aus⸗ 
wanderer bei ihrer Heimkehr, ſofern 
angenommen wurde, daß ſie um des 
Militärdienſtes willen das Reich ver— 
laſſen hatten, nach Verlauf von ſechs 
Monaten aufgefordert wurden, ihrer 
Dienſtpflicht zu genügen oder „als 
nicht wünſchenswerthe Ausländer“ das 
Land wieder zu verlaſſen. Manchem 
wurde auch ein längerer Aufenthalt ge- 
ftattet, aber unbehelligt blieb feiner, 
und jedenfalls wurde den Betrgffenden 
nicht erlaubt, fi) dauernd hier wieder 
nieberzulaffen oder ein Gefchäft zu be= 
gründen. 

'n geradezu genialer Weife hat nun 
kürzlich ein junger Bielefelder den Be- 
börden ein Schnippchen gefchlagen, der, 
nachdem er bor jeh3 Jahren nad den 
Vereinigten Staaten ausgewandert 
mar, heimfehrte und in feiner Geburt3- 
ftadbt wieder dauernden Aufenthalt 
nahm. ylugs verbot ihm bie Polizei 
als unerwünſchtem Ausländer ben 
Aufenthalt in Bielefeld fjomohl, mie, 
auf Verfügung der Regierung, im Kö- 
nigreih Preußen, und um nidt 
zwangsweiſe ausgewieſen oder gar ala 
unſicherer Heerespflichtiger den bunten 
Rod anziehen zu müſſen, leiſtete er dem 
Befehl Folge. Statt aber nach den 
Vereinigten Staaten zurückzukehren, 
begab ſich der Mann nach der benach— 
barten lippe'ſchen Reſidenzſtadt Det— 
mold und erwarb dort das Bürgerrecht. 
Dann kehrte er nach Bielefeld zurück 
und weigerte ſich nun auf Grund ſeiner 
Eigenſchaft als Angehöriger des Deut— 
ſchen Reiches, dem erneuerten Auswei— 
ſungsbefehle Folge zu leiſten. Der Fall 
tam ſchließlich vor dem Amtsgericht 
zur Verhandlung, das zu Gunſten des 
findigen deutſch-amerikaniſchen Lippe— 
Detmold'ſchen Bürgers entſchied, da 
ein Deutſcher ohne polizeigericht⸗ 
lich feſtgeſtellte Gründe nicht ohne Wei⸗ 
teres aus einem Bundesſtaate ausge—⸗ 
wieſen werden kann. 


Was bei dem Ausländer möglich 
war, ging bei dem lippe'ſchen Staats⸗ 


angehörigen nicht an, und ſo wird vor⸗ 


ausſichtlich das Reichsgericht in Leip⸗ 
ig ſich mit dieſem einzig daſtehenden 
Falle noch zu beſchäftigen haben, da die 
preußiſche Regierung, die es in milte 
tärrechtlichen Dingen ſehr ernſt nimmt, 
ſich ſo ohne Weiteres nicht in die Ent⸗ 
ſcheidung eines Gerichts unterer In⸗ 
ſtanz finden wird. 

Bemerkt ſei hier noch, daß auf 
Grund des ſeiner Zeit zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und dem König⸗ 
reich Preußen⸗geſchloſſenen Bancrof- 
Vertraged die Deutjch-Ameritaner ie 
einer etwaigen Heimkehr viel alimpfli- 
cher behandelt werben, wenn fie etwas 
in militärifher Hinficht auf dem 
Kerbholz haben, als 3. B. Deutfche, die 
fi in anderen amerifanifchen und eu⸗ 
ropäifchen Staaten niebergelaffen ba- 
ben und dann mwieber in dvem Glauben 
beimfehren, daß ihr militärifches Konto 
abgefchloffen fei. Diefen Jrrthum has 
ben jhon mandye mit bollgemeffener 
drei⸗ bezw. zmeijähriger Dienjtzeit 
nebjt Zubehör büßen müflen, wenn fie 
nicht ſchleunigſt wieder den ſchwar 
weiß⸗ rothen Pfählen den Rücken —— 
ten. So iſt kürzlich ſogar der hochan⸗ 
geſehene ee General-Konful 
in Münden in Schlamaffel gerathen, 
weil bie bayerifche Milttärbehörbe ihn 
ala Herespflichtigen beanfpruchte. 

Aus meiner eigenen militärifchen 
an erinnere ih mich eines 

Deutfch-Amertlanerd aus Cincinnati, 
der nad jahrelanger Abweſenheit nach 
feiner Vaterftabt Köln zurüdtehrte und 
in einer — als er eine Menge 
Koelſch uf ch Köl⸗ 


ed 


gut „fühlte, bie bobentofe 

beging, vor verfammeltem 

das er „treatete“, mit ſeinem ameriko · 

en ag papier zu vrenommiren 
te Yin on einige Maje- 

PER nge Bemerkungen , über 

die größe it ‘in ben „Uniteb 

States* und über feine Ghenbürtigteit 

mit „einigen“ Katfern und Königen ein- 

zuflechten. 

AL3 unfer Landmann dann nodh.er- 
zählte, er jet «3 Soldat ausgekniffen, 
3 fönne ihm «ber „niemand nichts“ 
thun, da er ein freier amerilanifcher 
Bürger fei —, ba lub ihn ein freund- 
liher Herr zum Efien ein und ent- 
führte ihn in einer Drofchte nad dem 
Hotel „Bezirtätommando”, allmo ein 
Unteroffizier die Berfonalia des Defer- 
teur3 N. N. aufnahm und ein militärt- 
fches Kommando ihn nad) Koblenz 
überführte, 
Herr bereit? am nächften Morgen unter 
der freundlichen Anleitung des gejtren- 
gen Unteroffizierd Wollgefoffsty auf 
dem Kafernenplape langfamen Schritt 
übte. Wegen feines außerorbentlichen 
Körpergemwichts, das fich jelbft bei dem 
ftrammen Dienft und der einfachen 
Koft nicht fehr verminderte, wurde ber 
Amerikaner, wie ihn feine Kameraden 
nannten, in die Kiiche fommanbdirt, und 
nad breijähriger Dienftzeit- fehrte er 
mmieder nach dem Lande der Freiheit zu= 
rüd; die Strafe wegen Dejertion war 
ihm auf Verwendung unferes bamali- 
gen Gejandten in Berlin erlaflen wor 
den. — Die Behörden haben hier ein 
merkwürdig gutes Gedächtniß, und um 
dieſem etwas nachzuhelfen, muß ein 
jeder ſich hier aufhaltender Ausländer 
auf dem polizeilichen Meldeſchein neben 
dem Namen und Alter auch den Ge— 
burtsort angeben. Auf dieſe Weiſe 
wird die Polizei in den Stand geſetzt, 
ſich zu erkundigen, ob dieſer oder jener 
Deutſch-Amerikaner vielleicht in frühe— 
ren Zeiten die Steuern ſchuldig geblie— 
ben iſt, ob ihn die Militärbehörde, der 
Gerichtsvollzieher oder gar der Staats⸗ 
anwalt ſucht. — 

Augenblicklich wimmelt es im 
Deutſchland von Amerikanern aller 
Nationalitäten, die in Schaaren oder 
einzeln das Land bereiſen und den 
Wirthen, die in dieſem Sommer wegen 
des ſchlechten Wetters keine guten Ge— 
Tchäfte gemacht haben, fehr willtommen 
find. Die Kellner radbrechen bei ihrer 
Bedienung ihr beftes Enalifch und laſ⸗ 
fen fich auch nicht irre machen, wenn fie 
deutfch angerebet werben, weil man ihr 
angebliche Cnalifh nicht verfteht. 
Hier in Bingen trifft man auf Schritt 
und Tritt Amerifaner, die mit bem 
Büpdeler bewaffnet den Rochusberg, den 
Scharladjfopf und die alte Burg Klopp 
beiteigen und mit Begeifterung bie herr- 
liche Ausficht auf Rüdesheim, den Nie- 
dermwald und Namannshaufen rühmen. 

Auf der Burg Klopp wurde Kaifer 
Heinrich IV. zu Weihnachten 1105 von 
feinem Schne Heinrich V. gefangen ge- 
nommen und nach ber Burg Bödelheim 
entführt, mo er zur Außlieferung ber 
Reichskleinodien gezwungen wurde. $m 
alten Kaifer-Palaft zu Ingelheim, mo 
Karl der Große zu refidiren pfleate, 
berfammelten fih dann am 31. Dezem- 
ber 1105, wie der Chronilt Sebaſtian 
Miünfter erzählt, die Bifchöfe von 
Mainz, Köln und Worms und traten 
zum Kaifer Heinrich TV., namen ihm 
die Kron von dem Haupt, und zugen 
ihn von dem Gtul darauff er faß und 
beraubten ihn aller Keiberlichen Ge- 
zierd. Da erfeuffzet der Keyfer und 
Iprah: „Gott, der ein Herr der Rad) 
ift, wol zufehn und möll rechnen bie 
Ungerechtigteit, jo jr heut an mir be- 
gond. ch lende heut ein Schmad), die 
nicht erhört ift worden." Die Bifchoff 
ftopften jhre Ohren zu und fehrten mie- 
der bon Ingelheim gen Meing und 
brachten jeinem Sohn die Kenferliche 
Kleynot.“ 
 Deutfcher Kaifer zu fein, war zu je- 
nen Zeiten fein Vergnügen. Adolf von 
Naflau erging es ncch viel fchlimmer. 
Er wurde bon einer Gegenpartei abge- 
gejegt und in der Schlacht bei Göll— 
heim in der Pfalz, im Jahre 1296, im 
Kampfe gegen Albrecht v. Habsburg, 
getödtet. Die Stelle, wo er fiel, bezeich— 
net eine Inſchrift an einem Kreuz, das 
in der dort errichteten Kapelle einge⸗ 
mauert iſt. 

Bingen ſelbſt, die feuchtfröhliche 
Stadt, iſt durch die große Zahl der 
Weinhändler bekannt, die dort anſäſſig 
find und ihre Erzeugniffe, aute und 
Tchlechte, in die Welt hinausjenden. 


Erinnerung an einen Erfinder. 


Am 7. Yuli waren e3 150 Yahre, 
daß X. M. Yacquard, der Erfinder des 
nad) ihm benannten *— Web⸗ 
ſtuhls, geboren wurde. Einer vom Wie— 
ner Fremdenblatt veröffentlichten Wür⸗ 
digung dieſer Erfindung entnehmen 
wir folgende Stellen: Noch bis ins 
vorige Jahrhundert hinein war die Ar- 
beit des Meber8 eine außerft fchmwierige. 
Er faß auf einer hoben Bank und 
mußte mit den Füßen bald rechts, bald 
lint3 fahren, um dem Faden der Stette 
die verfehiebenen Stellungen zu geben, 
die.dad3 Mufter de Zeuges erforderte. 
Die damals gebräudliden Mafchinen 
zur Anfertigung der gezogenen Zeuge 
waren ſehr verwickelt, ſchwer zu hand⸗ 
haben, und mit Schnüren unb Xret- 
merkzeugen überladen., Außer dem 
Weber waren ein ober auch mehrereGe- 


hilfen nöthig zum Treten der Bebale, : 


um die Fäden in bie erforderliche Lage 
zu bringen. Man bebiente jich bazu 
gewöhnlich der Kinder und befonders 
junger Mädchen, die man Gefledhtäzie- 
betinnen nannte und die bei ihrer Ars 
‚beit ganze Tage in einer ———— 
ſie —— nz * re Geſund⸗ 
heit enden ver⸗ 
harren mußten. Da, eines | kam 
ein franzöfticher Weber, ef Marie 
Jacquard, und erfand einen is⸗ 
mus, der den er‘ in ben tand 
Ken bag I ef 


wo ber gemüthliche Dide | 


Jacquard zurü 
n zu 


7 ef Marie acguarb weurbe am 7. ' 
J in Lhon — Sein Va⸗ 
ter, ae Karl 


quard, war ein 


MWebermeifter für Gold», Gilber- und 
Geidenzeuge, und feine Mutter, Antoi: | 
nette Rive, Mufterleferin bei diefer In⸗ 


duſtrie. 


mer von Lyon mittheilte, iſt folgende: 
Vor dem Frieden von Amiens 

(1802) hatte die königliche Geſellſchaft 

in London einen Preis für die Erfin- 


Die Gefhhichte feiner Entde- 


dung, Ibft der Hanbelöfam: a 
ee 2 : von Berechnungen über den Verbraud 


gequarb -Rarb in biefer friebfidien 
egogenheit am 7. Auguft 1834, 


Berbraud in Deutfihland. 
Das „Statift. Jahrbuch für das 
Deutfche NReih“ enthält eine Anzahl 


bon koichtigen Vebensbebürfnifien im 
Deutfhen Reid. Wir entnehmen 


ı daraus folgende: 


dung einer mechanifchen Vorrichtung | 


zur Verfertigung von Filet (Nepftide- | 
rei) auögefegt. Ein Auszug aus diefer | 
Preisaufgabe fam in die Hände Jac- 
quards. Bon diefem Augenblide an 
war ihm feine Beftimmung Klar. Nad) | 
vielen fruchtlofen Verfuchhen mar die ' 


ı Mafchine gefunden. Jacquard machte | 
Filet, ſteckte es in die Taſche und dachte 


nicht weiter daran. Eines Tages traf 
er einen Freund, der ihn jene Preis— 
aufgabe hatte leſen hören, legte das m 
let auf den Tifh und jagte: „Da tft | 


| 


die Schwierigkeit gelöft!” E3 war ihm | 


genug, 
und er dachte weder an die Folgen fei- 


die Aufgabe gelöft zu haben, | 65,9 Ka. gegen69,5 i. 


Der Weizen verbrauch hat im Ieh- 
ten bom 1. Juli 1900 bi3 30. Juni 
1901 berechneten Yahre 91,0 Ka. auf 
ben Kopf betragen gegen 89,8 im Jahre 
1899—1%00 und 88,7 im Durdfchnitt 
ber Yahre 1893 Hi3 1900, zeigt alfo 
eine ziemlich erhebliche Zunahme. Der 
Roggenverbrauch ift im leßten 
Jahre gegenüber dem boraufgegange- 
nen zwar bon 144,6 auf 147,6 Ka. ge= 
ftiegen, aber gegenüber dem Durd;- 
Schnitt der Nahre 1893 bis 1900, der 
150,1 Kg. betrug, zurücdgeblieben. Der 
Verbrauh der Gerjte betrug nur 
x. 1899/1900 


| und 68,4 im Durfchn. 1893 bis 1900. 


ner Erfindung, noch an den außgefeß- ) Der Hafer berbraud; war mit 121,1 


ten Preis. Einige Zeit darauf murbe 
Sacquard zu dem Präfelten bejchieden, 
mas ihn natürlich fehr wunderte. „ch 
habe,“ fagte der Beamte, „von Ihrem 
inechanifchen Genie gehört.” Yacquard 
begriff nicht, wa& das zu bedeuten ha- 
be, und erfchöpfte fich in Entſchuldi— 
gungen; das Filet, wie die Mafchine, 
waren ihm ganz aus dem Gedädtnik 
entihmunden. Sein Crftaunen ver- 
doppelte fich, ala der Präfeft ihm das 
Yilet vorlegte und hinzufeßte: „ch ha= 
be Befehl, die Mafchine nad Paris zu 
jenden.” Wenige Tage darauf war bie 
Mafhine in Ordnung gebracht, ver- 
pollitändigt und mit halbfertigem Filet 
dem Präfelten gezeigt. Er konnte felbit 
die Mafchen zählen, den Tritt nieber- 
brüden und eine Mafche zu dem Ge- 
mebe hinzufügen. Das Refultat blieb 
richt lange aus. Xacquard wurde von 
Neuem auf die Präfektur befchieden 
und da auf eine Weife empfangen, die 
ihn abermal3 in Erftaunen verfeßte. 

„Sie werden auf Befehl des Erjten 
Konful nah Paris reifen“, faate der 
Präfekt. 

„Nach Paris, Herr Präfekt? Wa— 
rum? Was habe ich denn gethan? 
Wie kann ich denn meine Geſchäfte hier 
im Stich laſſen?“ 

„Sie werden nach Paris reiſen, und 
zwar noch heute, dieſen Augenblick.“ 

Eine Poſtkutſche erwartete den Me— 
chaniker und brachte ihn mit einem 
Gendarmen, der ihn nicht aus den 
Augen verlieren durfte, in die Haupt— 
ſtadt. Jacquard war noch nie in Pa— 
ris geweſen; man führte ihn geraden— 
wegs ins Konſervatorium, und die er— 
ſten Perſonen, die er daſelbſt ſah, wa— 
ren Napoleon und Carnot. Letzterer 
ſagte barſch zu ihm: „Sind Sie der 
Mann, der das thun will, was Gott 
ſelbſt nicht thun könnte, nämlich einen 
Knoten auf einen ſtraffen Faden zu 
machen?“ Jacquard wurde durch die 
Anweſenheit des Gewaltigen und die 
Barſchheit ſeines Minifters ſo ver— 
legen, daß er kein Wort ſägen konnte. 
Napoleon aber beruhigte ihn, verſprach 
ihm ſeinen Schutz und forderte ihn 
auf, ſeine Forſchungen fortzuſetzen. 

Das war der Anfang von Jacquards 
Glück und Ruhm. Er mußte in Pa— 
ris bleiben und man trug ihm auf, ſei— 
ne Maſchine zur Verfertigung von Ge— 
flechten herzuſtellen, was er auch that. 
Bald ſollte er das einzige Grundgeſetz 
entdecken, das alle Kombinationen der 
Weberei beherrſcht. Ein prachtvoller, 
für. Jofephirie auf dem Webftuhle, der 
über 20,000 Tsranca gefoftet hatte, ge- 
mobener Shaml brachte Jacquard auf 
den Gebanten, einen einfacheren Me- 
Hani3mus für diefe Qurusarbeiten an— 
zuwenden. Diele Mafchine befand fich 
1801 auf der Ausftellung von Paris. 
Der Erfte Konful belohnte fie mit 
einer jährlihen Penfion von 6000 
red, denn er hatte die Umgeftaltung 
borhergefehen, die fie in der Anbuftrie 
bemirfen jollte. 

In Lyon erntete Jacquard Verfol— 
gung. Als er ſeinen neuen Webſtuhl 
in Anwendung bringen wollte, rotteten 
ſich die Arbeiter zuſammen, er kam 
dreimal in Lebensgefahr, und die ver— 
blendete Menge zerſchlug auf Vorſchlag 
der Innungsälteſten auf einem großen 
Platze den neuen Webſtuhl, verkaufte 
die Eiſentheile als altes Eiſen und das 
Holz als Brennholz. Der Jacquard— 
ſuhl machte wirklich einen Arbeiter 
überflüſſig, vereinfachte aber auch die 
Produktion und beſchleunigte die Ar— 
beit, was die kurzſichtigen Leute, die 
ihn zertrümmerten, nicht begreifen 
wollten. Lyon hatte einen Theil des 
Abſatzes ſeiner einfachen glatten Zeuge 
verloren, erhielt aber durch den neuen 
Artikel, bei deſſen Verfertigung Talent 
und Geſchmack der Wirker und Muſter— 
zeichner vereint in Anſpruch genommen 
wurde, reichlichen Erſatz für jenen Ver— 
luſt. Aber nicht auf Lyon beſchränkte 
ſich die Wichtigkeit dieſer Erfindung. 
Der Jacquardſtuhl wurde überall ein— 
geführt und erwies ſich ebenſo anwend⸗ 
bar bei Woll-⸗, Baumwoll- und Sei— 
benzeugen, wie bei Silber- und Golb- 
zeugen. Nicht blos in Yyranfreich ver- 
breitete er fidh, auch das Ausland wen- 
bete ihn allgemein an, bie Mafchine des 
Lhoner Arbeiter hatte in ber That 
einen Pla unter den mächtiaften He- 
bein der. Induftrie eingenommen. Sein 
Name, der in den Merkftätten anfangs 
nur mit PVerwünfchungen genannt 
wurbe, war in ganz Europa befannt 
und geachtet. Die Umgeftaltung ber 
Dinge ging von zwei berftänbigen 
Männern au, von Dupouilly und 
von Schirmer. Da fie die Wichtigkeit 
ber Erfindung begriffen, fuchten * fe 
troß aller Hinberniffe und fogar Ge 
Pas in Anwendung zu bringen. 

Gegen da8 Ende feiner. Tage lebte 
ogen in einem 
8, einige. Stunden 


von Lyon. Hier fuchten ihn berühmte 


:| Reifenbe, Gelehrte und Staatsmänner 


auf und wunderten cn, ne die be- 
— me, —* 


ines — 212 Elart Sr. um 


Ka. im legten Xahre größer als je zu= 
bor; im Durcdhfchn. der voraufgegange- 
nen acht Sahre betrug er 110,1 Ka. Der | 
in den einzelnen Jahren je nach der 


Ernte ftark fchwanfende Kartoffel- | 


verbrauch belief fich im Jahre1900//01 
auf 604,6 Kg. gegen 571,5 im achtjäh- 
rigen Durchſchnitt. 

Der Branntmweinverbraud bes | 
trug, wie im boraufgegangenen Jahre 
6,3 Liter auf den Kopf, moon 2,0 
(1899/1900 1,9) Liter zu gewerblichen 
3meden dienten. Der Bier verbraud 
ift im Braufteuergebiet in ftetigemS&tei- 
gen; er betrug im Jahre 1900 106 Li- 
ter auf den Kopf gegen 104 im Jahre 
1899, 88 Liter i. %. 1890 und 62 Liter 
i. %. 1880. Ym übrigen Deutichland 
bat im ‘Jahre 1900 ein mehr oder min= 
ber großer NRüdaang des Bierber- 
brauch ftatigefunden, der am größten 
war in Württemberg mit 181 gegen 
193 im Jahre 1899 und in Baden mit 
161 gegen 170 Xiter. Der Tabat- 
berbrauch betrug i. %. 1900 1,6 Ka. 
auf den Kopf gegen 1,5 i. 3. 1899. 
Ym Durkfchnitt der legten 5 Jahre 
find 1,7 Kg. verbraucht gegen 1,5 in den 
boraufgegangenen 5 Mahren. Der 
Salz verbrauch berechnet fich imfahre 
1900 auf 17,7 Kg. gegen 18,0 i. Y. 
1899, darunter 7,7 (7,9) Ka. zuSpeife- 
ziweden. Der Zucderverbraud, ber 
in. den 70er Jahren nur 6,0 Ka. auf 
ben »Kopf betragen hatte, ift bis 
1899/1900 allmählih auf 13,7 8 
geftiegen, hat aber 1900/01 nur 12,3 
Ka. betragen. 

Der Kohlenperbraud ift fehr 
ftark gefliegen. Ym Jahrfünft 1876 
bis 1880 betrug er 1170 Ka. auf den 
Kopf, 1881 bis 1885 1445, 1886 bis 
1890 1686, 1891 bis 1895 1920, 1896 
bis 1900 2376, im Jahre 1900 fogar 
2662 Ka. Noch ftärker ift der Ver: 
brauch von R o beifen geitiegen, der im 
Jahre 1876 bis 1880 durchſchnittlich 
51,6, von 1891 bis 1895 dagegen 98,6 
und von 1896 bis 1900 142,0 —* 
1900 ſogar 162,5 Kg. betrug. Noch 
weit erheblicher geftiegen ift der Ver- 
brauch) einiger im Auslande er- 
zeugten Maaren. €3 find verbraucht 
auf den Kopf im Jahre 1901. rohe 
Baumimolle 5,73 (1896 bi3 1900 burd)- 
Ichnittlih 5,54, 1876 bi 1880 2,86) 
Ka., Gemürze 0,16 (0,16 und 0,12) 
Ka., Heringe 3,59 (3,30 und 2,38) 
Ka., Kaffee 3,01 (2,69 und 2,33) Ka, 
Kakao 0,30 (0,28 und 0,05) Kg., Reis 
2,13 (2,39 und 1,66) Ka., Südfrüchte 
2,15 (1,98 und 0,61) Ka., Thee 0,06 
(0,05 und 0,03) Ka., Jute 1,94 (1,71 
und 0,32) und Petroleum 16,89 (16,97 
und 5,40) Ka. 


2afe Geneva. 
Chicago & Morthweitern Bahn. 


Senügender und bequemer ZJugdienft und 
billige Raten jeden Tag in der Woche. Aus: 
wahl von drei Linien. Spezielle Raten frei: 
tags, Samftags und Sonntags. Spezielle 
Samftag Train Coahes und Parlor:Wag: 
gons; verläßt Mells Str.-Station um 1:20 
Nahm. und trifft auf der Rüdfahrt in Chis 
cago ein Montag Morgen um 8:35. Spe— 
zielle Sonntags- Zug GCoadhes und Parlor: 
Cars, verläßt Chicago um 8:00 Morgens, 
verläßt, auf der Rüdfahrt, William Bay 
6:25 Nachm., Lake Geneva 6:38, und trifft 
um 8:25 Abends in Chicago ein; nur Sonn- 
tags. Tidets, 212 Clark Str., (Tel.: Cent. 
721) oder Wells Str.-Station. 

9,11,13,15,18,19,21,93,25,27,%9ug 


Regenwetter und Poefie. 


Unter biefem Titel fchreibt Paul von 
Schönthan in der Wiener Abendpoft: 
Sn einem Ausficht3papillon beißoifern 
im Salztammergut liegt ein Ssremben- 
buch auf. Die anhaltende Regenperiode 
bat bei mehreren Touriften und Som- 
merfrifchlern eine Art Galgenhumor 
erzeugt, der fich in verfchiebenen poeti- 
fen Einzeichnungen fundgibt. Ein 
Befucher fchreibt über feinen Namen 
die Versparodie: 


„Der Sänger hält im feld die Wetterwacht, 
F ſeinem Arme ruht der Schirm, der off'ne, 
r otüht mit hellem Lied die Regennacht 
Und ſchlägt dazu mit naſſer Hand die Harfe.“ 


Das Beiſpiel hat andere unter der 
Wetterungunſt leidende Ausflügler er- 
muthigt, fih durch andere Variationen 
eine Unfterblichkeit zu PR Ein 
Smeiter jchreibt: 

d He R 5 Di Rus un mi 


Ein Dritter: 


„8 regnet am —5* 

E reonet am Rhein 

Warum foll’$ denn im Salzkammer⸗ 
Gut beſſer fein?“ 


Ein Berliner Aſſeſſor ſeufzt: 


„ft denn fein Patapluie da 
Für mid und Ydat“ 


Ein Fünfter leiftet die fünbhafte 
Trabeftie: 
„Es war ein —— — Thule, 
e Sonne ſah er 


em ſterbend jei 
inen —— — 


— e — — — 
97.00 nad) Marauette, Mic., und 
surüd. 

— & North Aug. 15., gilti 
für Rüdfahrt bis eg Aug. Seit hie 
ago um 8:00 Uhr Ubend, in Mar: 

—* früh am nächſten eintreffend. 


{is 
eu 18,14 


Ein Fliegen-Roman. 


E83 hatten fi) einftens zwei fyliegen 
Gar innig zufammengejellt, 

Sie flogen mit Küffen und Schmiegen 
So treulich zu ziwei'n durch die Weli. 


Sie theilten den Zuder und ichliefen 
Beifammen im traulichen Heim; 
Sie jpielten mitjammen und liefen 
Zulegt auf denjelbigen Leim. 


Und als fie nun beide dort pichten, 
Da fhimuren fie jchredlich zu zwei'n, 
Sie wollen aus diefen Geihichten 
Sich treulich zufammen befrei'n. 


Sie zappelten, zogen und riffen, 
Doch feſt hielt der pappige Brei; 

Da war's mit dem Koſen und Küſſen 
Und bald mit dem Zappeln vorbei. 


— — — — — 


Die Gelehrten 
ſind ſich über gar Vieles nicht einig. Darin aber 
ftimmen jie mit allem Wolfe überein, dab die St 
| Bernrard Aräuterpillen jih mit volle Rechte des 
Nufes als beites Heilmittel fir Magen-, Leber: 
| und Nierenleiden erjreuen. Wenn Kopf: und Rüs 
denshmerzen, Schwähe, Mattigkeit, Herzklopfen, 
Schwindel u. deral Euch mahnen, daß Ihr ſchwer 
krant ſeid, ſo gebrauchet ja feine der lan dlaufgen 
Quackſalbereien, welche nicht nur nicht helfen, ſon— 
| dern durch ihre viftigen Beitandtheile, wie Duedjil- 
Gebraucet allein die 
| St. Bernard Kräuterpillen, die für 25 Cents in al: 
| ntomifr 


ber, nur oh mebr jihaden. 


| len Mpothefen zu haben jind. 


nn ————nn 


— BIER CA 


'sajüte und Zwifchended. 
EXKURSIONEN 


sad) Hamburg. Bremen, Antwerpen, London, 
Rotterdam, Havre, Neapel etc. 
wit Exprei- und Doppelihrauben-Dampiern. 
| xidet-D*’tice: 


J.S. Lowitz, 


185 S. GLARK STR.” 


nabe Monroe. 


Be ienkungen durch 8 Reichspoſt. P 
Ausland, frembes d gt» und verfan 
Wechſel, Kredtetbriefe, Kabeltrausfers. 


— Svezialitat — 


er 9 


kollektirt, zuverläſſig, prompt, reell; 
auf Verlangen Vorſchuͤß bewilligt. 


BE Volimachten 


fonfulariich ausgeitellt durch 


Beutfches Ronfular: 


und Rechtsbureau 


‚Berfeeter: Konfulent LOWITZ, 
185 S. Clark Str. 


beöffnet bis Abends 6. SAGE 9—12 Borm. 
IE— modidofa” 


K.W. KEMPF, 


84 La Salle a’ 


Schiffskarten 


au billiaſten Preiſen. 
Wegen Ausfertigung von 


BE Bollmachten, |, 


notariell und fonfularifch, 


BEE Erbicdaiten, 


Voraus baar ausbezahlt oder Bors 
ſchuß ertheilt, wenn gemwünjcht, 
mwenbet Euch direft an 


Tonfalent K. W. KEMPF., 
Lifte von ca. 1000 gefuchten Erben in 
meiner Offtce, 


Deutſches Ronſular⸗ 
und Rechtsbureau. 
84 LaSalle Strasse. 


Sonntags offen bis 12 Uhr. 
18iun, mifrme® 


Finanzielle. 
BTABLIRT 1873. 


The 


Western State Bank 


Rational Sife Blog., 
157-159 LA SALLE STR. 


3 Proz. Zinfen bezahlt an Spar-Einlagen. 
Kontos zu günftiacen Bedingungen entgegens 
geuemmen von Privatperionen, Yirmen 
und Herporationen. 
Örundeigenthums = Anleihen auf Chicagser Grund» 
eigenthum zu den niedrigfien Raten. 


Direktoren: 
SE user TWpoleiale Gonfectioner 
8. D. Buche gl. Dänifher Konful 
—3 —— 
e-Präſ. W. M. Hop Who. Gro. Co. 
Albert W Kizon ...Bräl. Benfon & Riron Go. 
3. &. Kapanagb..Bubbard & Go., Who. Aroom Corn 
W. A. Wieboldt 
W. A. Wieboldt & Co. Dedt. Store 
M. Ludlow ‚vi e:Bräj. Monepiweigbt Scale Co. 
. "opt. Rip Prä’, Alli3-Chalmers Go. 
Ti Shaw, Ar. en Dry Good: Commiifion 
€. Sm . A. E. Ziehme K Co., Who. Jewelers 
— vraf den 
il28mo* 


eld zu verleihen 
dl EEE 


A. Holinger & Go., 


famami*® 172 Washington Str. 


Berfudht unſer 
0 


Extrakt von Malz und Hopfen. 


Vraparirt Gotifried Brewing Co. 


don ber 
<el.: South 429. 13ma,.mmfril 


Eifenbahns Fahrpläne, 


Monon Route— Dearborn Ztation. 
Zider-DOffices: 2332 Glart Str. und 1. Klaffe Hotels. 
Abfahrt. UAntunit. 
Sndianapolis und Gincinnati.. * 2.45 »i 
5 und Louisville 
Lafahette und Bloomington.. 
— und Gincinnati.. 
ndianapolis und Eincinnati.. 
Lafayette Accomodation 
Lafapette und Louispille 
ndianapoli® und Gincinnati.. 
. Lid ud ®. * S rings . 
. gie und @. Bade prings 29.00 N 
Käglih. ** Unßgmteuuen Eonntaos. 


ii. 
gan ments 
88 

= 


KuRRHeh 
uwsse338 


SnmnNo 
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Chicago & @rie:@iienbahn. 
Zidet:Officed: 242 &. Clark, Audis 
torium Hotel und Dearborn:Station 

(Bolt und Dearborn Str. — Tel.: 

Särrifon 3274, Ant, an, 
Marion Lolal....7. OR CHR 
tt & Bolton 3.MR 50N 
BMR 520R 


Gein und Rerfoit, Ba 
SER “. Zöglid, ausgenommen Sonntags. 


— 


Siſendahn · Fahrpylaue. 

— — — —— — — 
Nickel Plate. — Die New Yort, Chicago uud 
St. Eouis⸗Eiſenbahn. 

Grand Central Vafſfagier⸗Station. Fifth Ave. und 
Harriſon Strabe. Ale Züge täglich. 

Abfahrt Untunft 
New Dort md Bokon Erpreß...... 10.35 s 9. 3 * 
New Port Erpreb 2ZINSHN 
New York und Bohsr Spes- — 9.1ñ0 R7T.O B 
Stadt⸗ Tidet⸗Office: NAams Str. und Audi⸗ 
torium⸗Anner. Telebhone Central 057. 
— ei Se en Seesen hi 
Chicago & Rorthweitern:@ifenbahn. 
Zidet:Dftices, 212 Elart — l. 
Oatled Ave. und Weüs S Guam — * 
Ankunft 


Abfahrt 

„Ihe ten ung 
nur für afwagen J 
Vaſſagiere 8.0 * — 

Moines, Omaha, Ei 

Bluffs, Denver, Ealt 
Kate, San rancisco, 
Los Angeles, ortland.. 

Denver, Omaba, Sioux Ch. 

EI Bluffis, Omaha, Des 
Moines, Mariballteren, 
Cedar Rapids 

Con Eity, Mafon City, 
u tment, Barkersburg, 
raer, Sanborn 

Rord:Iomwa und Dakfotas.. 

Diron, Clinton, Gedar ) 
Rapids ff "23 

Black Hills und Deadwood 

Minneapolis, 


*10.00 
"11.30 


*11.50 
* 5.90 
” 


Minneapolis, 

Gau Claire, Hudfon und 
Stillwater 

en. — Sparta, 
Mank 

Winone, et Manfas t 
to und weftl. Minnefota | 

Fond du Lac, Ojhkoih, Nee: 
nab, Menaiba, Uppleton, 
Green Bay 

Ofbkoid, Appleton Aunct.. 

Green Bay & Menominee. 


Aihland, Qurley, Beifemer, l 

Jronmwood, Rhinelander. | 
Dihtojb, Green Bay, Mes 

nominee, Marquette und. x 3.00 

Late Superior * 8.00 
Green Bay, Florence, Cry⸗ 

ftal Falls *10.30 

Rodford —— I 7. 25 
“10.20 3., R., RER, "11 
Kal. 93.00 q,, #10 g., 
x*2.02 N. 6.0 NR. 

vn, Ignespile, Medifon—Abf. **2.00 
Q., 45 RN, 9750 NR, 7%. 

— Madiſen Abf. *6. 30 R. 
10.158. 

Milmautee—Abf. **3.00 B., 
908. — *.2.00 R., x Hl, 
“8,00 N., *10.30 N 

’ Tüal; ne Ausgenommen Sonntags. * Sonns 
tags. O Ausgenommen Montags. +++ Ausgenommen 
Eamftagd. x Täglih bis Menomince und Rhines 
lander. + Täolie b bis Green Bay. 
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Burlington:Linie, 

Chicago, Burling?on und Quinch Eiſenbahn. Tel.: 
Central 3117. Schlafwagen und Tideis in 211 
Clark Str. und Union Bahnhof, Canal u. Adams. 

Züge Abfahrt Ankunft 

Ottawa, Etreator, LaSalle.... ** 8.0 

Nochelle, Rodford, Forrefton.. ** 8. 22 

Mendsta, Galesburg - 

Galesburg, Burlington, Goun: 
cit Yluffs, Omaba, Lincoln 

Deadwood, HotSprings, 2. 

Helena, Tacoma, Portland.. 

Allinsis und Jowa Total 

Texas Bunkte und Mexito.... 

Galesburg, Quincy, Hannibal. 

Denver, Utah, alifornia..... ® 

we Madifon, Keofut 
od Falls, Sterling, Rodford ** 

Vorkville, 

C'cil Bluffs, Smaba, Lincoln * 

Kanſas Eity, St. Yofepb, At: 
hilon und Leavenmworth 

Et. Paul, Minneapolis 

QDubuque, LaGrofje, Winona.. 

Kanſas City, St. Joſ 

Quincy und Hannibal 

St. Paul, Minneapolis 

Dubuque, Lakroffe, Winona..***10. 

Denver. Utah, California .... 110 

C'eil Bluffs, Omaha,. Lincoln *11.MR 

Deadwood, Hotsvrings S. D. *11. 00 8 

Keokut und Fort Madiſon.. *11. 0 R 
* Tiglih. ** Täglich, ausgenommen Sonntags. 

. Täglich, ausgenommen Samſtags. 
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Ottawa, Streator.. ** 
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Illinois Zentrals:@ifenbahn. 


Ale 1. Züge fahren ab vom Sentrals 
Bahnhof, 12. Str. und Park Row. Die Züge nad 
dem Elben fönnen (mit Ausnahme des Poſiſchnell⸗ 
zuges) an der 2. Str.:, 39. Str.:, Hyde Part; 
und 8. Str.:Station beftiegien werden. Stabts 
Tidet Office: 9 Adams Str. und Auditorium 


Hotel. 
Durch; Ubfabrt: Ankunft‘ 
Orleans & ee Special * 8.HB *95R 
en & New Orleans Lim. 
= Springs, Ark, Rafpoile, 
un 
Menticello, IU., und Decatur.. 
” ee Springfield, Diamond 


er ei, Sreinefict Dadliabt 
Special, Decatu 9. 

Cairo. Decatur, 8. Louis — 

Voſt⸗Schnellzug — New en 

Bloomingten und Chatsiwort 

Lloomington und Chatswortb.. 

Champaign und Gilmean ** 

Evans ville Expreß .... 

Evansville, Cairo und South... 

Rantatee und Mantoul 

Omaba, San francisce.. 

Dubuque, S’r Eity, Siour Fads 

Omaha Dap Erprek 

Dmaba und Siousz Eity Pofts 
ſchnell zug 

Rodford Vaſſagierzug 

Red ord und Dubugque +58 

äslih. + Taalis außgenemmen Gonnt 


*11.20 3 
1.10 R 
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Weit Shore: Eifenbahn. 

Qier Limited — ge täglich zwiſ 3 Chieago 
und St. Louis nach hen York und Bofton, via 
Mabaib Eifenbehn und Nidel Plate Bahn. mit ele: 
gun Eh: und Buffet = Schlafwagen dur, ohne 

agenwechſel. 

Züge geben ab 2. $ ee tie folgt: 

a 

Abfahrt 13.2 Mittags, Ant, in Rew yes» 3. 
Ankunft in Boften.. 5.5 

Abfahrt 11.00 Abends, Ankunft in NemYork 7.5 
Ankunft in — .10, 

Dia Nidel Plat 

Abfahrt 10.35 Bm, we in Ren Dort 3, 
Ankunft in Bofton.. 4.5 

Abfahrt 10.15 Abends, — in New Port 7.5 
Ankunft in Bofton..10.2 

Züge gehen ab von St. 2. wie folgt: 
Via Wa b. 

Abfahrt 9.10 Abends, —— in New Vork 3. N. 
Ankunft in Bofton.. 5. SON, 

Abfahrt 8.40 Abends, — in New Dort 7 7.508. 
Ankunft in Bofton..10.20 8. 

Wegen weiterer Einzelheiten, Raten, Schlafwagen, 

Blak u. f. w. jpreht vor oder freibt an 
General: Baffagier: Agent, 
5 Banderbilt Ane., Nein York. 
Gen. Weltern: Baflagier- Agent, 
MeS. Clark Str., Chicago 
Tidet-Agent, 208 & Elart Str, 
Ehicago, I 


—— BEE 
3 BE 


Chicago & Alton. 


Union Bafjenger Station, Canal und Adams Str. 
StadtzTidet: Dffice: 101 Udam3 Gtr.. Phone 
Gentral 1767. 

Abfahrt der Züge. „Ihe only Map“. 

“35 DB Aoltet Uccomodation. 

608 Ploom’ton, Peoria, Spr’ ofield, St. Louis 

8.008 Zoliet, Divigbt, Acco’d’n (nur Sonntags) 

21125 Alton Simited für Sp’field u. St. Louis. 

“11.259 ZJadfonpille, Roodhoufe und Megico. 

ae 1. J5 N und **3.30 N Zoilet ÜUccommodations, 
“ZION Xoliet, YBloomington und Peoria, 

“+ 530R Ioliet Accommodation. 

6. 0R R Ranfas Eity Limited. 

*9MWR Bloomington, Springfield u. &t. Louis, 
*11. 15 RJoliet Accomodation. 
“11.40 N Midnight Special, Peoria, Springfield, 

St. Louis, Yadjonpille, Kanjas City. 
Untunft der Züge: Don m zeit, Yadions 

vie, BAloomington, 8.10 8., R.; F * 

——6 nie, RC 2. 

5.04 NR. 8.05 R.; Springfield, — 

Eioomington, 21, 15 R.; Beoria, — 9 
*7. 15 B. *146 R., *B8.06 R.; — Site 

rico, Mo., Yadfonpille, IU., 98.05 R.; BDmigbt 

Aroliet, 8.7.9 R.; vioomington a „10. 10 ®.: 

Zoliet Corals, “750 2., 38.0 BB, +40 R, 

*7. 5 N. 9. R. 

Täglich. ** Ausgenommen Sonntag®. 


CHicA60 GREAT WESTERN RY. 


“The Maple Leaf Route.” 
Grand Central Station. 5. Une. und Sarrifen Str, 
City le 115 Adam. — Zelephone 3503 Gentral. 
ih; ** Xäglih, ausgenommen Sonntags. 
Abfahrt. — 
Minneab. St. Vaul, Dubugue 848. 222 
Kanſas Eity, Gt. JVeſeph, 600 8. 
Des Moines, Marſhalltowa —* 
Sycamore und Kyron 
Sit. Charles, Syeemore und 
De Kalb 


Baltimore & Ohio. 
Babhhof: Grand Gentral Paifagter-Station; Kidets 
Öffices: 24 Clark Str. und WYuditerium. Reine 
estra Wahrpreife verlangt auf Limited Zügen. 
Ir Ankunft 
Lokal⸗ Exbreß 7.58 51 
New Vort & Wafhington Belt: 
buled Limited 
New Vorl, Wafbington u. Pittds 
burg DVeitibuied Limited "EON MB 
Columbus und Whreling 3 TOR 5» 
.— und —— Expreh 800 W 
° Tiolih. ** Täglih ausgenommen Gonntags. 


bırn u oe tdet:@ffice, 109 Udams * — 
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Etreator, Balet 
Etreator, Belin, 
@ireator, Joliet, 


Eu * 
let. se 
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